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Wien , 23. Juni . In der Mittwoch-Nach-
mittagssitzung der zweiten internationalen
Journalistentagung in Wien erschien, von
herzlichemund langanhaltendem Beisall be¬
glicht, der berühmte norwegische Dichter
Knut Hamsun, zu dessen Ehren sich die An¬
wesenden von den Sitzen erhoben. Knut
Hamsun richtete an die Vertreter der zahl¬
reichen Nationen in schlichten Worten einen
Trug und wies darauf hin» daß er als hoch¬
betagter Mann zwar schreiben, aber vor
einem so glotzen Kreis eine längere Rede
nicht halten könne. Er beauftragte das nor¬
wegischePräsidiumsmitglied Chefredakteur
der Zeitung „Frittvolk ", Arnt Rishovd, i»ik
der Verlesung des Textes seiner Rede.
„Eine Seuche, die unter die Menschen gefah¬
ren ist", nannte Knut Hamsun die in der
Welt noch vorhandene Vorliebe für England
und die Briten . Die Ausführungen des grei¬
se« Norwegers wurden eine grotzzügige,
grundlegende Auseinandersetzung mit Eng¬
land und der englischen Politik und rissen
mit ihren klaren, eindeutigen Feststellungen
die Zuhörer immer wieder zu spontanen Zu¬
stimmungskundgebungen hin.

Knut Hamsun wollte, wie er sagte, ledig¬
lich „als Norweger, als Mensch und als
Germane ein Zeugnis ablegen" an Hand der
Fragen des Tages , die er, in eine einzige
zusammengefaßt, England nannte . Einen
scharfen Vorwurf richtete Knut Hamsun da¬
bei gegen diejenigen seiner eigenen Lands¬
leute, die innerlich immer noch an der Seite
Englands stehen und deren Haltung er auf
Grund der geschichtlichenErfahrungen als
unbegreiflich bezeichnete. Aber. so führte er
u. a. aus : Auch Frankreich und viele an¬

dere Länder sind der gleichen Einstellung
erlegen. Es ist dies ein Ergebnis der eng¬
lischen Politik und des englischenVorgehens.
England hat die Gemüter der Völker ver¬
färbt und verfälscht, ihren Sinn abgestumpft
und sie blind gemacht. Im Laufe der Jahr¬
hunderte hat England es verstanden, sich
das Vertrauen der Menschen zu erschwin¬
deln und zwar im schreienden Gegensatzzu
ihren eigenen Erfahrungen und im Wider¬
spruch zu dem, was diese Menschenmit ihren
eigenen Augen gesehen haben. Das Geheim¬
nis der Politik Älbions ist jene verräterische
Mischung aus goldenen Versprechen und
Zwang, aus heuchlerischerGottesfurcht und
Niederknüppelung, aus Secret-Service, Ge¬
walt und Mord.

Mein arines eigenes Land konnte so starken
Mächten nicht widerstehen, und andere konn¬
ten es auch nicht. Man sehe nur Frank¬
reich an ! Es gibt kein Land, das im Laufe
der Jahrhunderte mehr Grund gehabt hättet
sich für die englische Zusammenarbeit und
für die sogenannte englischeFreundschaft zu
bedanken.

Es gibt nur ein großes mächtiges Land,
das dem Gift der englischen Politik wider¬
stand: Deutschland.  Aber eben diese seine
Größe und Macht erweckt bei Albion ein
tödlichesMißfallen . Deutschland wurde gegen
seinen innersten Willen in den ersten Welt¬
krieg gerissen, schlug sich wie immer tapfer,
aber es hatte vier Weltteile zu Gegnern.
Natürlich war Deutschlandtrotzdemnicht zum
Untergang verurteilt . Deutschland ist der
Nachbar aller, es ist das Reich der Mitte,
und die Erscheinungen der Folgezeit waren

alles andere als Zeichen eines Unterganges.
Denn nun setzte in Deutschland die Zeit des
Nationalsozialismus ein. Eine Offenbarung,
ein Wunder an Willen und germanischer
Kraft.

England konnte diesen Aufstieg Deutsch¬
lands nicht dulden. Es mußte iinmer wieder
einen Krieg geben. Hitler kam so weit ent¬
gegen, wie er überhaupt nur konnte, aber
England wollte ihin nicht entgegenkommen.
England wollte den Krieg. Es will ihn nicht
selbst führen. Es will vielinehr, wie üblich,
andere dazu bewr̂ n. in den Krieg für Eng¬
land zu fahren. Und Land aus Land blutete
bis zum letzten Mann , um England zu die¬
nen. Wir sahen wieder, was englische Ver¬
sprechungen und Garantien wert sind, aber
wir iahen auch dreifach, daß die Völker wie¬
der ihrer alten Einstellung gegenüber Albion
erlagen und sich weigerten, ihren eigenen
Augen zu trauen.

Es ist der englischenPolitik im Laufe der
Zeit gelungen, die gesunde Urteilskraft der
Völker in Grund und Boden zu vernichten.
England wollte den Krieg, und Hitler zog
das Schwert. Hitler wollte eine neue Zeit,
er wollte allen Ländern neues Leben schen¬
ken, wollte dauernd Eintracht unter den
Völkern zum Besten eines jeden Landes. Er
wirkte nicht vergebens. Völker und Natio¬
nen schlössen sich ihm an. Völkerund Nationen
wollten mit ihm kämpfen und siegen. Adolf
Hitler g-bt der Welt ein völlig neues Bild.
Es wird ihm gelingen. Sein Kampfgenosse
Mussolini steht ihm mit Italien zur Seite,
unh das Gleiche tut der Kern der europäi-
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Lrahtberichtunserer Berliner Schriftleitung
Dr. rr. soll. Berlin . 23. Juni . Der Abschuß

von 136 feindlichen Bombern in wenig mehr
als einem Tage, wobei auf die Nacht zum
Dienstag 44, auf den darauffolgenden Tag
und die Nacht zum Mittwoch insgesamt 92
Abschüsse entfallen, stellt nun doch schon eine
sehr empfindliche Strafe für die britischen
und amerikanischen Luftgangster dar. Der
Ausfall so vieler Maschinen und der Verlust
von mehreren hundert Mann des fliegenden
Personals , die eine besonders langdauernde
Schulung hinter sich haben, muß selbstver¬
ständlich im Feindlager nachdenklich stimmen.
Unverkennbar tritt jetzt schon eine wachsende
Abwehrkraft gegenüber einer Kriegführung
in Erscheinung, die sich ganz eindeutig gegen
die unbewaffnete Zivilbevölkerung der deut¬
schen Städte im Westen und im Nordwesten
des Reiches richtet. Wenn das früher noch
ab und zu von den Briten bestritten wurde,
so legen sie heute selbst kaum noch Wert
darauf , ihr wutschäumendes Verbrechertum
zu maskieren. Ganz besonders zynisch bekennt
sich jetzt der Luftfahrtkorrespondent des „Eve-
ning Standard ", Oliver Stewart , zur grau¬
samen Mordlust.

In dem Aussatz des Sadisten heißt es
wörtlich: „Nach dem Gewicht gerechnet, rich¬
ten Bomben einen viel größeren Schaden an
als Artilleriegeschosseauf dein Schlachtfeld,

denn Truppen in Schützengräben und be¬
festigten Unterständen können viel mehr
Bomben und Explosivmaterial aushalten als
die Zivilbevölkerung, die unter den dünnen
Dächern von Eroßstadthäusern wohnt. Die
jetzigen Bombenangriffe müssen, ohne daß
man auf Gefühle und Stimmungen Rücksicht
niinmt, fortgeführt werden." Hier wird also
ganz klipp und klar ausgesprochen, daß der
Bombenterror sich in erster Linie gegen die
Zivilbevölkerung richtet, daß die friÄlichen
Wohnungen von Frauen und Kindern zum
Schlachtfeld gemacht werden sollen.

Von allen ernsten militärischen Beurteilern
im Feindlager ist wiederholt zugegeben wor¬
den, daß man mit Bombenangriffen den
Krieg nicht gewinnen kann. Dazu treten
neuerlich entgegen den maßlosen Renommi-
stereien der letzten Wochen auch die Sorgen,
daß eine Operation gegen das europäische
Festland auf zu große Schwierigkeiten stoßen
könnte. Liddell Hart zieht in einer Betrach¬
tung in der „Daily Mail " bemerkenswerte
Folgerungen aus der Tatsache, daß die Ach¬
senmächte iin Falle des Angriffes auf
Europa den unter Umständen entscheiden¬
den Vorteil der inneren Linie in ihrer
Hand haben. Die Kämpfe in Nord¬
afrika, so stellt Liddell Hart fest, könn¬
ten überhaupt keinen Vergleichsmaßstab bil¬
den. Im Falle eines Angriffes gegen Europa
würden alle Vorteile auf feiten der Achsen-

Msäsr 92 kemälicke klugreuge sbgelckollen
unc/ /?ü5tung5wsf1csIMf̂ Mtss/onc/ 2ovv/str 1zom1)c>7c/iS7t

Aus dem Führerhauptquartier , 23. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Von der Ostfront wird nur örtliche
Kampftätigkeit gemeldet. Die Luftwaffe griff
Flugstützpunkte und Rüstungswerke im feind¬
lichen Hinterland an und warf im Finnischen
Meerbusen drei Küstenfrachter in Brand.
Britische und nordamerikanische Fliegerkräfte
führten am gestrigen Tage und in der ver¬
gangenen Nacht mehrere schwere Angriffe
gegen Städte in Westdeutschland und in den
besetztenW?stgebieten. Besonders in den
Wohnvierteln der Städte Oberhausen,
Mülheim/Ruhr  entanden erhebliche
Zerstörungen. Die Bevölkerung erlitt größere
Verluste. In den Nachmittagsstunden des
22 Juni griff nn Seegebiet von Scheve,rin¬
gen ein starker Verband britischer Bomber¬
und Torpedoflieger ein deutsches Geleit er¬
folglos an. Sicherungsfahrzeuge und Bord¬
flak der Handelsschiffe schössen sieben der an-
greifenden Flugzeuge ab. Das Geleit ist voll-
zählig in seinen Bestimmungshafen einge¬
laufen. Insgesamt wurden bei den Angriffen
des gestrigen Tages und der letzten Nacht
nach bisher eingegangenen Meldungen wie¬
derum 92 feindliche Flugzeuge, darunter mrn-

Usus MllsHrsurlrSgsr
Berlin . 23. Juni . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an den
---Hauptscharführer Willi Eßlinger.
Zugführer in einer ---Panzergrenadier -Di¬
vision „Wiking". — Ferner wurden mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet: Major Arthur
Iander,  Bataillonskommandeur in einem
Grenadier -Regiment , und Leutnant Fritz
Stillger.  Kompanieführer in einem Gre¬
nadier-Regiment.

bestens 75 viermotorige Bomber, abgeschossen.
Drei eigene Jagdflugzeuge gingen verloren.
Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in
der Nacht zum 23. Juni Einzelziele im Raum
von London ."

Ritterkreuzträger Hauptmann Frank schoß
in der Nacht zum 22. Juni aus dem nach
Westdeutschland eingeflogenen britischen
Flugzeugverband sechs Bomber heraus und
vernichtete damit seinen 38. Gegner im
nächtlichen Luftkampf. — Insgesamt verlor
der Feind bei seinen im Monat Juni un¬
ternommenen Luftangriffen gegen das Reich
und die besetztenWestgebiete nicht weniger
als 351 Flugzeuge.

mächte liegen. Auf dem Hintergründe solcher
Ohnmachtsstimmungen erscheint der britisch¬
amerikanischeBombenterror erst recht als der
Amoklauf mordlllsterner Verbrecher, die an¬
ders keinen Ausweg mehr erblicken.

Wir wollen und können es nicht bestreiten,
daß die Gegner uns mit ihren Methoden des
Mordterrors ernste und schwere Probleme
schaffen und daß sie großes Leid über die
deutschenVolksgenossenim Nordwesten und
Westendes Reiches bringen, aber gerade weil
wir sehen, daß die Kraft der Abwehr wächst
und weil wir vor allem aus den letzten Re¬
den von Dr. Goebbels zuverlässig wissen, daß
der Zeitpunkt schon feststeht, an dem die
Armada der Rache aufsteigen und den Bom¬
benterror der Briten und Ainerikaner end¬
gültig brechen wird, darum erst recht ver¬
mögen wir , wenn wir nur im ganzen Reich
uns unserer Schicksalsgemeinschaftbewußt
sind, enger aneinander zusammenrückenund
alle für einen und einer für alle stehen,
über die begrenzte Zeit hinwegzukommen, in
der wir noch die Zahne zusammenbeißenund
an der Schaffung der Grundlagen und der
Voraussetzungen der Rache arbeiten müssen.
Die Stunde kommt und rückt täglich näher.

LntlLusckllNgbi» üsr I.ul11srrori8lei»
Drahtberichtunseres Vertreters

lrw. Stockholm, 23. Juni . Die englische
Hauptstadt hatte in der Nacht zum Mitt¬
woch den 59. Luftalarm dieses Jahres . Im
Zusammenhang damit wird in London fest¬
gestellt, 1942 seien im Bereich Eroß-Londons
nur 25 Alarme gewesen. Das Anwachsender
deutschen Luftkriegstätigkeit über England
und besonders gegen London wird mit zu¬
nehmender Aufmerksamkeit und offenbar
einiger Unruhe verfolgt. Die englisch-ameri¬
kanischenPläne gemäß dem in Washington
festgelegten Programm hatten die Hoffnung
genährt, es könnte gelingen, durch rapide
Steigerung der Terrorschläge die Wider¬
standskraft großer Teile der festländischen,
besonders der deutschen Bevölkerung blitz¬
schnell zu zerinalmen. Daß sich statt dessen
Aushaltevermögen, Härte und fanatischer
Wille zu Vergeltungsaktionen vermehren,
rdird in London und Newyork offensichtlich
nicht als sonderlich günstiges Zeichen be¬
wertet. Die Engländer verzeichnenihre eige¬
nen Verluste wohl oder übel als schwer und
weisen der eigenen Öffentlichkeit gegenüber
darauf hin, Deutschland verfüge natürlich
gerade an der Ruhr über eine bedeutende
Kampfkraft.
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Lee Aeh
Von btsjor s . D. von Xsissr

Der Generalstab des deutschenHeeres geht
in seinen geistigen Grundlagen zurück auf die
große Zeit der Wiedergeburt des alten preu¬
ßischen Heeres nach der Katastrophe von
Jena und Auerstedt und der Zerschlagun
des friderizianischen Preußenstaades dur
Napoleon I. Als feine geistigen Väter kann
man den großen Reformator Scharnhorst, den
genialen Schlachtenleiter Eneisenau und den
kritischen Strategen Clausewitz bezeichne»».
Dieses glänzende militärische Dreigestirn hat
dein werdenden preußischen Eeneralstab die
Gaben in die Wiege gelegt, die ihm in seiner
weiteren Entwicklung unter einer Reihe von
Chefs des Gencralstäbes großen und größten
Formats das Gepräge gaben: Unermüd¬
liche Arbeit an der strategischen, taktischen
und technischen Ausbildung des Heeres, -Her¬
anbildung einer Führerarislese mit der Fä-
higkejt zu klarer Beurteilung und Beherr¬
schung operativer Lagen, unerschütterlicher
Entschluß- und Willenskraft sowie größt¬
möglicher Vollkommenheit in der Befehls¬
technik.

Vor dein ersten Weltkriege war der Chef
des Generalstabes des preußischen Heeres
direkt dein König von Preußen als oberstem
Befehlshaber unterstellt. Man unterschied
den Großen Generalstab in Berlin und den
Truppengcneralstab. Ersterer bearbeitete alle
Tätigkeitsgebiete, die von gemeinsamer Be¬
deutung für das ganze deutsche Heer waren,
wie die Mobilmachung und den Aufmarsch
des Heeres im Ernstfall , die militärischen
Einrichtungen der fremden Staaten , die
Kriegsgeschichteund ihre Lehren für künftige
Kriege, die Landesaufnahme usw. Der Trup-
pengeneralstab war 'zu mehreren Offizieren
oder einzeln auf die höheren Kommando-
stäbe verteilt . Bei jedem Armeekorps leitete
ein „Chef des Generalstabeis" die gesamten
Dienstgeschäfte als erster Gehilfe und Be¬
rater des Kommandierenden Generals.

Im Versailler Friedensdiktat wurde dann
bekanntlich dem deutschen Heere der Eene¬
ralstab als wichtigster Faktor seiner Kriegs¬
tüchtigkeit und Kriegführung verboten. Sein
Geist aber blieb in der kleinen deutschen
Reichswehr lebendig, wo die Geschäfte des
Großen Generalstabes im Allgemeinen Tbup-
penamt des damaligen Reichswehrminrste-
riums bearbeitet wurden und die spätere
Wiedererstehung eines großen deutschen
Volksheeres wirksain vorbereitet wurde.

Während des Neuaufbaues des national¬
sozialistischen deutschenVolksheeres wurde
mit der Abschllttelungder Fesseln von Ver¬
sailles der Eeneralstab auch dem Namen und
der Uniform nach wieder eingeführt. Seine
Organisation ist heute ähnlich der des alten
deutschenHeeres, nur daß er keine selbstän¬
dige Behörde für sich mehr bildet, sondern
dem Oberkommando des Heeres angehört.
Im jetzigen Stadium des Krieges »st der
Chef des Generalstabes des Heeres vor allem
in den Fragender Führung des Ostheeres
der erste Gehilfe des Führers , der bekannt-
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Berlin , 23. Juni . Es ist Ehrenpflicht eines
jeden Deutschen, freiwillig dazu beizutragen,
daß die von den völkerrechtswidrigen Ter¬
rorangriffen betroffene Zivilbevölkerung,
insbesondere Mütter und Kinder und betagte
Volksgenossen, wieder in ein ruhiges und
weniger gefährdetes Heim kommen. Je grö¬
ßer die Bereitwilligkeit der vom Luftkrieg
Verschonten hierzu ist, um so leichter können
behördliche Eingriffe in die Wohnungsver¬
hältnisse des einzelnen Volksgenossen ver¬
mieden werden. Zur Regelung der damit ver¬
bundenen Fragen hat der Reichskommissar
zusainmen mit dem Rcichsjustizminister im

Einvernehmen mit dem Leiter der Partei¬
kanzlei eine Verordnung zur Wohnraumver-
sorgung der Luftkriegsbetroffenen erlassen.

In dieser Verordnung wird bestimmt, daß
zunächst Inhaber von mehreren Wohnungen
ihre Nsbenwohnungen sür Luftkriegberrof-
fene zur Verfügung stellen sollen. Fernerist
vorgesehen, daß der Reichswohnungskom¬
missar zugunsten der Luftkriegbetroffenen
in von ihm zu bestimmenden Gauen weitere
Maßnahmen in Kraft setzen kann. Dazu ge¬
hört, daß unterbelegte Wohnungen zur
Unterbringung luftkriegbetroffener Volksge¬
nossen als Untermieter herangezogen werden
können, wobei ebenfalls in erster Linie der

Grundsatz der Freiwilligkeit steht. Eine Her¬
anziehung kleiner Wohnungen von Einzel¬
personen. die vielfach mit Unrecht befürchtet
worden war, ist dabei nicht in Aussicht ge¬
nommen. Ferner kann bestimmt werden, daß
durch Dachsausbau usw. neugeschaffeneund
solche Wohnungen, die bisher anderen als
Wohnzweckendienten und iin Zuge der Be¬
strebungen zur Rückgewinnung zweckentfrem-
deter Wohnungen frei werden, lediglich Luft¬
kriegbetroffenen zugewiesen werden dürfen.
Die Anwendung des Reichsleistungsgesctzes
zur vorübergehenden Behebung von Obdach¬
losigkeit am Schadensort selbst bleibt durch
die Neuregelung unberührt.

lich neben dem Oberbefehl über die gesamt^
Wehrmacht auch den direkten Oberbefehl
über das Heer führt . Ebenso wie im ersten
Weltkriege haben auch heute die Oberbefehls¬
haber der Heeresgruppen und der Armeen
sowie die Kommandierenden Generale der
Armeekorps einen Chef des Eeneralstabes
zur Seite , der seinen Kommandeur beratend
unterstützt und die Geschäfte des gesamten
Stabes führt . Auch zu jeder Division gehö¬
ren mehrere Eenx,ralstabsoffiziere.

In der Reihe berühmter Generalstabschefs
der Vergangenheit ragen einige Gestalten
besonders hervor. Einer der der ersten nach
Gneisenau, General von Müffling , der 1821
an die Spitze des preußischen Eeneralstabes
trat , hat mit ' der großzügigen operativen
Ausbildung der Generalstabsofsiziere, vor
allem »nit der Einführung der jährlichen Ee-
neralstabsreisen, den Grundstein zu der spä¬
teren entscheidend wichtigen Stellung des
Generalstabes im Frieden und im Kriege ge¬
legt. Weiter ist der General von Reyher zu
nennen, der als Sohn eines einfachen Dorf-
schullehrers infolge seiner außerordentlichen
Fähigkeiten von» qeineinen Soldaten bis zum
Chef des Eeneralstabes aufstieg, welchesAmt
er von 1848 bis 1857 bekleidete. Sein beson¬
deres Verdienst bestand in der gründlichen
wissenschaftlichenund praktischen Vorbildung
und einer strengen Auslese der Generalstabs¬
offiziere sowie in der Zuteilung von General-
stabsoffizieren an die Divisionen schon im
Frieden . Seine Eeneralstabsreisen waren nach
dem Urteil seines großen Nachfolgers Moltke
besonders belehrend und anregend.

Moltke hat dann der Stellung des Eene-
ralstabschefs durch seine überragenden Füh¬
rereigenschaften und die geniale Führung
des Heeres nach dein Grundsatz „Getrennt
marschieden. vereint schlagen", der sich erst¬
malig bei Königgrätz und später bei den
Schlachten um Metz und bei Sedan so glän¬
zend bewährte, jenes einzigartige Ansehen
verliehen, das ihm fortan im deutschen Heere
verblieb. Durch fein persönliches Beispiel hat
er in den langen Jahren , die er an der
Spitze des Eeneralstabes stand, einen beson¬
deren Typ des Eeneralstabsoffiziers Heraus¬
gebildet, der am besten in seiner Forderung
„Mehr sein als scheinen" gekennzeichnetwird.
Bekanntlich hat noch auf dein Schlachtfelde
von Königgrätz 1866 ein höherer Truppen-
führer , dem ein Befehl des Generals von
Moltke überbracht wurde, die Frage gestellt:
„Wer ist der General von Moltke?" Ein
Beweis , wie sehr diesem „großen Schwei¬
ger". der doch schon 1864 seine überragenden
Fähigkeiten bewiesen hatte , der persönliche
Ruhm nichts, die Sache alles galt.

Moltkes ebenbürtiger zweiter Nachfolger
Graf Schliessen hat dem Generalstab und
dem ganzen deutschen Heere den Gedanken
der Vernichtungsstrategie geradezu eingehäm¬
mert. Nicht der „ordinäre Sieg ", d. h. das
frontale Zurückwerfen des Feindes , sondern
nur die Umfassung und der Stoß gegen die
Rückzugslinien des Feindes können, nach
seiner Lehre, den Feind vernichten und
damit die Entscheidung herbeiführen . Diesen
Gedanken hat er auf seinen berühmten Ee¬
neralstabsreisen allen seinen Aufgaben zu¬
grunde gelegt und dabei mit Heeresstärken
und Kampfesräumen gearbeitet , wie sie bis¬
her unerhört waren . Zu Deutschlands Un¬
glück war es diesem großen Strategen nicht
vergönnt , seinen „Schlieffen-Plan " 1914
selbst zur Ausführung zu bringen.

Hindenburg und Ludendorff. diese hoch¬
bedeutenden, in Schliessens Schule groß ge¬
wordenen Männer , haben ihre Führereigen-
ichaften in der großen Vernichtungsschlacht
von Tannenberg bewiesen, die als glänzendes
Beispiel einer Gegenoffensiveaus dem Rück¬
züge heraus und einer vollendeten „Opera¬
tion auf der inneren Linie" in die Geschichte
eingegangen ist. Zu spät an die Spitze des
Generalstabcs des deitischen Heeres berufen
haben sie auch in dieser Stellung Großes ge¬
leistet, vor allem in der Organisation des



„totalen Kneges " , die aber infolge des Ver-
sagens von Regierung und Reichstag nicht
zur vollen Auswirkung kommen konnte . So
war es ihnen nicht vergönnt , das tragische
Schicksal des deutschen Heeres und Volkes
ncch zu wenden.

Ueber die Persönlichkeiten und die Tätig¬
keit der Chefs des Generalstabes des Heeres
im heutigen  Kriege zu urteilen , wird
einer späteren Zeit vorbehalten bleiben . Daß
der deutsche Eeneralstab auch heute noch un¬
erreicht in seinen Leistungen ist , geht aus
der Fülle siegreicher Vernichtungs - und er¬
folgreicher Abwehrschlachten in West und Ost
Nar hervor , die in ihrer Anlage und Aus¬
führung die Merkmale bester deutscher , auch
vom Führer wiederholt anerkannter Eene-
ralstabsarbeit zeigen.

vsr ttsttsnisüis Vsüirmscblsbsrlekf
Rom , 23. Juni . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Un¬
sere Torpedoflugzeuge grrffen einen feind¬
lichen Eeleitzug vor der nordafrikanischen
Küste an , versenkten einen 12 OOO-Tonnen-
Dampfer und beschädigten einen 7000-
Tonnen -Dampfer . Ein dritter Handels¬
dampfer wurde im Golf von Tunis torpe¬
diert . Der Hafen von Bizerta sowie Straßen-
und Eisenbahnziele südlich von Jaffa (Pa¬
lästina ) wurden von unseren Luftwaffen-
verbänden bombardiert . Feindliche Flug¬
zeuge führten Angriffe mit Bombenabwür¬
fen und ME .-Feuer auf Palermo , Castel-
vetrano , Milazzo und Olbia durch . Aus Pa¬
lermo werden Schäden und Verluste ge¬
meldet . Die Flakbatterien von Olbia brach¬
ten ein Flugzeug östlich von Castelsardo
brennend zum Absturz . Bei dem im Wehr¬
machtsbericht vom Dienstag erwähnten Luft¬
angriff aus Reggio Calabria und Messina
wurden , wie nunmehr bekannt wird , zwei
viermotorige Flugzeuge von italienischen
Jägern abgeschossen ."

Isüiimgklns -Lrmvskorvs
vsrntkiklel

Nanking , 23 . Juni . Wie „Domei " meldet,

UU Lilglsilä miiü suk äie 8me!
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(Fortsetzung von Seite 1)
schen Festlandsmächte . Sie werden es gemein¬
sam schaffen und dann ist der Krieg vor¬
bei . Mein Glaube und das Zeugnis , das
ich ablege , so schloß Knut Hamsun , lauten
aber : England mutz auf die Knie ! Es ge¬
nügt nicht , die Volschewisten und die Yankees
zu besiegen : England mutz überwunden wer-

» b , v
Erde . Ich unterbaue meine Ansicht mit dem,
den onst gibt es keinen Frieden auf der

Ich unterbaue meine Ansicht mit dem,
was ich an englischem Verhalten und Ver¬
gehen In der ganzen Welt erlebt habe . Meine
eigene Heimat hat Geschlecht um Geschlecht
Englands Macht und Machtmißbrauch zu
spüren bekommen . Selbst das Wirken des
Seeret Service haben wir in unseren eige¬
nen vier Wänden erlebt . Ich glaube , in
einem langen Leben erkannt zu haben , datz
der größte Teil aller Unruhe . Bedrängnis.
Unterdrückung , Wortbrüche , Gewalt und
internationale Zwiste aus der Quelle Eng¬
land stammt . Selbst den heutigen Krieg und
all das Unglück , das er über die Welt bringt,
verdanken wir England . „ England mutz auf
die Knie !"

*

treu , sie glauben zuversichtlich an den Sie
— das war als Bekenntnis und Ge¬
löbnis der Mittelpunkt einer Erklärung , die
auf der Wiener Tagung de'r Union nationa¬
ler Journalistenverbände der Leiter des
Prssieverbandes von Barcelona , Hauptschrift¬
leiter Luys Eutierrez ( Santa Marina ) ab¬
gab . Marina , der als Vizepräsident der
Union nationaler Journalistenverbände in
der Mittwoch -Vormittag -Sitzung der Union
in Wien den Vorsitz führte , zeigte in dieser
eindrucksvollen Erklärung den einzigen siche¬
ren und geraden Weg für den Aufbau des
neuen Europas auf . Jedes der Völker , die
sich für diesen Aufbau bemühen , wird immer
tiefer zu seinen eigensten Wesen und seiner

macherei sei ein schwerer historischer und po¬
litischer Fehler . Alle internationalen Bestre¬
bungen solcher Art brächten nur Unheil . So
sei es mit den früheren Bestrebungen der
Humanisten und der Enzyklopädisten ge¬
wesen , dre daran waren , Europa seiner zivili¬
satorischen Kultur zu entfremden . So sei es
auch mit jenen anderen Bestrebungen , die
zum Kommunismus geführt haben und de¬
nen sich jetzt das wahre Europa mit seinen
Waffen und seinerKultur entgegenstelle.

Spanien kenne diese Kämpfe . Jahrhun¬
derte hindurch habe es das Beste seines
Wesens und seiner Kräfte verbraucht , um
die vom Osten eindringenden Massen auf¬
zuhallen , die , der spanischen Geistesart völlig
fremd , den Boden Spaniens erobern woll¬
ten . Die abstoßendsten und anmaßendsten
Typen eines Untermenschentums werde man
niemals als sittlich wohltuende Menschen
hinstellen können . Die Spanier tragen an
ihrem Leid noch die letzten Spuren dieser
„Menschenliebe " , die Spuren dreier Jahre
des Hungers , des Todes und der Barbarei,
dreier Jahre des Kampfes auf Tod und
Leben.

„Die Männer der Falanga bleiben Hauptschriftleiter Santa Maria geißelte

haben die japanischen Streitkräfte nach !Rotte finden . Jeder Versuch einer Gleich
ihrer Rückkehr in die alten Stellungen nach
Ablauf der erfolgreichen Operationen süd¬
lich des Yanqtse neue Unternehmungen be¬
gonnen , wobei sie zwei tschungking -chinesiiche
Armeekorps im Süden und Südosten von Jtu
in der Provinz Hupeh vernichteten und der
Malle eines weiteren Armeekorps südlich von
Kungan in der Provinz Hupeh einen töd¬
lichen Schlag zufügten.

Die japanischen Streitkräfte erzielten seit
Beginn der Operationen am 10. Juni fol¬
gende Erfolge : Der Feind Netz 15 885 Tote
zurück : 6111 Gefangene wurden gemacht,
16 000 BRT . an Schiffsraum und 115 Ge¬
schütze verschiedenen Kalibers wurden er¬
beutet.

dann die ungeheure Blutschuld der Irre-
führer und der von ihnen gesungenen Mör¬
der , um einen eindringlichen Appell an jene
Kleinmütigen zu richten , die sich heute fürch¬
ten , ihr Leben zu verlieren . Sie sollten eher
um die Zukunft besorgt fein : denn wenn die
gewapppnete Front der Männer Europas
zerbreche , würden sie ihr Leben selbst durch
die ärgsten Erniedrigungen nicht zu erhalten
vermögen So wie die Spanier vor zehn
Jahren , also Jose Antonio Primo de. Nivera
die Fahne der Falange erhoben hatte , wuß¬
ten , worum der Kampf gehe , so wissen sie
es heute auch.

Wie sich die Erkenntnis der jüdischen Ge¬
fahr bei den germanischen Völkern Europas
immer stärker ausbreitet und in den Völkern

Wurzeln faßt zeigte eine Rede des Nieder¬
länders Dr . Rost van Tonningen . Aus den
Erfahrungen seines Lebens zog Rost van
Tonningen die Schlußfolgerungen mit dem
Bekenntnis : „Möge die Sonne des Glücks
bald wieder die zur engen Gemeinschaft zu¬
sammengeschlossenen europäischen Völker er¬
wärmen . Seien wir einig , treu und tapfer
bis zum Endsieg ; denn mit Europa steht und
füllt die Kultur der Welt , fallt alles , was in
diesem Leben uns teuer und heilig ist " .

Der Vorsitzende des Verbandes der Jour¬
nalisten in der Slowakei , Abgeordneter Dr.
Aladar Kocis , belegte die Geschichte dieses
slowakischen eindeutigen Kampfes mit einer
Reihe von Hinweisen , aus denen der Kampf¬
geist der slowakischen Presse sichtbar wurde,
der heute in der Zeit der großen Weltaus¬
einandersetzung ebenso lebendig ist wie in
den ersten Anfängen vor zwei ' Jahrzehnten.

^Sanftmütig und geduldig sein ist gar
schön, aber es gibt Zeiten , welche Bekennt¬
nisse fordern , wo es Mann an Mann geht,
wo man mit allen Waffen sich verteidigen
mutz, -weil das heiligste angegriffen und das
teuerste gefährdet wird ." Mit diesen von
einem Schweizer Dichter vor einem Jahr¬
hundert geschriebenen Worten begann Haupt¬
schriftleiter Dr . Weener Meyer aus Schaff¬
hausen in der Schweiz seine Rede . Er er¬
örterte in seinen Ausführungen die Be¬
drohung Europas durch den Bolschewismus,
sieht aber nicht nur aus Osten , sondern auch
aus dem Westen , und zwar aus Amerika die
große Bedrohung für unseren Kontinent
herankommen . „Während die europäischen
Soldaten ün Osten stehen und dort mit dem
Einsatz ihres Lebens für die Kultur kämpfen,
die auch die Grundlage der amerikaniichen
it't , zerstören amerikanische Bombengeschwader
die edelsten Denkmäler europäischen Eeistes-
schaffens ." Der Schweizer Journalist erklärte
diesen Widersinn damit , datz in den USA.
in der Hauptsache nicht der Geist der ein¬
stigen europäischen Siedler spreche , sondern
die Stimme des iftternationalen Judentums.

ItlsÄlerveikerlmy kür VksvvII
Von unserem Vertreter

brv . Stockholm , 23. Juni . Wavell soll als
Vizekönig für Indien , einem „Times " -Bericht
aus Delhi zufolge , noch weitere Funktionen
erhalten , nämlich die eines englischen Ka¬
binettsmittlers , der selbständig und ohne
Einmischung von London in der Lage sein
würde , die verschiedensten Funktionen in sei¬
ner Hand zu vereinigen . An sich ist bereits
der Posten des Vizekonigs mit hinreichenden
Machtvollkommenheiten ausgestattet , in Ver¬
bindung mit den Funktionen eines Bevoll¬
mächtigten des Kriegskabinetts , wie sie Casey
für den Nahen Osten innehat , würde Wavell
eine Art Diktator werdest . Die „Times"
glaubt , datz in dieser Absicht der liefere Sinn
der Wavell -Betreuung zu suchen sei , da es
eigentlich sonst , wie der Delhi -Korrespondent
mit gespielter Naivität erklärt , nicht nötig
gewesen wäre , einen Militär mit diesem Po¬
sten zu betrauen.

Wavell hat die bei seiner Ernennung fäl¬
lige Erklärung , wonach er natürlich ein auf¬
richtiger Freund Indiens sei und keinerlei
Militärherrschaft anstrebe , nunmehr vom
Stapel gelassen . Er beteuerte , er habe sein
ganzes Leben lang mit Indiens Streben
nach politischer Aufwärtsentwicklung sym¬
pathisiert und glaube fest an Indiens Zu¬
kunft . An was für eine , unterließ er zu er¬
läutern — natürlich meint Wavell nur eine
Zukunft unter englischem Joch . Mit grobem
Eifer unterstrich er jedoch , daß er die Uni¬
form abgelegt habe und daß er keine Mili¬
tärherrschaft führen werde . . . Er merkt
wohl selber , datz diese allzuleicht durchschau-
bare Hauptabsicht seiner Ernennung die
Achilles -Ferse seiner Stellung bildet.

Außerstande . . Die australische Regierung
bat sowohl in London wie in Washington mit-

v8A.-7ruppen gesell kseee -vuriiliell in vetroit
6/ul/gs Oplsk c/sk rcsilvsksn ^ usommsn §tä6s - k/ngki/l mit 0s5ckützsli unc/ Ooskomksn

Von unserem Vertreter
bzzt. Stockholm , 23. Juni . Ueber die schwe¬

ren Unruhen in Detroit , die zum Einsatz von
Truppen , zu vielen Todesopfern und zur
Festsetzung von bisher bereits mehr als 1300
Arbeitern führten , liegen jetzt nähere An¬
gaben vor . Ueber den Ursprung der Zusam¬
menstöße wird behauptet , daß sie ausgelöst
worden seien durch das Gerücht im Neger¬
viertel . dem zufolge eine junge Negerin am
Detroitfluß , wo am Sonntag 9000 Farbige
und ' 10 000 Weiße badeten , getötet worden
sei . Diese Angabe , die sich nachträglich als
falsch erwies , führte zu blutigen Schläge¬
reien zwischen Weißen und Negern , die sich
bald über die ganze Stadt ausbreiteten.

Während des ganzen Montags gingen die
Ausschreitungen weiter . Die angerichteten
Schäden sollen mehrere Millionen Dollar be¬
tragen . Hier und da kam es zu Zusammen¬
stößen zwischen Polizei und Heimwehr einer¬
seits und aufgehetzten Arbeitern andererseits.
Bei einem dieser Krawalle verschanzten sich
zahlreiche Neger mit Gewehren und Pistolen
bewaffnet in einer Mietskaserne , die von
der Polizei belagert wurde , bis sich die Be¬
satzung nach Verlusten ergab . Die Neger
schössen aus den Fenstern , die Polizei wandte
Gasbomben an und trieb alle Bewohner des
Häuserblocks zum Teil in Nachtgewändern,
auf die Straße , Nach einer Meldung der
„Associated Preß " wurden zum Schluß vom
Militär auch Geschütze eingesetzt.

Die lieferen Gründe für die Vorfälle in
Detroit sind in der starken Heranziehung von
Negern zur USA .-Rüstungsindustrie und den
dadurch hervorgerufenen bzw . verschärften
Rassenspannungen zu suchen . Der Chef des
Kriegsarbeitsrates Mc . Nutt teilt mit , datz
Negerarbeiter in immer größerem Umfange
in der gesamten Kriegsindustrie unterge¬
bracht wurden . Beispielsweise in den Tank-
und Flugzeugsabriken habe sich ihre Zahl
verdoppelt , in den Ausbildungskursen für
Kriegsindustriearbeiter sogar verdreifacht.
In Detroit ist die Spannung zwischen Wei¬
ßen und Negern Dauerzustand . Sie hat sich
in den letzten drei Jahren durch immer stär¬
keren allgemeinen Zustrom zur Rüstungs¬
industrie und die damit verbundene Ueberfül-
lung der Stadt bedeutend verstärkt . Woh-

Nachdem die blutigen Unruhen 36 Stun¬
den angedauert hatten , erklärte der Gouver¬
neur von Michigan für das » ganze Kriegs¬
industriegebiet mit feinen zwei Millionen
Einwohnern den Belagerungszustand . Die
Produktion in zahlreichen Rustungsfabriken
war inzwischen heruntergegangen , da viele
Arbeiter aus Furcht vor weiteren Unruhen
der Arbeit fernblieben . Nach Ausrufung des
Belagerungszustandes wurde eine Prokla¬
mation Roosevelts angeschlagen , worin alle
an den Unruhen beteiligten zum Verlassen
der Straße aufgefordert wurden . Die eiligst

herbeigerufenen Truppen rückten in der
Nacht zum Dienstag in die Stadt ein , be¬
setzten die Hauptstraßen und patrouillierten
mit Stahlhelm , Gewehren und Maschinen¬
gewehren während des ganzen Dienstag . Ein
plündernder Neger wurde erschossen . Diens¬
tag abend erklärte der Gouverneur die Lage
für befriedigend . — Außer den Bundes-
truppen ist auch die Miliz mobilisiert wor¬
den . Alle Vergnügungsstätten sind geschlossen.
Ein allgemeines Alkoholverbot ist ergangen,
und jedes Tragen von Schußwaffen unter
strenge Strafen gestellt.

Ms llsnüsnkümots !ll Sosnlsll
Berlin , 23 . Juni . Im Verlauf des abge¬

schlossenen Säuberungsunternehmens gegen
das Bandenwesen im montenegrinischen Hoch¬
gebirge kam es zu erbitterten Kämpfen in
der schneebedeckten Wildnis des Durmitor-
Massios , der höchsten Bergkuppe Montene¬
gros . Als erste drang hierbei eine Kompanie
deutfcher Gebirgsjäger über Eeröllhalden und
Schneefelder vor . Im Feuer der sich verbissen
wehrenden Banden bezwäng sie über schmale
Pfade und steile Schroffen , die vorher nur
mit dem Fernglas erkundet werden konnten,
innerhalb von acht Stunden das über 2500 m
hohe Bergmassio.

Da der Anstieg sogar für die Tragtiere zu
steil war , mußten die Soldaten das Gepäck
selbst tragen , darunter schwere Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer sowie Munitions¬
kisten , Funkgeräte , Zelte und Verpflegung.
Die letzten 100 in überwanden sie in eisigem
Nebel bei kaum 10 Meter Sichtweite . Als sie
den Gipfel erreicht hatten , fegte ein Eis - und
Schneefturm von vier Grad Kälte über die
Felsen . Da die kahle , weite Hochfläche kei¬
nerlei Deckungsmöglichkeiten bot , mutzten die
Jäger auf dem blanken Boden ausharren.
Vom Gipfel aus wurden dann auf die be¬
nachbarten Grate und Berggürtel Späh¬
trupps und Sicherungen vorgetrieben und
den Banden der Rückweg in die Täler ver¬
legt . Sie wurden auf immer engerem Raum
zusammengedrängt , von allen Seiten umfaßt
und schließlich vernichtet.

vsr Sitte ^sllrsslsy m IkLilsnä
Drahtbericht unseres Vertreters

ep . Bangkok , 23 . Juni . Zur Eröffnung der
dreitägigen Feier anläßlich des elften
Jahrestages der nationalen Revolution in
Thailand wurde über den Rundfunk eine
kurze Botschaft des thailändischen Minister¬
präsidenten verlesen . Er erklärte , daß , ob-

, wohl im vergangenen Jahr große Schwi ^rig-
i keite.n überwunden werden mußten , die thai¬

ländische Bevölkerung und Regierung die
Probe erfolgreich bestanden haben , nicht nur
auf militärischem und wirtschaftlichem Ge¬
biet . sondern auch in dem von der Feind-
agitation unternommenen Lügenfeldzug . Der
Ministerpräsident wird am Donnerstagabend
eine Rundsunkansprache an die Nation hal¬
ten . Ganz Bangkok ist zur Zeit mit Fahnen
geschmückt.

Seuator Viola Caselli . - er über öle Grenzen
Stollens hinaus bekannt gewordene Fachmann

aus dem Gebiete - es Urheberrechts, ist im
73. Lebensjahr in Rom gestorben. Der Verstor¬
bene war / »encralstaatsanwalt am italienischen
Kafsationshos , Richter am internationalen Ge¬
richtshof in Aeauvten und juristischer Beirat
der ägyptischen Regierung.

Kohlenarbeiterftreik in den USA . beendet.
Wie aus Washington gemeldet wirb , wurde der
Kohlcnarbeitcrstrcik in den USA . beendet. Die
Rcraarbeitergewerkschaft . habe die Rückkehr der
Kvlilenarbeiter an ihre Arbeitsstätten ange¬
ordnet.

0»8 erste 8cM äes äeutscken klotlellstsmmbsumes
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teilen ^ ., ' dab sie au^ rstandr ^ der Lardc ^ nungsmangel ? nd ^ '° M.mcnpferchung in den
rnng auf gesteigerten Export an landwirtschasi - Verkehrsmitteln , Gaststätten usw . fuhren
lichcn Erzeugnissen nachzukommen. sdauernde Reibungen mit sich.

Wenn wir heute deutsche Schlachtschiffe
und Kreuzer , Zerstörer und U-Boote oder
Schnellboote sehen , dann stellt sich mancher
die Frage , welches Kriegsschiff nun eigent¬
lich am Anfang dieser langen Kette von
Neubauten steht und wie alt eigentlich diese
Kriegsmarine ist . Sicher hat es auch schon
vorher Kriegs - oder Geleitschiffe einzelner
deutscher Städte oder Länder gegeben , und
selbst Friedrich der Große hatte ja einige
Kriegsschiffe , auf denen der alte Nettelbeck
den „wirklichen Seekapitän " machte . Aber die
geschlossene Reihe der Kriegsschiffe beginnt
genau vor hundert Jahren , und sie beginnt
mit einer kleinen Segelkorvette , die am 21.
Juni 1813 in Stettin von Stapel lief und
auf Befehl des Königs Friedrich Wilhelm IV.
den Namen „Amazone " nach den sagenhaften
Kämpserinnen des Altertums erhielt . Hart
war um diesen ersten Neubau gerungen wor¬
den , vor allem von einem Mann , dem das
deutsche Volk immer wieder zu großem Dank
verpflichtet ist , weil er , persönlich völlig
selbstlos , auch gegen ein Gebirge von Vor¬
urteilen , von kleinlichen Schikanen und büro¬
kratischen Ränken systematisch am Aufbau
einer preußischen Kriegsmarine gearbeitet
bat . Prinz Adalbert von Preußen , ein Vet¬
ter des alten Kaiser Wilhelm und des Kö¬
nigs Friedrich Wilhelm IV ., erhielt im Jahre
1810 das wahrhaftig nicht verlockende Amt
eines „Oberkommandierenden der preußischen
Soeifahrzeuge " , das ungefähr soviel wert
war , wie der Rang eines „Königs der Ca-

Vsllkees sls Lrdscdleicdsr imä 8ps!ckeUecker
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Drahtbericht unserer Berliner Schriktleitung
ckr. w. sek . Berlin , 23 . Juni . Der Dollarim¬

perialismus geht auf den Erbschleicherwegen
gegenüber dem Empire immer offener und
ungehemmter vor . Nachdem kürzlich von
amerikanischer Seite ganz offiziell verkündet
wurde , daß die Vereinigten Staaten nicht
daran dächten , nach dem Kriege ihre Ein-
flutzpositionen im Nahen Osten wieder auf¬
zugeben , hat jetzt gar das Eallupinstitut ohne
Rücksicht auf die Gefühle des britischen Ver¬
bündeten eine Umfrage in Kanada über die
Frage durchgeführt , ob dieses Land weiter¬
hin im Verband des britischen Empire ver¬
bleiben wolle , und als Ergebnis verkündet,
datz sich der größte Teil entweder für den
Anschluß an die Vereinigten Staaten oder
für die volle Selbständigkeit , jedenfalls also
für die absolute Lösung vom Empire aus¬
gesprochen habe . Wohin der Hase laufen soll
und laufen wird , darüber kam ^ nach einem
solchen Vorgang überhaupt kein Zweifel
Mehr bestehen , und auch in England selbst
wird man sich über die Entwicklung in der
Zukunft keine Illusionen mehr machen können.

Was Afrika betrifft , so machen die Yan¬
kees auch immer weniger Hehl aus ihren Ab¬
sichten , Es ist charakteristisch für die Ent¬
wicklung . datz Eiraud nun auch den Ober¬
befehl über die Truppen in Westafrtka er¬
halten soll . wo bisher noch der Mann Eng¬
lands , de Gaulle , eine eingebildete Macht¬
position hatte . Gerade soeben ist auch als per¬
sönlicher Beauftragter Roosevelts der Vize¬
admiral Elasford in Dakar eingetroffen . Er
soll diesen früher französischen Hafen zum
zentralen Stützpunkt der amerikanischen Ma¬
rine und Luftwaffe machen , un >d von Dakar
aus möchten sich die Yankees ganz Afrika
unterwerfen . Wie brutal sie dabei vorgehen,
das beweist eine Anordnung des amerikani¬
schen Oberkommandos in Französisch -Marok-
ko, nach der dort sämtliche Notabeln aller
Rangstufen ihre angestammten Rechte ver¬

lieren . Das bedeutet die restlose Beseitigung
der marokkanischen Selbstverwaltung , die sich
unter französischer Herrschaft durchaus be¬
währt hatte.

In einem auffallenden Gegensatz zu der
Maßlosigkeit und der Brutalität dieses Im¬
perialismus , soweit er sich gegenüber dem
britischen Empire und den „befreiten " Völ¬
kern auswirkt , erscheint die Speichelleckerei
der Yankees gegenüber den Bolschewiken , wie
sie sich jetzt wieder anläßlich des zweiten
Jahrestages des Kampfbeginnes im Osten in
geradezu widerlicher Weise bekundet hat.
c>er USA .-Botschafter Standley mutzte in

Moskau Stalin versichern , datz die Vereinig¬
ten Staaten außer dem Haß gegen Deutsch¬
land noch sehr vieles mit den Volschewisten
lemein haben . Auch Ständlers Vorgänger,
davies , der kürzlich als Briefträger Roose¬
velts in Moskau war , ließ sich in einer
Weise vernehmen , datz man sich wirklich
fassungslos an den Kopf greifen mutzte . Die
Behauptung stellt eine Gipfelleistung der
Frechheit dar : „Die Sowjetregierung hat den
beneidenswerten Ruf , ihr gegebenes Wort
immer gehalten zu haben . Die Ziele und die
Politik der Sowjetunion stimmen sowohl im
Krieg als auch im Frieden mit dem überein,
was wir Amerikaner von Herzen wünschen ."
Die Ziele des Bolschewismus kennen die bal¬
tischen Staaten , Finnland , Bessarabrien und
heute auch das Polen aus fürchterlichsten Er¬
fahrungen . M . Davies aber identifiziert sich
ganz offen mit den Verbrechern bon Katyn,
wo die Massengräber Zehntausender un¬
menschlich abgeschlachteter Polen die Ziele
des Bolschewismus offenbaren , die nach Da¬
vies mit dem übereinstimmen , „was die
Amerikaner und alle anständigen Nationen
von Herzen wünschen ."

Die Finnen und die baltischen Länder kön¬
nen auch ein Lied von der Vertragstreue der
Sowjets singen . Sie versprachen Freiheit und
Unabhängigkeit , um dann mit dem Beil des

Henkers oder mit Genickschüssen und grau¬
samsten Deportationen jede Regung der
Selbständigkeit zu vernichten hyt man in
Washington tatsächlich vergessen , daß man
selbst in Moskau energisch protestieren mutzte,
weil das Versprechen der Enthaltsamkeit von
jeder bolschewistischen Agitation in den Ver¬
einigten Staaten schon ganz kurz nach der
Wiederaufnahme der diplomatischen Bezie¬
hungen zwischen Moskau und Washington
gebrochen wurde?

Wir möchten bei dieser Gelegenheit dem
unverfrorenen Speichellecker Davies noch
einmal das Dokument unter die Nase rei¬
ben , das kürzlich aus den Beuteakten des
Quai d'Orsay veröffentlicht wurde , und das
die tatsächliche Auffassung der Sowjets in
Fragen der Vertragstreue aufzeigt . Danach
hat die sowjetrussische Gesandtin Frau Ko-
lontay nach dem Abschluß des Sowsetpaktes
mit Frankreich erklärt , daß es dank diesem
Pakt möglich sei , die wahren außenpolitischen
Absichten zu verschleiern . Verträge würden
von den Sowjets ausschließlich nur abge¬
schlossen , um die Wachsamkeit der Staaten
einzuschläfern . Noch deutlicher äußerte sich
Kaganowitsch : „Glaubt doch nicht , datz wir
Papiersetzen . Abmachungen . Verträgen und
Verpflichtungen irgendeine Bedeutung zuer¬
kennen . solch leichtgläubige und sentimen¬
tale Personen gibt es ' weider im Politbüro
noch im Zentralkomitee ." Sie gibt es aber
heute noch trotz aller gegenteiligen Erfah¬
rungen in den Vereinigten Staaten , wie das
Beispiel Davies zeigt . Oder man stellt sich
dort nur so naiv , um die ureigenen Pläne
zu tarnen , die darauf hinauslaufen , eine ge¬
teilte Welt mit amerikanisch -plutokratischen
Vorzeichen zu errichten . So gesehen , läßt sich
das Erbschleichertum gegenüber dem Empire
und die Speichelleckerei gegenüber dem Bol¬
schewismus schon auf ftn 'en Nenner dringen.

hara " . Ein klingendes Amt , eine fürstliche
Titulatur ohne Inhalt . Denn die preußische
Kriegsmarine , die Adalbert führen sollte,
war überhaupt nur andeutungsweise vor¬
handen.

Prinz Adalbert aber ging mit einer wahr¬
haft altpreutzischen Treue an seine neue , bei¬
nahe unlösbare Aufgabe heran . In knappen,
präzisen Ausführungen wies er nach , datz die
Tage , in denen Preußen und das in so viele
Staaten zerrissene Deutschland ohne Kriegs¬
flotte gelebt hatten , in jeder Beziehung vor¬
bei sein mutzten . Der deutsche Außenhandel
wuchs von Jahr zu Jahr , dazu stellte der
Schutz der deutschen Küsten gebieterisch seine
Forderungen , und Preußen war schließlich
das Land in Deutschland , das die meisten
schutzlosen Küsten besaß . Es war ebenso de¬
mütigend wie gefährlich , sich bei jeder Ge¬
legenheit selbst von kleinsten Seemächten auf
der Nase herumtanzen zu lassen . Nordafri¬
kanische Räuberschisse wagten sich bis zur
Elbe vor , und in der Ostsee konnte jeder,
der nur ein paar Fregatten besaß, - dem preu¬
ßischen Staate ein Schnippchen schlagen.

Adalbert stand nicht allein dem Unver¬
ständnis der Biedermeier gegenüber . Als er
schließlich dem Staatsministerium die Er¬
laubnis zum Bau eines Schulschiffes ohne
Armierung — entrissen hatte , da meldete sich
im Süden der berühmte Doktor Friedrich
List und schrieb : „Wie klein die „ Amazone"
auch sei , die man jetzt in Stettin baut , so
groß wird Deutschlands Freude sein , dies
kleine Ding zu taufen und in See stechen zu
söhen . Dieser kleine Ahn einer größeren Nach¬
kommenschaft wird der Liebling der Nation
werden ."

Eine Segelkorvette von kaum 350 Tonnen
Wasserverdrängung , 32 Meter Länge und
knapp 9 Meter Breite war diese „Amazone " ,
die nun sofort die Ausbildung des jungen
Marinenachwuchses aufnahm . Das ging dem
alten Geschlecht nur schwer ein . Es bedurfte
der ganzen Begeisterung des Prinzen un¬
feiner Helfer , um die ersten Grundlagen einer
preußisch -deutschen Marinetradition zu schaf¬
fen . Der Kampf um Schleswig -Holstein , die
allen sichtbare Bedrohung des deutschen Nor¬
dens , trugen viel dazu bei , die Notwendig¬
keit einer Flotte auch dem Letzten zu be¬
weisen . Tapfer hielten sich die Geschwister der
„Amazone " , die Korvetten „Nymphe " und
„Arkona " , gegen erhebliche feindliche Ueber-
macht , und im Seegefecht von Helgoland lei¬
stete die erste deutsche Reichsmarine unter

Brommy Erstaunliches . Prinz Adalbert war
dem tragischen deutschen Admiral ein ver¬
ständnisvoller Helfer und Beistand in diesen
Zeiten , und als das Experir ^ nt der vom
Frankfurter Parlament so lästig besoldeten
Reichskriegsmarine scheiterte , da war es wie¬
derum der unermüdliche Prinz -Admiral , der
die besten Einheiten rasch für die preußische
Marine sicherte und so vor dem jämmerlichen
Ende bewahrte . Die Zeit war noch nicht reif
für das große Gelingen , aber Adalbert sah
in seiner preußischen Flotte immer nur den
Anfang zu einer allgemeindeutschen . Voller
Begeisterung sprach er von den Taten Brom-
mys und des österreichischen Admirals Teget-
hoff.

Nicht gering waren die Ansprüche , die er
an seine jungen Offiziere stellte . Mit win¬
zigen Nußschalen besuhr man die Weltmeere
und zeigte überall die Flagge . Der deutsche
Kaufmann in Uebersee erfuhr zum ersten¬
mal . daß auch er auf die Dauer nicht schutzlos
der Willkür anderer , vor allem der Briten,
preisgegeben sein würde . Mochte man über
den marinetollen Prinzen von Preußen spot¬
ten : ein Jahrgang nach dem andern wuchs
heran auf seinen Korvetten und Fregatten,
und einer fiel stattlicher aus als der andere.
Männer wie die Kommodore Schröder , Sun-
derwall und Jachmann waren aus dem Holz
der echten Flottenführer geschnitzt . Roon
selbst , der geniale preußische Kriegsminister,
wurde Marineminister , und als man das von
Oldenburg erworbene Wilhelmshaven
eröffnete , da standen Adalbert und Roon ne¬
ben dem greisen König , neben BiSmarck und
Moltke als Garanten künftiger Leistung und
Größe.

Jedes hohe Ziel erfordert seine Opfer . Im
Sturm blieb der Schoner „Frauenlob " , und
im September 1861 ging unter anderen auch
die „Amazone " mit 145 Mann Besatzung,
darunter 19 Seekadetten , verloren . Auf ehr¬
würdigem Berliner Boden , im Invaliden¬
park , setzte man ihrem namenlosen Helden¬
tum einen schlichten Gedenkstein.

Ueber Opfer hinweg aber führte der Weg
in die Zukunft . Aus kleinen Korvetten wur-
ten moderne Linienschiffe und Schlachtschiffe,
Kreuzer und U-Boote , Prinz Adalbert sah
aus seiner preußischen Marine noch die Flotte
des Reiches werden . Kttei Kaper

S . kh. Böse an das italienisch- Volk. Van
Tokio aus hielt Subhas Chandra Bos« eine Rund
sunkansprache an Italien.

kstlsliä kennt äen keinä
„ OksersugunA bs ^unc/sn m/t c/sr V/ci/is M c/sr /-/onc/"

Reoal , 23 . Juvi . Am zweiten Jahrestag
des Beginns des Ostfeldzuges fand im fest¬
lich geschmückten Estonia - Konzertsaal in
Reval eine Kundgebung statt , an der die
Spitzen der deutschen Zivilverwaltung , Ver¬
treter der deutschen Wehrmacht und die Mit¬
glieder der landeseigenen Verwaltung teil¬
nahmen . Der erste estnische Landesdirektor
Dr . Maee erinnerte in seiner Rede an den
2l . Juni 1910 , an dem unter dem Schutz
sowjetischer Panzerwagen die bolschewistische
„Revolution " in Estland vor sich ging . Wenn
heute , so erklärte Dr . Maee . die bolsche¬
wistische Agitation behaupte . Estland habe
sich freiwillig mit der Sowjetunion verei¬
nigt , so wolle er vor aller Weltöffentlichkeit
erklären : „Estland . das estnische Volk , haben
sich niemals freiwillig mit der Sowjetunion
vereinigt ." Die Deklarationen der aus est-
nischen Gefängnissen entlassenen Verbrecher
und aus der Sowjetunion importierter Kom¬
munisten , hätten mit dem Willen des eftni-

schen Volkes nichts zu tun . „Unsere Ueber¬
zeugung und unseren Willen bekunden wir
mit der Waffe in der Hand an der Front ."

Eeneralkommissar SA .-Obergruppenführer
Litzmann gab einen Rückblick auf die Ur¬
sachen des gegenwärtigen Krieges und wies
darauf hin , daß auch die Hilferufe aus den
baltischen Ländern ein rasches Eingreifen
verlangt hätten . Der Redner zeigte dann das
Schicksal auf , das dem estnischen Volke zuteil
geworden wäre , wenn nicht die Wehrmacht
Adolf Hitlers am 22 . Juni 1941 zur Be¬
freiung angetreten wäre . In seinen weite¬
ren Ausführungen stellte der Generalkom¬
missar fest , daß nicht nur im Kampf , sondern
auch in der Arbeit das estnische Volk in der
großen europäischen Front stehe.
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A-§norddeutsche
Veränderungen im Slussicktsra«

Die gestrige HB unter dem Vorsitz von Binik-
dircktor Robert Stuck in der zehn Aktionäre
2 880 500 RM Griindkavital vertraten , nabm
den bekannten Abschluß für 1842/48 <31. März»
zur Kenntnis und beschloß die Ausschiittnng
von 4 Pzt . Dividende . In den Annichtsrnt
wurde Generalkonsul August Dubbers , Bre¬
men , wieder - und an Stelle des bisücrigen
Vorsitzers des Aufsichtsrats Max Kocoke. Bre¬
men, Bankdirektor Hermann K r a n s e . Bre¬
men «Norddeutsche Kreditbank » neu in den Auf¬
sichtsrat gewählt . In der anschließenden Sitzung
des Aufsichtsrats wurde Bankdirektor Robert
Stuck «Bremer Bank » zum Vorslhcr  des
AR und Generalkonsul Augnst Dubbers zum
stellvertretenden Vorsitzer des AR bestellt,

Reudefer Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei A -S,
Neudek «Egcrland ». Der HB am 21 . 7 wird iie Aus¬
schüttung von ö Pzt Dividende wie !. V . vorgeschlagen.

„Patria " Spinnerei und Wirkwarenfabriken «Uffi,
Heidenrcichstein . Der Eeschäftsumfang konnte 1812 unge-
gefähr in Vorjahrshöhe aufrechterhalten werden . So¬
weit möglich , bat das Unternehmen die Investitions¬
tätigkeit fortgesetzt . Bei Eeiamierträgnissen von 1 .«»
(1,461 Mil «. RM wird ein Reingewinn von 82 837 RM
ausgewieien . der laut HP -Beschlutz wieder vorae-
tragen wird.

Die Abschlüsse im Stinnes - Konzern . In der AR-
Sitzung des Mlllheimcr B - rgw - rksoereins . Mülheim
a . d. Ruhr , wurde beschlossen , der HB am 15 Juli für
1842 die Ausschüttung eine , Dividende von wieder
8 Pzt , auf das 28 Mil «. RM betragende AK oorzu-
schiagen Die Ecwerkschaft des Steinkohlenbergwerks
Carolus Magnus , Essen , wird für 1842 eine Aus-
beute wieder nicht verteilen.

Hauptversammlungen im Salzdetfurth -Konzern Die
HP der Salzdetfurth A -lö , Berlin , beschloß aus das
berichtigte Stammkapital von 78 Milk RM eine Divi¬
dende von 8 Prozent wie i , B , Bei der Bereinigte
Kaliwerke Salzdetfurth A -8i wurde Direktor Heinrich
Mentzel dem AR zugewählt . Auch im laufende»
Geschäfts,ahr arbeiten sämtliche Betriebe mit größter
Kraftanstrengung und konnten za », Teil weitere Lei¬
stungssteigerungen erzielen,

«reitenburger Portland - Cement - sr - brik . Lägerdorf und
Hamburg , Für 1842 erscheint ein Jahrerverlust von
19324 RM . zu dessen Deckung der Tewinnvortrag der-
angezogen wird , so daß non , ein restlicher Gewinn«
vertrag von 8838 RM verbleibt «Für 1811 wurden
5,5 Pzt . Dividende a » f die Etain, » - und 8 Pzt auf
^ „ . ^ .a ^ ugsaktien verteilt .» lieber das neue  Ee-
schafts,ahr seien Voraussagen nicht möglich,

Bachmann & Co . Chemnitz . Die HB nahm den Ab¬
schluß für 1842 zur Kenntnis und beschloß aus dem
Reingewinn von 75 758 RM 4 «— ) Pzt Dividende auf
die Stammaktien und unv . 8 Pit auf die Borzngs-
raf rti ' !tIV ®, le Tertilabteilung sei für sechs Monate voll
de,qaftigt Die HolzbearbeitungsmaschineN -Abteiluno
werde auf andere Maschinenfertigung umgestellt.

Kopenhagen , 23 . Juni Aus der ersten Crnteschätzung
de » Dänischen Statistischen Amtes , die mit dem lg.
Juni als Stichtag vorgenommcn ist , ergibt sich, daß die
Aussichten für Weizen im ganzen Lande und für
Roggen besonders in Jütland zur Zeit besser als im
vorigen Jahr sind . Die Aussichten für Hackfrüchte sind
aus etwas unter mittel geschätzt , jedoch für Kartoffel
und Kohlrüben wesentlich höher als 1842,

die Einnahmen der Handelsflotte
Stockholm , 23 . Juni , Die Bruttoeinkllnfte der fchwedi-

tchen Handelsflotte beliefen sich im Jahre 1842 für
Schiffe von 28 Nettotonnen und darüber auf 448,38
Mill . Kr , gegen 183,87 Mill , Kr im J - hre . 18l1 , Die
Zeitchartere,nkllnfte erreichten 81,77 Mill , Kr , gegen
101,8 » Mill , Kr , Die Bruttofrachteneinkünfte stiegen
damit um 44,52 Mill . Kr . , während die Zeitcharter»
einkunfte um 18,88 Mill . Kr , sanken

Amtliche Berliner Devisenkurse
LombardzinsfuB Reichsbankdiskont

seit 9 April 1940 : 4 >/> >/. seit 9 April 1940 : 3 >/i */«

1943

Aegypten
Algda

23.
Geld

Juni
Briet 1943 23.

Geld
Juni

Briet
* 9 .89 9 .91 Italien 13 14 13 . 16

18 .79 18 .83 lapan 0 .585 0 .587
0 .588 0 .592 Kanada • 2 .098 2 . 102

• 7 912 7 .928 Kroatien 4 .995 5 .005
39 96 40 .04 N' seeld • 7 .912 7 .928

• O 130 0 . 132 Norwegen 56 .76 56 .88
•74,18 74 .32 Portugal 10 . 19 10 .21

3 .047 3 .053 Schweden 59 .46 59 .58
52 . 15 52 .25 Schweiz 57 .89 58 .01

• 9 .89 9 .91 Serbien 4 .995 5 .005
5 .06 5 .07 Slowakei 8 .591 8 .609

• 4 .995 5 005 Spanien 23 .565 23 .605
1 668 1 .672 S ’afrika • 9 89 9 .91

132 .70 132 70 Türkei 1.978 1.982
14 .59 14 .61 Uruguay 1 . 199 1.20!
38 42 38 .50 USA • 2 498 2 502

Afghanistan
Argentinien
Australien
Belgien
Brasilien
Br Indien
Bulgarien
Dänemark
England
Finnland
Frankreich
Ifiechenld
Holland
(ran
sland

Me Kurse mit einem
•rrechnungsverkehr.

Hamburg , 23 , Juni An der heutigen Börse fanden
einige kleinere Umsätze bet ruhiger Grundhaltung statt,
Bon Schiffahrtswerten handelt - man Hapag mit 111,25
und Hansa -Dampf mit 182 und notierte nur noch
Neptun mit 201 . Die sonstigen Verkehrslinien blieben
unverändert . Von Jndustricpapieren wurden Reis und
Handels mit 162 gehandelt . Sonst ergaben sich keine
Veränderungen an diesem Markt,

Berlin , 23 , Juni , Der Aktienverkehr bot am Akitt-
woch erneut ein sehr ruhiges Bild , Bei scharfen Zu-
te , ungsbeschränkungen lauteten die Notierungen , so¬
weit Kursfestsetzungen stattfanden , durchweg unverändert.

gellen nur kür den deutschen

Wafferstände der Weser
Hann ' Carls-

Münbcn b ien Hmneln Minden
21 Juni 1,65 2,34 1,62 2,18
22. Juni 1,58 2,6«» 1,62 2,14
23. Juni 1,50 2,38 1,75 2,31

litueAe SvoJitsctlau

USA . sabotieren den Schweden Haegg

Die ctmcvifcinifdien Tendenzen , Künder •ßocflfll
weitere Ainerikeirerse zu sndotieren . zeichnen sich
immer deutlicher ab. Tn « svnst mit seiner Grvß-
zügigkeit _ protzende Rewyorker Sport -Komitee
macht plötzlich verdächlig aussällicze Anl'trenann-
gen,̂ dem unerreichten schloedischen Langstrecken-
läuser einen billigen Trainer aufzutzalsen uyd
spricht von Ilnklartzeiten in sinanziellen Fraizen
die erst überivnnden »verden müßten , Haeczp
letznte es jedoch bislzer ab , sich auf Aenderunsien
einzulassen . Da sein Kegner Reich nach der haus¬
hohen Riederlacze schleunigst „aus unbestimmte
Zeit " in See gepancien und kein USA, -Konkur¬
rent nnfsindbar ist, der Haegg auch nur im ent¬
ferntesten gesährlich werden könnte , wird bei
Schivede bei seinen kommenden Läufen gegen die
Zettnehmeruhr kümpsen müssen.

Deutsche Meisterschasten im Kegeln
Bekanntlich ist in diesem Jahre aus die Ans-

tragung der Alannschastskämpse im Kegeln ver¬
zichtet worden , so daß nur die Einzelmeister im
Endkamps vertreten sind. Rach Abschluß der Z»vi-
schenkämp' e sind die Endspiele sestgesetzt ivorden
auf Bohle und Schere am II , Juli in Hannover
auf illsphalt und Zehnkamp 'bahn (lrüher Inter¬
nationale Bahn » am 18. Juli in Mannheim.

. Im Verlaus der Zwisä -enkämpfe trafen sich die
Vertreter der Sportgaue : Weser -Ems , Ssthanna-
ver , Moselland und Westniark in Hannover ans
Sctzere, Sieger wurde Tchmidt -Wesermünde «Lst-
hannover » mit 1024 Holz vor Klein -Alvsellnnd
f «»21, Busch-Bremen «Weser -Ems » 972 und Lau-
.tenschlnger -Westmark 951 Holz , Weser -Ems ist
aber damit aus Schere und Asphalt vom End¬
kampf ansgeschieden , auf Bohle dagegen durch Ha¬
mann -Bremen vertreten , »vährend der vorjährige
Deutsche Bleister , Klein -Westmark , diesmail schon
in der Vorrunde ansgeschieden ist.

Städtekamps gegen Hamburg
Am Sonntag steigt der Rückkampi der vier

Sechser -Biannschasten in Hainburg , Bremen konnte
bekanntlich den ' Vorkumps ans den Bahnen des

-RAM , Sebaldsbrück am 4. Mai mit 1l>6 Holz sür
sich entselzeiden, Tieses Plus ist jedoch bei einem
aus breiter Grundlage auigezogenen Kamps , »vie
hier , keineswegs entscheidend , vielmehr bedarf es

des vollen Einsatzes eines jeden Starters , »venn
der Sieg gesici>ert werden soll.

Um die Deutsche Fußballmeisterschaft
Vom Zachamt Zußball wurde die Leitung des

Kampfes zwjselhni Holstein Kiel und Vienna Wien,
die als in der Vorschlußrunde unterlegene Vereine
uin den dritten und vierten Platz in der Deut¬
schen Meisterschaft kämpfen , neuerdings dem Ber¬
liner Schiedsrichter T chu m a n n übertragen.
Ans technischen Gründen ist der Beginn dieses
Spieles am Sonnabend im Berliner Pvslsladion
um eine halbe Stunde auf 17,30 Uhr vorverlegt
worden . Das Vorspiel bestreiten die Mannschaslen
des Berliner Wachbataillons und des Panzer¬
regiments 2 ab 15,45 Uhr . Das mit Spannung
erwartete und völlig ausverkauste Endspiel zwi¬
schen ZV . Saarbrücken und dem Dresdner SE,
beginnt am Sonntag um >0 Uhr im Berliner
Hlhmpia -Ttadiou , Schiedsrichter deS Kampfes ist
Willy Raspel (Düsseldorf ),

Kau -Arauenhandballmeisterschaft neu angeseht.
Wie seinerzeit gemeldet , Verliesen die Endspiele

die Gaumeisterschäft im Handball der Frauen in
Osnabrück nicht ganz sormrichtig , Tie 'Mann-
schast des Oldenburger TB , wurde mit nur einem
Spiel Bleister , »vährend die Els von 07 Osna¬
brück ein Vorspiel am gleiä -en Tage gegen die
Bremer Turn gemeind^ zu bestreiten hatte , Tem
Protest von Osnabrück 07 ist nun durch das
tlieichssachamt Handball stattgegeben worden und
sür den 3. und 4, Juli auf den Plätzen der Bre¬
mer Turngemeinde die Wiederholung dieser Kau-
meisterschast der Frauen angesetzt. Es lverden sich
also an diesen l-eiden Tagen die drei Kreismeister
Osnabrück 07, Bremer TG , und Oldenburger TB.
im Kamps um die Gaumeisterschaft noch einmal
gegenübersteheu , Tamit der Meister richtig ermit¬
telt »vird , spielt diesmal jeder gegen jeden!

Schießlvartlehrgänge
Wiederlim haben fünf Teilnehmer aus Vereinen

des Kreises Osterholz die Prüfung zum Schieß-
ioart -DS >1>V, bestanden , so daß im vierten Kriegs¬
jahr im ' Gau lllordsee 50 >,eue Schießwarte sür
ihre Vereine und Wettkampigruppen nutzbar ein¬
gesetzt »ivrden können . Sie dienen als Ersatz sür
die eingezvgenen Kameraden und haben sich, wie
der Kreissrlsützensührer Ekeh bei der Prüsung her-
vorhob , besonders auch für die Ertüchtigung der
Jugend und für die Olllgemeinheit einzusetzeu , Es
heißt heute mehr denn je alles zu tun , um jeden
Deutsäien im Schießen gründlich aiiszubildeu.

Dom 4, bis 11, Juli findet in Zella -Mehlis (Thür,)
ein Oberschießwartlehrgang lediglich für Pistolen-
sehützen statt , an dem auch zwei Scksießlvarte der
Pistolensportgemeinschast Bremen teilnehmen wer¬
den.

„Der erste Schritt 1043"
Die bereits zur Tradition gewordene Erst-

lingsvrüfung des deutschen Radsports , bekannt
unter dem Titel „Der erste Schritt ", wird auch
in diesem Jahre wieder gestartet und ist allen
Angehörigen der HI . offen , die in der Zeit vom
1. September 1924 bis 31. August 1028 geboren
sind und noch keine öffentlichen Wettbewerbe
bestritten haben . Auf der Strecke Bremen —Ol¬
denburg über 60 Kilometer für die Klasse A
16- bis 17jährige » mit dem Wendepunkt in Fal¬
kenburg -und 30 Kilometer Bremen —Urneburg
für die Klasse 8 l14—16jäbrige > soll am Sonn¬
tag , 27. Juni , dieser Wettbewerb stattfinden.
Start und Ziel befinden sich am Grollander
Krug an der Duckwihstrahe . wo die A-Klaffe
um 9 Uhr und die 8 -Klasse um 0.10 Uhr auf
die Reife geschicktwerden . Die zehn Besten jeder
Klasse erhalten Urkunden . Gleichzeitig ist dieses
Rennen als Bannmeisterschaft des Bannes 76
Bremen ausgeschrieben . Meldungen nimmt der
Bann 76 Bremen , Bornstratze , entgegen , oder
auch Gebietsfachwart Heinrich Flicke , Bremen,
Friedrich -Wilüelm -Straße 16. Dort können auch
die genauen Ausschreibungen eingesehen werden.

Der Nachfolger Mar Schmelings
Nachdem Max Schmeling auf seinen Titel als

Schwergewichts -Europameister verzichtete , wurde
nunmehr vom Internationalen Boxverband in
Rom der Schwede Olle Tnudberg nach seinem
Punktsieg über den Belgier Kare ! Sns als
Europameister im Schwergewicht bestätigt . Wie
aus Rom verlautet , hat Luigi Musina . der den
Enropameistertitel im Halbschwergewicht hält,
den Schweben um die Schwergewichts -Enropa-
n^ isterschaft herauSgefordert.

Nürnbergs neuer Ko.-Lieg
Der frühere Europameister Herbert Nürnberg

lBerlin » bewies in Liegniß erneut seine Schlag¬
bärte und siegte im Leichtgewicht über den Ober¬
schlesier Hahnert bereits in der »weiten lltunde
durch Niederschlag . Mit dem gleichen Ergebnis
war , ebenfalls im Leichtgewicht, der bekannte
Breslauer ,Miener über Petzold lLIegnitz » er¬
folgreich . Mit Lt . Schneider und dem Kriegs¬
versehrten Heini Heese gingen im Weltergewicht
ebenfalls zwei frühere deutsche Meister in den
ssting. Schneider bezwang in seiner Heimatstadt
den starken Oberschlesier Rademacher nach Punk¬
ten , und Heese blieb Punktsieger über Hora
«Breslau ».

Der frühere französische Weltmeister im Flie¬
gengewicht , Valentin A n g e I m a tt n , mußte
sich in Brüssel dem belgischen Bantamgelvichts-
meister Roger nach Punkten beugen . Roger be¬
wirbt , sich um die Europameisterschaft . Auch der
französische Leichtgewichtsmeister Paul Dognieux
wurde in Brüssel geschlagen, und zwar von dem
Belgier Pokoegaerts.

Das Endspiel um hie Deutsche Fnßball -Mei-
sterschast am 27. Juni im Berliner -Olumvia-
stadivlt zwischen dem Dresdner SC . und dem
FB . Saarbrücken wird von dem Düsseldorfer
Schiedsrichter Wilhelm Raspel  geleitet wer¬
den. DaS Treffen um den dritten Platz am
26. Juni im Berliner Poststadion zwischen Hol¬
stein Kiel und Vienna Wien erhielt den Ber¬
liner Erich S chl e t t n e r zum Nnparteiischen.

Spanier greifen durch. Im Pokalspiel Real
Madrid — FE . Barcelona , das von den Ma¬
dridern mit 11:1 gewonnen wurde , ereigneten
sich einige unsportliche Zivischeufälle . Der Spa¬
nische Fußballverband bestrafte nun die beiden
Vereine mit 26 000 Peseten mit der Bestim¬
mung , daß die Summ « von 50 000 Peseten zum
Ka »s von Eintrittskarten für das Endspiel ver¬
wandt ivird . Die Karten wirken Slngebörigen
der spanischen Jngendfrvnt umsonst zur Verfü¬
gung gestellte

Das Endspiel um den Pokal des spanische»
Generalisstmus zivlsche» Atületie Club Bilbao
und Oieal Madrid geivann ersterer durch ein
Tor von Zarra , das eine Minnte vor Schluß
der ersten Halbzeit in der Verlängerung erzielt
ivnrde.

Der . Boriahrssteger WMF . Esepel gewann
sein letztes Sviel mit 3 :0 über Salantarjant
und wurde damit ungarischer Fnkballmeister . ■

Rapid Bukarest siegte über die Mannschaft
der Sportgemeinschaft Wien mit 5 :1 <2:1>Toren.

Dr . Lnh. jetzt für die ET . Hessen-Preußen
Kassel startend , erzielte im Kugelstoßen 14,77 m
eiirc neue deutsche 'Jahresbestleistung . Fräulein
Hagemann «Kassel» warf de» Sveer 30.10 Meter

.weit .

Schwedischer Handballüeg über Dänemark . In
Helsingör wurde ei» Handball -Länderkamvf
Dänemark — Schweden dnrchgeführt . Die Gäste
ivu 'rden in der zweiten Halbzeit stark überlegen
und siegte» 11:6 (4 :3).

Die Degenmeisterschaft der Niederlande ge-
»vann W , van Berg gegen I . Trieler ge» und
H. I . van Driest.

„Tag der Arbeit " mit Sport . Ter 18, Juli ist
in Spanien der ,,Tag der Arbeit ", An diesem
Tage werden in allen spanischen Städten und
Ortschasleil Feiern durchgosührt , die säst dnrchiveg
auch einen sportlizhen Teil anszuweisen haben.

Rund um die Welt

Von der Haufnilze zur Haubitze
Fünf Minuten Unterricht über ein paar militärische Fachausdrücke

Da sitzen jetzt unsere Jungens mit heißen
Köpfen über den Berichten , die von der
Front kommen , aber immer wieder stocken
sie beim Lesen , weil sie allzugern wissen wol¬
len , warum man „Haubitze " sagt , woher das
Wort „Kommitz " stammt oder wie das
„Schrapnellgeschotz " zu seinem Namen gekom¬
men ist. „Gefreiter " ist auch so eine eigen¬
artige Bezeichnung , von „Zapfenstreich " schon
gar nicht zu reden , dessen Wortprägung als
ein Buch mit sieben Siegeln erscheint . Ein
kleiner Unterricht kann also hier nicht
schaden!

Unter Haubitze versteht man ein Geschütz
mit kurzen glatten Rohren , das zwischen der
Kanone als Flachbahngeschütz und dem Mör¬
ser als Steilfeuergeschütz steht . Das Wort
stammt aus dem Tschechischen „houfnice " —
„Haufnitze " und hat sich durch die Hussiten¬
kriege in den militärischen Sprachschatz
Deutschlands eingebürgert . Was den Aus¬
druck „Kommitz " betrifft , so war dieser schon
im 16, Jahrhundert gebräuchlich . Er leitet
sich von dem lateinischen „Commissus " ab,
was soviel heitzt , wie „anvertraut " , „beauf¬
tragt " , Kommitz wurde zur volkstümlichen
Bezeichnung der dem Soldaten vom Staate
in Natur gelieferten Gegenstände , deshalb
Kommitzbrot ; man nennt den Dienst bei der
Truppe Kommitz , weil man eben damit „be¬
auftragt " ist. Das Schrapnellgeschotz ist nach
seinem Erfinder , dem britischen Artillerie¬

offizier Oberst Chrapnell benannt , der um
1800 diese Art von Munition entwickelt hat.
Datz man unter einem Gefreiten die erjte
Stufe des gehobenen Mannschaftsstandes ver¬
steht , weiß ein jeder . Früher aber bezeichnete
man damit einen Soldaten , der „vom Schild-
wachstehen befreit " war.

Und nun noch zum Zapfenstreich ! Man
mutz schon weit in die deutsche Militar-
geschichte zurückgreifen , um auf den Ursprung
dieses sonderbaren Namens zu kommen . Im
Dreitzigjährigen Krieg genossen die Lands¬
knechte zwar viel Freiheit , aber einmal mutz¬
ten doch die Lagerfeuer gelöscht werden und
das lärmende Treiben um die Marketender¬
wagen ein Ende nehmen . Da war es nun
üblich , datz der Rumormeifter abends mit
einem Stock durchs Lager ging und damit
auf die Zapfen der Bier - und Weinfässer
schlug , zum Zeichen , datz von diesem Augen¬
blick an es verboten ist , an die Soldaten Ge¬
tränke auszuschänken . Dieser Brauch bürgerte
sich später bei allen Heeren ein , nur datz nicht
mehr „Streiche auf die Zapfen " gegeben wur¬
den , sondern ein kräftiger Trommelwirbel
diese Sitte übernahm , während in unserer
Zeit Trompete oder Horn den gleichen Zweck
erfüllen . Der musikalische Zapfenstreich be¬
deutet dabei nichts anderes als der macht¬
volle Schlutzappell einer militärischen Feier¬
stunde . der freilich so festlich und erhebend
ist , daß wir darüber den ursprünglichen Sinn
des Wortes allzuleicht vergessen.

Ge'änanis lür Verdunke ’ungssünderin
Man sollte meinen , datz im vierten Kriegs¬

jahre auch der letzte Volksgenosse die zwin¬
gende Notwendigkeit der angeordneten Ver¬
dunkelungsmatznahmen eingesehen hat . Schon
jedes Schulkind weitz heute , datz jeder Licht¬
strahl der ins Freie -bringt , ein heliebtes
Ziel für die Feindflieger ist . Dies gilt nicht
nur in den Städten , sondern , wie viele Bei¬
spiele zeigen , auch für das kleinste Bauern¬
dorf . — Eine Erbhofbäuerin in einem fränki¬
schen Dorfe wollte dies nicht einsehen . Bald
war es ihr Küchenfenster , bald war es ihr
Schlafzimmerfenster , das nicht verdunkelt
war , bald stand die Stalltllr offen , während
sie eine brennende Laterne in der Hand
hielt . Die Nachprüfung ihrer Verdunkelungs-
Vorrichtungen ergab , datz sie diese äutzerst
nachlässig angebracht und auch nur weitzes
Papier verwendet hatte , durch das das Licht
nach außen hin sichtbar wurde . Die Verwar¬
nungen des Eendarmeriebeamten waren ver¬
gebens . Auch ein Strafbescheid des Landrats
war fruchtlos . Nun hat das zuständige Ge¬
richt energisch zugegriffen und die unbelehr¬
bare Volksgenossin zu sechs Wochen Haft ver¬
urteilt . Die sofortige Vollstreckung der Strafe
wurde angeordnet.

Das EG . baut mehr Sojabohnen . Im Ge¬
neralgouvernement wurden bereits 1942 ver¬
suchsweise Sojabohnen angebaut . In Gali¬
zien , das wegen seines Klimas das beste An¬
haugebiet bildet , wird in diesem Sommer
erstmalig die Sojabohne auf Liegenschafts¬
betrieben im Grotzanbau gepflanzt , weil die¬
ser allein eine Gewähr für richtigen Anbau
und Ablieferung der Ernte bieten.

Schwalbennest auf dem Lampenschirm . Ein
reissendes Vogelidrill ist in einem Geschäfts-
haus in Adenau (Eifel ) zu beobachten . Auf
dem Lampenschirm im Flur baute sich ein
Schwalbenpaar ein Nest und füllte es jetzt
mit sieben jungen Schwalben . Es ist dies
schon das dritte Mal , datz das gleiche Vogel¬
paar sich diese Stätte zum Nestbau aussuchte

Gefängnis für wildernden Jäger . Datz ein
Jäger , Mitglied eines Iagdklubs , seine
eigentliche Aufgabe als Heger des Wildes
völlig umkehrte , ist gewiß eine Seltenheit.
Fünf Jahr lang verging sich dieser seltsame
Zeitgenosse und brachte von seiner nächtlichen
Wilderei erlegtes Wild , Geflügel , Rehe . Ha¬
sen und - Kaninchen heimlich nach Hause . Er
wurde mit einem halben Jahr Gefängnis
bestraft.

• • In der letzten Sekunde dem Tod entron¬
nen . In Eörzke im Kreise Ierichow l schlug
ein Blitz in einen Fabrikschornstein , ohne zu
zünden . Kurze Zeit danach stürzte die Spitze
des Schornsteins in einer Länge von etwa
sechs Aketer ab in einen Nachhargarten , in
dem eine Frau gerade Erdbeeren pflückte.
Durch ein Knistern aufmerksam geworden,

hatte sie aufgesehen und konnte in letzter
Sekunde beiseitespringen . So entging sie

dem sicheren Tode . Das schwere Mauerwerk
versank tief in der Erde.

Silberschatz aus der Wikingerzeit . Das
Stockholmer historische Museum ist Pfingst-
sonnabend um einen ungewöhnlich feinen
Silberschatz aus der Wikingerzeit bereichert
worden . Der äutzerst gut erhaltene Silber¬
schmuck wurde von einer schwedischen Bäuerin
beim Kartosselhacken gesunden.

Tödliche Vrunnengefahr . Bei Eupen wurde
vor einigen Tagen ein Mann , der zu Rei¬
nigungsarbeiten in einen Brunnen gestie¬
gen war , von Brunnengasen betäubt und
stürzte von seiner Leiter in den tiefen,
wassergefllllten Schacht . Wegen der zuneh¬
menden Entwicklung der Gafe war sofortige
Hilfeleistung nicht möglich . Der Mann wurde
erst nach Auspumpen des Brunnens als
Leiche geborgen.

Neue Briefmarken in Bulgarien . Die bul¬
garische Eeneraldirektion ^der Post gibt be-
kannit,, datz am 3, Oktober anläßlich des 25.
Jahrestages der Thronbesteigung des Kö¬
nigs Boris eine Iubiläumsserie von Brief¬
marken erscheint . Eine zweite Serie wird
zum 30. Januar 1944 anläßlich des 50. Ee-
hurtstages des Zaren ausgegehen.

«Darf dieD & ich & AJU&äscke
die SeifenkiM 'te . sa/yvUerea : ?

Gerade die Küchenwäsdie ist meist besonders schmut¬
zig , fettig und schmierig . Was müssen wir also tun,
um Seife zu sparen ? Unsere Bilder sagen es Ihnen:
wer die Küchenwäsche schon im Gebrauch schont,
hat es am Waschtag leichter . Sorgen Sie darum da¬
für , daß erstens weniger Küchenwäsche anfällt , und
daß sie zweitens nicht so schmutzig wird . Wenn Ein¬
weichmittel knapp sind , dann weichen Sie lieber
andere Wäschestücke in gewöhnlichem Wasser ein,
— die Küchenwäsche aber mit dem Einweichmittel.

Die hat es besonders nötig!

öm
Spülen Sie das abge¬
waschene Geschirr gut
_ nach! _

Verwenden Sie das Ge¬
schirrtuch nicht als

Topflappen . . . .

Lassen Sie das Geschirr
gut abtropfen!

. . . und natürlich erst
recht nicht als Scheuer¬

tuch . _

Annahme - Untersuchungen für die Waffen - ff . Pie ErsIlnzungsstelleDle Organisation Todt sucht für
fwnlsee (Xl toilt mit , daß Freiwillige in die Waffen - M eingestellt den Einsatz al »„ Fernsprecher io_ i z t i _ -.. .•1. 1. . a Ä ^ „ 1, r. llxinticnr ,himirnn 4*St1/1aii ot fil i • X TU1AI loiii mit , uaia rreiwimge m um Haucirn » gestellt
werden Die nilf -listen Annahme - Untersuchungen finden statt : Am
27 . Juni um 9 .30 Uhr , in Bremen , Altes Gymnasium , Dechanatstr , 4.

- «Nähere Auskunft und Meldung bei der Ergänzungsstelle Nordsee
(X ) , sowie am Tage der Untersuchung hei dem Leiter der Annalime-

akommission Ergänzungsamt der Warfen - ) ) , Ergänzungsstelle Nord¬
see ( X : , Unmliurg 13 , Mittelweg 38 , Fernsprecher : Hamburg

,44 58 82 ' 83 und 44 73 34 , 44 85 64 . Auskunft bei den 1Verbefu »irern:
)) - Obevs1urmfobrer Walter Hertel , Bremen , Reeberger Rtralie 04,
) ) -Unters »uinifiibrer Adolf Strobaoh , Bremen , Utbremer Rtralle 60.

Finanz - Anzeigen

Bremen-MlMer schiilahrf Bremen
-Uomshol 8— 8 , stattfindenden ordentlichen Hauptversammlung unse-
Ter Gesellschaft , „ . _

Tagesordnung:

U Vorlegung des Jahresabschlusses , des Geschäftsberichtes und des

P,? 1sc.h ]!. Ma ? sunt ll über t Vlie a 'Feststelhing des Jahresabschlusses.
3 . Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes und des

4 Aendcrung a des 18 der Satzung (Vergütung an den Aufsichtsrat ) ,
5.  Wahl der Abschlußprüfer.

1 Wfh ' Aktionär teilnehmen . . Zur
.t ^ n L efs in hU oder Stellung von Anträgen ist jeder
Aktionär ^ berechtigt « der spätestens am dritten Tage vor dem läge
der IIc' iup f Versammlung bei der . o

® Bremen,

seine AkUen ^ iufe ^ Hauptvereamm^

1He “ ir ’/il ^ i-uu *. ist aueh dann ordnungsgemäß erfolgt , wenn die

im Sperrdeuot behalten werden.
Bremen Mindener Schiffahrt Aktlenuesellsehaft.

- ' Der Vorstand : F . Weimer . Briinner , A , btrack. __

Vur Aushilf » Kellner o . Seryierfrau
für sonntags . St . Pauli Horn.

. „ — n  M ä n n 11 o h e

57er <in7 'gesuohU evt ^ ' balbe Vag ^ Si . d . m . l . ter oder ein intelligenter

EÄS*
ftttSÜ- SÄ ’ BmnVn.- «B &. SS

uz sich e re * Bll c h im I tc r , 2 . Buch -! Fabrik ehern , Baustoffe
haUung ' leiter . 3 . Kontoristinnen . B . trl . bMthJ « . « « . Ma . chlnl . t . ^ r-
4 . Registrator , 5 . Techniker für
Fitark - u . Schwachstrom u . Ton¬
filmapparaturen . Eilangebote u.
H 57 990.

Tüchtiger Oberbuchhalter , energ . ,
selbständig , womöglich aus der
Autobranche , ges Rud . Schroth,
Prag II , Kreuzigasse 7.

Stell enangebote

den besetzten Gebieten AI«inner
im Alter von 43 55 Jahren , Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale
Personntaint , Berlin Charlotten
bürg

Energischer Vorarbeiter , der mit
Maschinen umgehen kann , sofort,
gesucht Meisterstellung vorge¬
sehen . Franz Groth . Fabrik ehern.
Baustoffe , Bremen,Wachtstr 27/29

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger . Kraftfahrer F VV.
Neukirch A . G .. Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Kraftfahrer für 1,5 -Tonner -Liefer-
wagen per sofort gesucht . Ange¬
bote unter T 219.

Gesucht auf sofort ein Bierzapfer
für Kantinenbetrieb wochentags
von 18 — 22 , sonntags von 12 — 22
Uhr , Angeb . u , VZ 3662 an die
Gesellst , Ur .- Blumeuthal.

Aeltere Minner , die gesund und
rüstig sind , für Hilfsarbeiten In
der Fabrikation , auf dem Lager
oder im Versand gesucht , Franz
Groth , Bremen , Wachtstr . 27/29.

Für unsere Luftschutzwache in un¬
serer Berufsbekleidung - u . Wii-
schefnbrik , Hemelingen , Fest¬
st ra Ile 33 , suchen wir einen un¬
bedingt zuverlässigen und im
Luftschutzdienst ausgebildeten
Herrn als Wachhabenden von
21 .3 (1 bis 6 Uhr , Vomtstpllen:
Hemelingen , festste , 33 , oder
Bremen , Hochhaus am Doventor.
Hellers & Co . , Webwaren , Be¬
rufsbekleidung - u . Wäschefahrik.

Kautionsfähig , tüchtig . Einkassie¬
rer sof , ges . Angel ), u , .1 759,

FUr die Bahnspedition mügl . per
sofort 1 Kassenbote , 1 Kontrol¬
leur . Wilhelm Hosebrock . Haupl-
balinhof Sch . 7 , Ruf 2 22 55.

Weibliche
Für Lohnbuchhaltung sucht mitt¬

lerer Industriebetrieb Hilfskraft
evtl , auch Anfängerin , Angel ) ,
mit frühestem Antrittstermin u.
Angabe des bisherigen Einkorn
mens erb )> f 583BtriSbSScniOSSir u. <n « uinn >i, Ci-

fahren und ordnungsliebend , von Industrieunternehmen sucht zur
mittlerem Betrieb im Findorff sofortigen Einstellung mehrere
mit Dampfkraftanlage . Pumpen gute Stenotypistinnen . Schreib
und eigener Stromerzeugung ge ! kräfte . Kontoristinnen Bewer*
sucht Schriftliche Angebote mit bungen mit den üblichen Unter
Zeugnisabschriften an Dampf - , erbeten unter Kennziffer:
Wäscherei H . Oelkers & Co ., Bre - ,,SSK unter B . R . 51/66 an Ala,:
men , Fallingbosteler Str . 4 — 6 . I Bremen.

Geübte Stenotypistin , mügl . mit
Keifeprüfung , Verständnis für
vvissenschaftl , Arbeit , gesucht.
Schrift ) , Bewerbung an lteiehs-
bund f . Deutsche Vorgeschichte,
Berlin W 35 , Matthäikirchplatz 8.

Gesucht auf sofort für Kantinen*
betrieb Verkäuferin . Angeb , u.
VV 3639 Gesellst , Blumenthal,

1 Friseuse u , mehrere Frauen für
Damensalon und Haararbeiten-
werkstatt und eine Reinm .- bzw,
Putzfrau ges . Brehmer , Gerhard-
stralte 2

Näherinnen ges , Friedr , Beilken,
Br .- Vegesack , Bahnhofstralie 6,

»herinnen gesucht Segelmacherei
Meyerdiercks , Bremen , bei der
Keeperbahn u . Bremen - Vegesack,
Hafenstralie

FUr die Bremer Zeitung , Geschäfts¬
stelle Hemelingen , werden noch
einige Zeitungsausträgerinnen ge¬
sucht , Nachzufragen in der Ge¬
schäftsstelle Hemelingen , Bahn
hofstraBe 6.

Büfettfräulein für Spelsebilfett im
Wartesaal 2 . Klasse für sofort
gesucht . Otto Belebe », Haupt-
bahntiofswirtschaft

Fleißige , energische , ältere weib¬
liche Arbeitskraft , die Werl auf
einen befriedigenden Wirkungs¬
kreis legt, , fiir Hotelbetrieb in
der Umgegend von Bremen z.»
sofort gesucht , Ang . u . 11 57 986.

Zuverl . Frau ohne A » h „ n , u . 45,
zur Führung d , Haush . »>, allein-
stah . Herrn . Angeb . u , R 767.

Gesucht zuverlässige Hausgehilfin
für Einfamilienhaus , drei Kin¬
der und Garten per sofort oder
später . Hausmeisterehepaar vor¬
handen , l ) r , Hirselifeld , Georg-
(Iriining - Htr . 37 , Anmeldung er¬
beten : Baumwollbörse , Zim . 122,
Huf : 2 22 81.

Erf . kdl . Hausgehilfin f . mod . Ein-
fam . - Hs , ges . Frau Peters , Br-
Horn , Alten Eichen 1 , R . 4 71 94.

Gesucht Hausgehilfin f , Haushalt
und Geschäft . Job . Kühl , Br .-
Aumund , Lindenstraße 60.

Jg . Mädchen f . Haush . u . Laden,
evtl . ' / , Tag , Frau .1 , Baxmanu,
Br .- Grohn , St . - Magnus - Str . 33.

Mädchen für Etagenhaushalt und
Geschäft , Brauweiler , Rergstr 21
Huf 8 13 85 (2 44 77»

Kinderl . jung . Mädchen für stäilt.
Haush . auf <1. Lande ges . , evtl,
l’ flichtjahr . Nactrzufr . bei Wöhle,
Achimer Str . 51 . nach 18 Uhr . i
Frau Luise Gramer , Börstel bei
Nienburg über Sulingen . I

Aelt . Frau od . Mädchen zur Mit¬
hilfe in Haus und Garten auf
Bauernhof an d . Oberweser ges.
Friedrich Giesel er , Gimte Nr . 8
bei Hann .- Mtindeh.

Morgenhilfe für täglich oder mehr.
Wochent . gesucht . Ourtius , Horn,
Luisental 12 , Huf 4 20 86

Eine Frau zum Heinmachen in La¬
boratorium und Uefolgsohnftsrüu-
men gesucht . Franz Groth , Br .-
Hemclingen , Bremerstr . 38

Mietgesuche

Stellengesuche

Jg , Ehepaar s , Hausmeisterposten,
wo der Mann seiner Beschäftig,
nachgehen kann . Angeb . F 681

Männliche
Junger Kaufmann sucht Stellung

zum 1 . 18 . 1943 als Lagerverwal¬
ter oder Magazinverwalter in d.
Eisenwarenbranche , Angeb , u.
VU 370 Gesellst , Br . - Vegesack.

Rentner , 41 J „ sucht leichte Be¬
schäftigung . Angeb . u . A 751.

Weibliche
Suche z . 1 . 7 . Stelle als Ladenhilfe.

Ang . VA 376 Gesellst , Vegesack.

Tapezier u . Dekorateur s . Arbeits¬
raum - Angeb . u . W 672.

Jung . Ehepaar , Ing . , sucht möbl.
Wohnung . Angeb . u . B 752.

Reichsangestellter s . möbl Zim¬
mer in der Nähe Weserlust . An¬
gebote unter C 753.

Junge berufstät . gebildete Dame s.
für sof , behngl . Heim in gutem
Hause mit Familienanschl ., evti.
mit Beköstigung . Ang . G 68 200

Junge Frau sucht leeres Zimmer,
evtl , mit Kochgelegenheit Ange¬
bote nach Andreestraße 40.

Ing . sucht möbl . Zim . in Burg od.
Nähe . Angebote unter 0 764.

Angestellter s . in Lemwerder od.
niih . Umg möbl , od . leer . Zim.
Bett und Wäsche kann gestellt
werden . Ang . u . VZ 375 au die
Gesellst . Br . - Vegesack.

Häuser u. Grundstücke

Elganheim - ModelUchqu der Bau¬
sparkasse Mainz im Uesellsohnt ' ts-
saal der Glocke , Eingang Doms¬
heide , am Honnabend , 26 . Juni,
Konntag , 27 . Juni , und Montag,
28 . Juni , von 10 — 19 Uhr . Wir
zeigen Ihnen viele schöne Eigen¬
heime von 6000 bis 50 000 M.
Sie erhalte » bereitwilligst jede
Auskunft über das kyuunemte
Bauprogrumm . Prospekte und
Baumappen mit vielen Abbildun¬
gen vorrätig . Eintritt kostenlos.

Mietgesucb
Wochenendhaus in näherer oder

weiterer Umgebung Bremens zu
mieten oder zu kaufen gesucht,
Angebote unter L 761.

/ Paohtgesuch
Suche f . d . Kriegsdauer kl . still¬

lieg . Gärtnerei zu paeht . i . d.
Umg . Bremens Ang . u . U 645

Verschiedenes

Bremer Hauemusikorchester . Wir
musizieren weiter u , suchen Mit¬
wirkende fiir Gesang u , Musik,
Willy Wikowski , Hulsberg 102.

Parkett schleift maschinell G A.
Papenhausen , Gr Johannisstraße
Nr 169 . Ruf : 5 30 85

Tennisschläg, - Reparaturen werden
wieder angenommen , Sporthaus
Wehrhahn , Obernstr . 47 I.

iWer ändert mir mein Kostüml
Angebote unter A 2501,

Welche alleinst , gebildete Dame,
gt , Hausfrau , n . unt . 45 , mochte
chens . Herrn in . g . Eink .gemeins.
Haush , führen ? Ang , u . P 765.

Welche Dame hat Imst , mit ält.
Herrn lind touren in Umgegend
Bremens zu machen ? Ang . D 729

Schularbeiten aller Fächer werden
nach gesehen , Anfr . u VA 351
Gesellst . Vegesack

Fernumziige . Louis  Neukirch,
Bahnhofstr . 31 , Ruf 2 12 84 37,
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Zu vermieten

Möbl . Wohn - Schlafzl . m . fl . Wass .,
Küche , Bad , Telefon , 1 Etage,
Schwachhausen , an berufstätiges
Ehepaar , Angeb . u . R 8142,

Möbl . Zim . m , Kochgel . an berufs¬
tät . Dame . Augeb . u . 8 8143,

Verloren

Notizbuch mit . Geld , Parteiausweis
und Kleiderkarte . Gute Beloh¬
nung . Abgabe : Fundbüro oder
Arsterdamm 32.

Dienstag grüner Kinder -Lodenmnn-
tel v . Löhnhorst — Schöne heck
— Vegesack . Gegen Belohnung
abzugeben . Flügger , Br .- Vege¬
sack , Bremer Straße 1.

Nehme noch Vertragsschweine an
bis 27 . ds . MtS . W . Sandersfeld,
Brm .- Schönebeck , Viehhandlung,
Telefon 792.

Entflogen
Blauer Wellensittich . Geg . Beioha.

ahz . Kaufmannsmiihlenkamp 38,

Geschäftliche Empfehlungen
Möbellagerungen an auswärtigen

Plätzen . Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen , Bre¬
men , Friesenstr . 28 ' 30 , Ruf 4 40 85

Krankenwäsche niemals mit ande¬
rer Wäsche zusammen einweicben
oder waschen . Das erfordert
nicht nur die Hygiene ; Kran¬
kenwäsche weicht man gesondert
in DALITTA ein , man wäscht
sie für sich allein , spült gründ¬
lich heiß und dann solange kalt,
bis das Wasser klar bleibt . Er¬
gebnis : Die Krankenwasche wird
frisch und frei von schädlichen
Keimen . DALLI hilft durch gu¬
ten Rat.

Fernumziige , Wohnungsnachweis,
Mobeilagerung . Wilhelm Bose¬
brock, Breiteuweg 28.

c



Familienanzeigen
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Geburten
Karl Heinz Heiko. In dankbarer Freude

geben wir die Geburt eines kräftigen
Stammhalters bekannt. Frau Anneliese
Heim, z. z . Gut Hange, Freren ; Uffz.
Karl Heinz Heim, z. Z. Wehrmacht

Ingrid, Y 20. 6. 43. Elsbeth Flege, geh. B
Söncksen; Kurt Flege, z. z. Wehr¬
macht. Klinik Rembertistraße 97

Kurt, Y 21. 6. 43. Unser zweiter Junge.
Liselotte WeBels, geb. Wagschal, z. Z.
Wöchnerinnenheim; Kurt Weßels, Uffz.
in einer Luftwaffenfelddivision. Bre¬
men, Hohentors-Heerstraße 123

Sabine, Y 21. 6. 1943. Die Geburt
ihres dritten Kindes zeigen in dank¬
barer Freude an: Magda Klaholz, geb.
Beimei, z. Z. Göttingen, Universitäts¬
frauenklinik; Hermann Klaholz, Bre¬
men, Schönhausenstraße 15 I.

Ein Sonntagsmädel angekommen. Ma-
riechen Hennings, geh. Brünies, z. Z.
Kurort Rathen. Krs. Pirna I. Sa.,
Haus Felsengrund; Helnr. Hennings,
Bremen. Weizenkampstraße 98

Hans Helmuth. In Dankbarkeit zeigen
wir die Geburt unseres ersten Kindes,
eines Sohnes, an. Zu Ehren unseres
gefallenen unvergeßlichen Bruders und
Schwagers soll er dessen Namen tra¬
gen. Tinl Selben, geb. Müller, z. Z.
Kassel-Wilhelmshöhe, Hilfskrankenhaus
I, Pruseltal 12; Oberarzt Dr. med.
Willi Selben, z. Z. im Osten. 16. 6. 43.

Edda. Y 20. 6. 43. Ingeborgs Schwe¬
sterchen ist angekommen. Frau Irm¬
gard Geyer, geh, Alander, Br.-Vege¬
sack, Bahnhofstr. 28, z. Z. Privat-
Klinlk Frau Tönjes, Br.-Aumund, Bahn-
hofstraße 18; Ma.-.-Ob.-Bucht. Alfred
Geyer, Rastede i. 0., Schloß

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Käthe

Schröder;Masch.-Obgfr. Herbertschmidt,
Bremen, Auf der Düne 50, den 2ß.
Juni 1943; Sondershausen 1. Thür.

Ihre Verlobung geben bekannt: Grete
Döhren; Otto Laube, Uffz. d. Inf.,
z. Z. Laz.-Urlaub. Bremen, Hohen-
salzastraße 5 I.

Die Verlobung ihrer Tochter Annemarie
mit Herrn Dr. phil. Ernst Plagge vom
Zoolpg. Institut d. Univ. Göttingen,
geben bekannt Lehrer Carl Plepho
und Frau, Marie,' geb. Wegener, Tor-
gauer Straße 18. Kein Empfang

Käthe Otto; Oskar Oger, Ass.-Arzt a. d.
Städt. Krankenanst. Bremen, Sonn¬
abend, 26. 6. 1943, Celler Straße 25

Vermählungen
Aus dienstlichen Gründen findet die Ver- 1

mählung von Herrn Uffz' Rudolf Hell¬
weg mit Frl. Ingeborg Höke nicht
heute, sondern an einem späteren
Termin statt

Ihre Vermählung geben bekannt: Hein¬
rich Ruseler und Frau, Anneliese,
geb. Schmidt, Bremen 10. Trauung
am 26. 6. 43, um 17 Uhr, Rabling¬
hauser Landstraße 108

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Ober¬
zahlmeister Paul Manz und Frau,
Frida, geb. Bkjue. - Gleichzeitig dan¬
ken wir herzlich für die erwiesenen
Aufmerksamkeiten

Ihre Vermählung geben bekannt: Hans
Heiser; Irene Heiser, geb. Schroeder.
und danken gleichzeitig für die er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten. Br.-Vege¬
sack, Grünestraße 24

Danksagungen
Für die anläßlich unserer Verlobung er¬

wiesenen Aufmerksamkeitendanken wir
herzlich Else Brüning, M-Ustuf. Rolf
WiethUchter. Bremen. Am Weide¬
damm 15

Herzlichen Dank für erwiesene Auf¬
merksamkeiten zu unserer Verlobung.
Annefy Gehrke; Fritz Sandmann

Statt Karten. Für die uns zu unserer
Verlobung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danken wir herzlichst. Lotte
Bungenstock; Walter Rathmann. Bre¬
men-Blumenthal

Wir danken allen recht herzlich für die
Aufmerksamkeiten zu unserer Vermäh¬
lung. Theodor Hannover, Uffz., und
Frau, Agnes, geb. Speckmann. Bremen,
a. d. Finkenau Nr. 90

Für die Aufmerksamkeiten anläßlich un¬
serer Vermählung danken wir herz¬
lichst. Theo Steuber und Frau, El¬
friede, geb. Marcordes. Bremen, im
Juni 1943. Frielinger Straße 52

Für die uns zu unserer Hochzeit erwie¬
senen Aufmerksamkeiten danken wir
recht herzlich. Wilhelm Hantelmann
und Frau, Meta, geb. Nagel. Bremen,
im Juni 1943, Lloydstraße 90

Herzlichen Dank für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten zu unserer Vermählung.
Heinrich Häger und Frau, Martha,
geb. Schröder. Bremen, im Juni 1943,
Gr. Johannisstraße 209

Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬
lung erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst. Uffz. Willy
Rödenbeckund Frau, Luise, geb. Kluve,
Platjenwerbe, im juni 1943

Für die Aufmerksamkeiten zu unserer
Vermählung herzlichen Dank. Wilhelm
Hlllebrand und Frau, Margret, geb.
Heinemann. Bremen-Lesum, im Juni
1943. Adolf-Hitler-Straße 9

Herzlichen Dank für die vielen zu un¬
serer Verlobung erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten! Isolde Hemmeter; Stud.-
Ass. Hans Friedrich Schmedes, Lt.
Fürth (Bav.) — Hamburg

Für die anläßlich unserer Kriegsträuung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlichst. Alfred Roller und Frau,
Erna, geb. Rohde, Bardenfleth, im Juni
1943

Von seinem Komp.-Chef er-
,! © ( hielt ich die schmerzliche

Nachricht, daß mein innigst-
geliebter Sohn, mein lieber treuer
Bruder, unser lieber Neffe und Vet¬
ter, der Obergefreite

Helmut Runte
Inh. d. E. K. 2. Kl. u. d. Verw.-Abz.
am 12. 4. 1943 im 28. Lebens¬
jahre im Osten gefallen ist . Er
ruht auf einem Ehrenfriedhof, ln
großem Leid: Marie Runte, geb.

Meyer; Hermann Runte, Oberfeld¬
meister und alle Angehörigen

Bremen, Gr. Johannisstraße 88,
Sudetengau.
Die Gedächtnisfeier für unseren lie¬
ben Gefallenen findet am Sonntag,
27. Juni, um 12 Uhr, im Lehr¬
saal Kantstraße 34, statt.

- y Schwer traf uns die uner-
wartete Nachricht, daß mein

’ ’ lieber, unvergeßlicher Mann,
unser guter hoffnungsvoller Sohn,
unser lieber einziger Bruder, Schwa¬
ger' und Onkel, der Gefreite

Arnold Denekas
am 28. Mai, im 35. Lebensjahre
gefallen ist . In unsagbarem Schmerz:

Wilhelmine Denekas, geb. Jür¬
gens; Arnold Denekas und Frau,
Wilhelmine, geb. Pontow; Hein¬
rich Huckemeyer, z. Z. Wehr¬
macht. und Frau, Christine, geb.
Denekas; Heinrich Warnken und
Frau, Hanna, geb. Denekas; Tön¬
jes Rosenboom, z. Z. Wehrmacht,
und Frau, Anita, geb. Denekas;
Johann Helms, z Z. Wehrmacht,
und Frau, Karline, geb. Denekas

Natenstedt, Bremen, Hänflingsweg45

Mein lieber Mann, der gute
Vater unserer Kinder, Pg.

Paul Gliider
i Wachtmeister der Luftwaffe

ging am 21. Juni 1943 nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von
41 Jahren heim.

Dorothea Glüdtr, geb. Müller mit
Gerhard, Hildegard, Renate, Eckart
und Michael; Familie Glüder; Fa¬
milie Müller

Die Trauerfeier findet am Freitag,
dem 25. Juni 1943, 11,30 Uhr, in
der St. Anscharkirche, Valentins¬
kamp. statt und anschließend die
Beisetzung auf dem Ehrenfriedhof
Ohlsdorf.

vJU - Wir erhielten unerwartet die
legil traurige Nachricht, daß unser<* jüngster , lieber, herzensguter
Sohn und Bruder, treuer Schwager,
Enkel, Neffe und Vetter, der Gefreite

Alfred Woeizel
Inhaber der Ostmettaille

im 22. Lebensjahre am 4. Juni
1943, südlich des Ilmensees den
Heldentod fand. In tiefem Schmerz:

Alfred Woetzel und Frau, Lina,
geb. Lange; Oberfunkmstr. der
Kriegsm. Karl-Wilh, Woetzel und
Frau Karla. geb. Wulfken; Ilse
Woetzel; Uffz. u. Flugzeugführer
Georg Woetzel und alle Ver¬
wandten

Bremen-Horn, den 19. Juni - 1943
Lehesterdeich 101

Auch wir trauern mit der Familie
um unser liebes Gefolgschaftsmit¬
glied Alfred Woetzel.

Rud. Hachfeld und Gefolgschaft.

Auch uns traf das harte
Schicksal und nahm uns un-
sern lieben, einzigen, unver¬

geßlichen Sohn, meinen lieben Bru¬
der, unsern lieben Enkel, Neffen
und Vetter, den Funker

Friedei Beinsen
im 20. Lebensjahre. Er entschlief
in einem Lazarett nach kurzer, hef¬
tiger Krankheit. Um ihn trauern:

Fritz Beinsen, z. Z. in Urlaub,
und Frau, Meta, geb. Zinke; Klein-
Margrit; und alle Angehörigen

Bremen-St. Magnus, Billungstraße 22.
Bitte keine Besuche. Die Beerdigung
findet am Donnerstag, um 15 Uhr,
von der Lesumer KapellP aus statt.
Mit der Familie trauern auch wir
um einen lieben, jungen Arbeits¬
kameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Fr. Lürssen, Yacht-
und Bootswerft

Uns wurde die traurige Gewißheit,
daß durch feindlichen Fliegerangriff
am Pfingstsonntag mein geliebter
Mann und treuer Lebensgelährte,
unser lieber Vater, Bruder, Onkel
und Großonkel

Christoph Krützfeldt
nach 24jähriger glücklicher Ehe aus
unserer Mitte gerissen wurde.
In tiefem Schmerz: Luise Krützfeld,

geb. Sandvofl; Hildegard Krütz-
leldt, Hans Krützfeldt, z. Z. Ma¬
rine, und alle Angehörigen

Bremen, Lehnstedter Straße 136
Mannheim
Trauerfeier Donnerstag, 24. Juni,
10 Uhr, Waller Friedhof.

Mit der Familie trauern auch wir
um unseren bewährten Mitarbeiter
und lieben Arbeitskameraden.

Betriebsführer u. Gefolgschaft der
Stadtwerke Bremen Aktiengesell¬
schaft.

Die Trauerfeier für unseren
**§■"1 lieben Sohn und Bruder, demMatrosen-Gefreiten

Arnold Klatt
findet am Sonntag, dem 27. Juni,
in der Kirche zu Neuenkirchen statt.

Heinrich Klatt
Bremen-Farge., Rekumer Straße 149

Nach einem rastlos tätigen Leben
verschied heute nach kurzer, hefti¬
ger Krankheit meine liebe, treu¬
sorgende Mütter, unsere gute
Schwester. Schwägerin und Tante

Elise Witte
verw. Aßhorn, geb. Thormann

im 64. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Ella Aßhorn und Angehörige

Bremen, den ,22. Juni 1943
Buschstraße 56, Hemmstraße 93.
Aufbahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Sonnabend, 10 Uhr,
in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes.

Danksagung
Allen die uns bei dem schweren
Verlust meines innigstgeliebten
Mannes und unseres guten Vaters
so herzliche Teilnahme erwiesen
haben, sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank.

Frau Clara Fischer und Kinder.
Nettelbeckstraße 11

Danksagung / Statt Karten
Für die uns bei dem schweren Ver¬
lust unserer Lieben: Frau Harry
Meyer Wwe., geb. Gräve; Frau Else
Lämmer, geb. Meyer und unserer
kleinen Marika erwiesene herzliche
Teilnahme sagen wir allen unseren
tiefempfundenen Dank.

Die Hinterbliebenen.
Bremen, im Juni 1943.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme.beim Hinscheiden meiner
lieben Frau und unserer herzens¬
guten Mutter, Frau Friederike
Müller, geb. Lindenbauer, sagen
wir allen, insbesondere Herrn Pa¬
stor Gerner-Beuerle für die trost¬
reichen Worte, unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Heinrich Müller und Kinder.
Bremen, im Juni 1943
Weizenkampstraße 11

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Verlust unserer
Lieben, Frau Anna Schadendorf, geb.
Niemeyer, Unteroffizier Hans Aver-
mann, Frau Vilja Avermann, geb.
Schadendorf, Frau Anneliese Cremer,
geb. Schadendorf, sprechen wir
hiermit allen unseren innigen Dank
aus. Die Hinterbliebenen
Bremen, im Juni 1943; Osnabrück

Danksagung
Für die vielen und wohltuenden Be¬
weise aufrichtiger Teilnahme bei
dem schweren, unfaßbaren Verlust
unserer lieben drei Entschlafenen
sagen wir allen, insbesondere Herrn
Pastor Arlt, für die trostreichen
Worte, unseren tiefempfundenenDank.

Friedrich Wilkening; Herma und
Anita Wilkening; Johann Wich-
mann und Frau; Elfricde, geb.
Wilkening; und alle Angehörigen

Bremen, im Juni 1943

Statt Karten
Infolge eines längeren Leidens ent¬
schlief am Mittwoch meine liebe
Frau, meine liebe Mutter und
Schwiegermutter, unsere herzens¬
gute Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante
Margarethe Boschen , geb .Davids
im 68. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Conrad Boschen; Walter Boschen
und Frau, Berta, geb. Meier;
Gritta und Christa Boschen und
Angehörige

Bremen-Horn, z. Z. Leher Heerstr. 30
Die Aufbahrung erfolgte in der
Horner Kirche. Freundl. zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten. Die
Trauerfeier findet am Sonnabend,
26. Juni 1943, 16 Uhr, in der
Horner Kirche statt.

Statt Karten ,
Es ist uns ein Trost, zu wissen,
daß wir in unserem Schmerz nicht
allein waren. Wir danken all
denen von ganzem Herzen, die un¬
serer geliebten Gisela die letzte
Ehre erwiesen haben.

W. Eickmann und Frau, Engeline,
geb. Uhlhorn

Bremen, im Juni 1943
z. Z. Schwachhauser Ring 34/38

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen unseren tief¬
empfundenen Dank.

August Lohrengel; Dora Lohr¬
engel; Karl Lohrengel und Frau,
Leni, geb. Korthe; Paul Flanse
und Frau, Anna, geb. Lohrengel

Bremen, im Juni 1943
Moselstraße 2 d

Statt Karten
Für die vielen Beweise inniger
Teilnahme bei dem Verlust meiner
lieben Mutter danke ich allen Be¬
kannten und Verwandten, sowie
Herrn Pastor Finke für die trost¬
reichen Worte.

Willy Meyer,

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme und die reichen Kranz¬
spenden beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sagen wir allen
unseren innigsten Dank.

Familie Martin Markschat; Familie
Aug. Buhlmann

Bremen, im Juni 1943, Neckarstr. 12
Kölner Straße 76.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes, Diedrich Petersen,
sage ich allen auf diesem Wege
meinen innigsten Dank. Ganz beson¬
ders danke ich der NSDAP., Orts¬
gruppe Industriehafen, und der NS-
Frauenschaft.

Frau Johanna Petersen u. Kinder
nebst allen Angehörigen

Wittekindstraße 26 fl.

Danksagung
Für die liebe Anteilnahme bei dem
Verlust unserer lieben Mutter, Toch-*
ter , Schwiegertochter, Charlotte
Tanke, geb. Gutsche, sagen wir
allen unseren herzlichen Dank.

Marianne und Klaus Tanke,
und Angehörige

Bremen, im Juni 1943

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme , bei
dem Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter sagen wir
hierdurch allen Verwandten, Freun¬
den, Bekannten und Nachbarn, so¬
wie Herrn Pastor Coorßen unseren
aufrichtigen Dank.

Wilhelm Behning nebst allen An¬
gehörigen

Bremen, Meyenburger Straße 44.

Statt Karten
Allen die mir bei dem so schweren
Verlust meines innigstgeliebten
Mannes Walter Steinbaeher liebe
und herzliche Anteilnahme erwiesen
haben, sage ich herzlichen Dank.

Gertrud Steinbacher
Meyerstraße 11 a, 22.' Juni 1943.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem so

schweren Verlust unseres lieben
Sohnes, des Maschinen-Obergefreiten
Wilhelm Kreitz, sagen wir allen
auf diesem Wege unseren herzlichen
Dank.

Familie Heinrich Kreitz
und Angehörige

Danksagung
Alien die uns bei dem schweren
Verlust meines lieben Mannes und
unseres guten Vaters so herzliche
Teilnahme bekundeten, sowie Herrn
Pastor Rahm für die tröstenden
Worte, unseren innigsten Dank.

Frau Karollne Hink, geb. Grimbo,
und Kinder

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an dem̂ Verlust unserer
lieben Eltern, sagen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Finke un¬
seren tiefempfundenen Dank.

Georg Warnkens; Lisa Meise so¬
wie alle Angehörigen

z. Z. Habenhausen, Lunserstr. 82

Danksagung
Für die aufrichtige Teilnahme an
dem schmerzlichen Verlust unserer
lieben Schwester, Schwägerin und
Tante sagen wir allen unseren herz¬
lichen Dank.

Franz WeiBmeŷr und Angehörige
Bremen, im Juni 1943.

Danksagung
Für die uns erwiesene herzliche
Teilnahme beim schmerzlichen Ver¬
lust meines lieben Mannes und un¬
seres lieben Vatis danken wir
allen, Insbesondere den Kameraden
der SA. Sturm 22/75.

Frau Katharina Wellmann, geb.
Rügen; nebst Kindern und Ange¬
hörigen

Bremen, im Juni 1943.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust meines innigstgeliebten Mannes,
des RahmenfabrikantenAugustTreis,
sage ich allen auf dihsem Wege
meinen innigsten Dank.

Marie Treis, geb. Brandt
Bremen, 22. Juni 1943, Kornstr. 26.

Statt Karten
Allen die uns Trost spendeten und
unseres lieben Entschlafenen in
Freundschaft und Verehrung ge¬
dachten, sagen wir im Namen der
Angehörigen innigsten Dank.

Frau Lizzie Seekamp und Sohn.
Bremen, im Juni 1943.

Danksagung
Für die unseren beiden Lieben er¬
wiesene letzte Ehrung sagen wir
auf diesem Wege unseren innigen
Dank. Im Namen der Angehörigen:Hermann Krone
Bremen, im Juni 1943, Hamburg.

Statt Karten
Für die vielen Beweise freundlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Schwester und Tante Marie
Mende sagen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank.

Familie Borcherdlng.

Danksagung
Wir sagen allen, die uns beim
Heimgange unserer lieben Mutter
ihre Teilnahme bekundeten, herz¬
lichen Dank.

Familie Erwin Sternke; Familie
Harald Wittmutz; Fritz Dehne

Bremen-Lesum

Danksagung / Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und so reichen
Kranzspenden, die uns bei dem
Tode unserer lieben Mutter, Schwie¬
germutter und Großmutter, Frau
Auguste Klich Wwe zuteil wurden,
sagen wir auf diesem Wege allen,
auch Herrn Pastor Schmidt für seine
ehrenden Worte, unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Die Kinder.
Grambke, 22. Juni 1943.

Getreu seinem Führer-Eid fiel
jÄ|»i nach vierjährigem hartem Ein-satz mein geliebter Mann und
treuer Kamerad, unser herzliebster,
immer um uns besorgter Vjiti, mein
lieber Sohn, unser guter Bruder,
Schwager, Schwiegersohn, Onkel,
Neffe und Vetter, der Obergefreite

Oskar Pelz
Inh. der Ostmedallle, des FlaMtampf-
abz. u. d. Kraftfahr-Bewälirungs-Abz.
In tiefer , stolzer Trauer : Berta Pelz,

geb. Selck; Brunhlld und Gudrun;
Juliane Pelz. Wwe.; Rieh. Muck
und Frau, geb. Pelz; L. Szigath
und Frau, geb. Pelz; F. Speckeier
und Frau, geb. Pelz; A. Potuceck
und Frau, geb. Pelz; Irma und
Walter Pelz; H. Selck und Frau;
B. Lange und Frau, geb. Selck;
Fam. Wilh. Pelz

Bremen-Aumund, Tannenstr. 205.
Bremen-Blumenthal und Wien

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß mein lieber,
herzensguter Sohn, unser lie¬

ber, unvergeßlicher Bruder, Enkel
und Neffe, der H-Rottenführer

Günter Heiland
bei einefn Spähtruppunternehmen
gegen Banden auf dem Balkan am
1. Juni im 22. Lebensjahr sein
junges Leben für Führer, Volk und
Vaterland lassen mußte. In unsag¬
barem Leid: Frau Ottilie Heiland,

geb. Köhler; Magret Heiland;
Werner Heiland, z. Z. bei der
Luftwaffe; Herbert Heiland; Otto
Köhler, als Großvater: und alle
Verwandten.

Br.-Blumenthal; Oldenburg; Eisenach

Abgabe rler fiiißwirrn an die
Verlinutelier in der ."»I Zu,ei-
inngsiu ' rioile zum Toi ! nicht mög-
lich .s,' :n wird , ist der Abschnitt
„\ T 34 Osterholz “ auch in der 51.
Zuteilungsperiode gültig . Oste-r-
holz -Scharmbeok . 21. (i. 4.1, Der
l .andrat , Ernährungsamt Abt . B.

Troekenpflaumeu . Aul Abschnitt
„N 16 Osterholz “ der 50. Zutei-
linigsperiode werden an alle In¬
haber der rosa und blauen Niiiti-
mittelkarlen 125 g Trocken pflau¬
men ansgegeben . Sofern die
Troekenpflaumeu nicht rechtzei¬
tig geliefert werden , ist der Ab¬
schnitt „ X 16 Oslerholz, “ auch
in der 51. Znleilnngsperiode gül¬
tig . Hie Einzelhändler reichen
die Ahschnilte ,,X' 16 Osterholz“
der 511. Zuleilungspermde bis zum
Ul. Juli bei den Außenstellen des
Ernährung .sanites ein . Der ver-
hleiheuile Kestbestnnd ist zu mel¬
den . Osterholz -Scharmbeck , 21. 6.
41. Der Land rat , Ernährungsamt
Abt . B.

Ille Trlnkhraniitwelii -Sonderziitel-
Iting für Lang -, X' acht -, Schwer¬
mut Schwerstarbeiter ist abge¬
schlossen Die Einzelhändler
müssen die eingenommenen Be¬
rechtigungsscheine bis zum 1.
Juli 1941 beim Ernährungsamt
Abt . B (Laudratsaml ) jn Osler-
holz -Scharnibeck einreichen und
den verblichenen Bestand,melden.
Osterholz -Sehnrmheck , 'den 22.
Juni 1941. — Der l.andrat . Er¬
nährungsamt Abi . B.

Twlslrliigen
Befr . : Fliegeralarm ! Jn der Ge

meinde Twistringen wird mit so¬
fortiger Wirkung neben den his-

Fil in - Theater

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute i
7.ÖU Uhr : „ Roman eines Arztes “ . 1
Albrecht Schoenhals , Camilla
Horn , Maria Andergast , Theo¬
dor Loos u . a . Jgdl , nicht zugel

Kammer -Lichtspiele , Oslertorstcin
weg 105. Heute zuletzt ! Täglich

" 3.00, 5.15, 7.45: „ Die vier Gesel¬
len “ mit Ingrid Bergmann , Sa¬
bine Peters , Carsta Lükk , Ur¬
sula Herking , Hans Söhnker.
Jugend ! ab 14 Jahre zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr.
„Illusion “ mit Brigitte Horney.
Johannes Heeslers.

Vegesacker Lichtspiele , Breitest i
Beginn 19.15 Uhr . Letztmalig:
„Jud Süß “ mit Ferdinand Ma¬
rian Kristina Söderbaum u. a.
Für Jugend !, ab 14 J . erlaubt.
Ab Freilag : „ Ich vertraue Dir
meine Frau an " m. Heinz Rüh-
mann.

Zahnärztetafel

Werbe - Anzeigen

f -ffausfraum -7?afr\
„Ungefähr " oder „ nachGut¬
dünken " dürfen Marmela¬
den und Gelees mit Opekta
nicht bereitet werden . Es
ist wichtig , die Opekia -Re-
zepte , die seit vielen Jahren
erprobt sind , genau ein¬
zuhalten . Die 10 - Opekta-
Minuten bedeuten für die
Hausfrau , heute noch mehr
als früher , eine Erleichte¬
rung , sie sparen ihr Zeit
und wertvollen Brennstoff.
Opekta - Oosellschaft , Köln . Riehl

■?

Zahnarzt Dr. Warnecke jetzt Auf
dem l’eterswerder 9. 9—12; 3—fi
Uhr . Ruf 4 76 15.

Fischverteilung
F. L. Bodes . Frischfisch Ostertor

1651—4000. Sögestr . 1526—2000.
Buchholz , Gröpelingen . Frischfisch

bis zum 30. 5.
Castens . Frischfisch 1401—1900.
Dünnemann . Frischfisch 201—750.
Fischh . „ Horn“. Rauchrisch 301-600
Ganser . Frischfisch wer vom 28. 5.

noch nicht erhalten.
, i - , Holst , Gröpeling . Frischf 151-766
herigen _ Signalen ,,l' Imgeralarm Karstadt . Ah 16 Uhr Frischfisch

°/ >SkV>

ln der Nacht zum 22. Juni ist nun
auch unsere liebe Tochter und
Schwester

Hilde Maul
in ihrem 20. Lebensjahre infolge
ihrer beim feindlichen Fliegerangriff
am Pfingstsonntagmorgen erlittenen
schweren Verletzungen entschlafen.
In tiefem Schmerz: l.iinrich Maul

und Frau, Johanne, geb. Slkora;
Karl-Heinz Maul; und Angehörige

Bremen, den 23. Juni 1943
Große Johannisstraße 24.
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen
Or. Johannisstr . 170, Blumenspen
den dorthin. Beerdigung Freitag,
11 Uhr, Osterholzer Friedhof.
Auch wir trauern herzlichst um den
Verlust unserer lieben treuen, lang¬
jährigen Mitarbeiterin.

Betriebstührer u. Gefolgschaft der
Firma Joh. H. Horstmann

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet infolge Schiâ anfalles un¬
ser lieber Bruder, Schwager und
Onkel

Hermann Wehselau
im 67. Lebensjahre. In stiller
Trauer, im Namen aller Ange¬
hörigen: Diedrich Engelken und

Frau, Frieda, geb. Wehselau
Bremen, den 23. Juni 1943
Gröpelinger Heerstraße 248. Auf¬
bahrung B.-I. Feiertag, Osterfeuer-
bergstr . 104/105. Trauerfeier Sonn¬
abend. 11 Uhr, Dankeskirche Grö¬
pelingen.

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust unseres lieben kleinen Jürgen
sagen wir hiermit allen unseren
tiefempfundenen Dank.

Fritz Schlensker und Frau, El¬
friede, geb. Albers

Bremen-Grohn, den 20. Juni 1943

und „Entwarnung “ künftig he
entsprechender Luftlage als wei¬
teres Signal „Oeffenlliehe Lul't-
warnung “ (Voralarm ) gegeben.
DieSes Signal ist dasselbe wie
ilns Entwarnungssignal , jedoch
mit zwei Pausen von 12 Sekun¬
den unterbrochen . Das unter¬
brochene Entwarnungssignal be¬
deutet also ..Oeffenlliehe Lufl
Warnung “ (Voralarm ), worauf
ich die Bevölkerung hiermit be¬
sonders liinweise . Die Signale
,,Warnung “ (Fliegeralarm ) und
„Entwarnung “ werden wie bis¬
her unverändert gegeben Twi¬
stringen . 21. 6 41. Der Bürger¬
meister.

Gemeinde Stedlngeii
Für die Ausgabe der V. Tabak-

kontrollkane habe ich folgende
Termine angeselzt : Altenesch
(Gaslwirlschaft Schmidt ) am 24.
6. 41 von S—11 Uhr , Lemwerder
(Gastwirtschaft Schiphorst ) am
25. 6. 41 von 15—18 Uhr und am
26. 6. 41 von 8—11 Uhr . Ritzen
bültel (Gastwirtschaft Afaali ) am
27. 6. 41 von 9—12 Uhr , Warfleth
(Gastwirtschaft Husmann ) am 27.
6. 41 von 15—18 Uhr . Neuenkoop
(Gastwirtschaft Cordes ) am 28. 6.
41 von 10—12 Uhr , Kütereude
(Gastwirtschaft Heins ) am 28. 6.
43 von 15—17 Uhr , Harmenhausen
(Gaslwirlschaft Schweers ) am 29.
6. 41 von 9- 12 Ulir , Berne (Kar
lenslelle ) am 29 6. 41 von 15—18
Uhr und am 16. fi. 43 von 8—11
Uhr — Die 4. Reichskleiderkarte
und das Kopfstück der alten
TKK sind vor/ .ulegeu . Berne , 21.
(i. 43. Der Bürgermeister.

Gerichtliches

Amtliche Bekanntmachungen
Ernährungsam t_

Sonderzuteilung von Käse ! Gemäß
amtlicher Bekanntmachung vom
17 6. 1943 wird in der Zeit vom
17’. bis 27. 6. 1943 in Bremen
eine Sonderzuteilung von 125 g
Speisenliark oder Schichtkäse ge¬
währt . Da der Iväse noch nicht
überall zur Verfügung gestellt
werden konnte , wird die Aus-
gabef .rist bis zum 11. 7. 1943 ver¬
längert . Die Abschnitte X' 29 der
Nälmnittelkarten 56 sowie die
Abschnitte W 16 der Wochenkar
teu für ausländische Zivilarhei
ter der 56. ZuteUungsperiode
bleiben bis zum 11. 7. 1943 gültig

Die Verteiler haben die Ab¬
schnitte N 29 der X’älirmittelkar
teil 56 sowie die W-tli-AbselinitU
nicht am 28. oder 29. fi. 1943, son¬
dern spätestens am 26. oder 27. 7
1943 zur Ausstellung von Bezug
scheinen aul 'gekleht einzureielien
24. 6 1943. Ernährungsamt der
Hansestadt Bremen — Abt . B. —

Wirtschaftsamt
Verkauf von gebrauchtein Haus¬

haltsgut . Jn der Kohlhökerslr . 25,
Hinterhaus , werden heute , Don¬
nerstag d. 24. 6. 43 Haushalts-
gegensiäude folgender Art : Eß¬
zimmer . Büfetts , Kredenzen , kl.
Wohnzimmer.schrü nke, Kleider-
schränke , Sofas u . Sessel . Ruhe
betten , Tische , Stühle , kleine P.ü
c.hersciiräuke , Rauchtische u. Tee¬
tische , eine größere Partie Kleiu-
mübel auf Berechtigungsschein
gegen Barzahlung abgegeben.
Verkauf von 9—16 Uhr an Born
bengesehädigte u . Schwerkriegs
beschädigte , ab 10 Uhr an Inha¬
ber von Bedarfsdeckung «- und
Zuweisungsscheinen des Wirt
schal 'tsamts sowie Freiverkauf.
Ah 12 Uhr Verkauf von Holz-
und Metallbettstelleu mit Auf¬
legern . 24. 6. 43. Wirtschaftsamt
der Hansestadt Bremen.

Der Fernsprechanschliiß 2 79 02 Eil
gntahfertlgung Bremen Hbf ist
aufgehoben . Die Eilgut -Versaml-
ahl 'ertigung ist unter 2 76 51 Ap
parat 417 und die Eilgut -Emp
l'angsabfertigung unter 8 49 26 zu
erreichen . Leichen - und Ti er ver¬
kehr . Versand und Empfang , ist
unter 8 49 26 und die Eilgutkasse
unter 8 48 16 zu erreichen.

Auswärtige Behörden
Osterholz

Vorbestellung von Reis . Alle In
haber von Reichsfleischkarten
erhalten in der 53. Zuteilungs
Periode eine Sonderzuteilung von
125 g Reis . Die Verbraucher
lassen den Absehnitt „Sonder¬
zuteilung Reis “ der Fleischkarte
51 in der Woche vom 21. bis 26
Juni 1943 bei ihrem Einzelhänd¬
ler ahtrennen . Die Einzelhändler
haben den Stammabsehnitt 51 mit
ihrem Firmenstempel zu ver¬
sehen . der beim Einkauf in der
53. Zuteilungsperiode vom Ver¬
braucher mit vorgelegt werden
muß . Die Abschnitte „Sonder-

. Zuteilung Reis “ müssen - von den
Einzelhändlern bis zum 29. Juni
1943 bei deu Außenstellen ' des
Ernährnngsamtes eingereiöht Wer¬
der . Der ausge -slellte Bezugschein
ist sofort  an den Großhändler
weiterzugehen Osterholz -Scharm¬
heck . den 22. Juni 1943. — Der
Landrat , Ernährungsamt Abt . B.

Kreis Osterholz
Abgabe von Siißwaren . In der 50.

ZuteUungsperiode , also bis zum
27. Juni 1943, erhallen Kinder
und Jugendliche bis zu 18 Jahren
auf Abschnitt ,,N' 34 Osterholz"
der rosa und blauen Nahrmittel-
karte 250 g Siißwaren . Die Ein¬
zelhändler reichen die Abschnitte
,,N 34 Osterholz “ bis zum 16. Juli
hei den Außenstellen des Ernüh-
rungsamtps auf Bogen aujgeklpbt
(je 166 Stück ) ein . Gleichzeitig
ist der verbliebene Bestand mit
zu melden . Wenn die Bestands¬
meldung fehlt , wird kein nei- r

.Bezugschein ausgestellt . Falls die

F. 22/1941. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 18. Juni 1943 auf
Antrag des Bernhard Bode , Bre¬
men 11, Liegnitzstraße 59 a , fol¬
genden Beschluß erlassen : ,,l .)
Der verschollene Musketier Hein¬
rich Karl Ludwig Bode , geboren
am 7. Juni 1894 in Bremen , wird
für tot erklärt . 2.) Als Zeitpunkt
des Todes wird der 6. September
1914 festgesetzt . 3.) Dip Kosten,
des Verfahrens fallen dem XTacli-
lasse zur Last .“ Die Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts.

F . 46—47/1943. Das Amtsgericht
Bremen hat am 18. Juni 1943 fol¬
gendes Aufgebot erlassen : „ Auf
Antrag der Wirtschafterin Marie
.Tassak geh . Krawczyk . wohnhaft
in Groß -Nemlorf Kreis Brieg in
Schlesien , wird der Stanislaus
Jassak , geboren am 24. April 1891
in Kolaczkowice Amtsliezirk
Miedzno , aufgefordert , spätestens
bis Freitag , den 26 August 1943
sich auf der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts Bremen . I . Oberge¬
schoß . Zimmer X' r. 92 zu melden,
widrigenfalls er für tot e: : . i t
werden kann - Es ergeht dali •
alle , welche Auskunft über I
ben um] Tod des Verschollenen
zu ' erteilen vermögen , die Auf¬
forderung , dem Gericht bis zu
de,m angegebenen Zeitpunkt An
zejge Z.U machen . Die Geschäfts
stelle des Amtsgerichts.

Handelsregister
fXTr . 48| Amtsgericht Bremen , deu

23. Juni 1943 Für die Angaben
in | | _ keine Gewähr!

V c r ä n d e r u n g e n :
A 625 Wilhelm Küfer , Bremen

[Kartoffel - u. FriichlegroßhsBidel,
Brei teil weg 431. Die an PauKdeila
Pozza , in Bremen , erteilte Pro¬
kura ist erloschen.

A 3851 Müller & Llndner , Bremen
[Export , Import . Handelsvertre¬
tungen , Bismarckslr 20| . Au
Karl Friedrich Schirbacli in
Bremen ist Einzelprokura erleiit.

A 4478 Willy G. Köhler , Bremen
IFabrik für Spezialfahrzeuge.
Admiralstr 96] . Der KaufnWmiHeinz Köhler in Bremen ist als
persönlich haftender Gesellschaf¬
ter aufgenommen . Offene Han
delsgesellsehaft seit dem 1. .Ta
nnar 1946. Die an Robert Blume
erteilte Prokura ist erloschen.

A 1964 Nie . Briiggeinann & Co.,
Bremen | FaWien . Lacke . Oele u
Tapeten . Hnferkarnp 89a| . An die
Ehefrau des Kaufmanns Heinrieh
Hermann Reinhardt . Margarethe
Auguste Marie geh . Briiggeinann
in Bremen ist Einzelprokura er¬
teilt.

B 154 Technische Großliamlelsge-
sellschaft „Tcgro “ mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen [Großhan¬
del teclin . Bedarfsartikel . Lan-
genstr . 66]. An Johann Bern¬
hard Wilhelm Wieting in Bre¬
men . isl Einzelprokura erteilt.

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Flieger -Gef . 11/75: 24. 6.. 19 Ulli
Waller Bahnhof . Besichtigung.

BUM.-Werk -Gruppe 31a/7f>: Arhg.
Singen 24. fi. 19 Uhr NSDAP

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Fernsprecher 2 51 25
Heute , Donnerstag , 18—20.45 Uhr,

Donnerstag -Plalzm . Gr . A, naeh-
geholte Vorstellg . v. 4. 2. 41:
„Tosea “.

Freitag , 18—20.30 Uhr, außer
Platzmiete . Abschiedsabend Ka¬
pellmeister Etti Zimmer und'
Willy Horsten : „Der Barbier
von Sevilla ".

Sonnabend , 18—20.45 • Uhr. Sonn
abend -Platzm . Gr . B: „Madame
Butterfly ".

Bremer Schauspielhaus
Heute , Donnerstag , 18—21.15 Uhr:

„Torquato Tasso ". (Die Vorstel¬
lung ist ausverkauft .)

Freitag . 19—21 Uhr, gesclil . Vorst
f . d. Kreisleitung der NSDAP .:
„Ein ganzer Kerl“.

Schluß der Spielzeit.

von 1—500.
Klevenhusen . Frischfisch 526-1200.

soweit gestern nicht beliefert.
Koppelmeier . 9 Uhr Frischfisch

X' r . 700 - 1000.
Meyer. Frischfisch 561—1000.
Michaelis & Co. Frischfisch 2251

bis 3300. 7251—7800.
Münch. Rauchtisch 1401 b. Schluß

und 1—50.
„Nordsee " . Frischfisch Hui filterst.

1841-4900. Neust . 1191-1880. Söge -I
str . 1111-20.1(1, Slcinlor 1201 2100.'
Räucherfisch Hutl 'illerstr . 3761
bis 1980.

Reif . Frischfisch , soweit im Juni
nicht beliefert , bis 11 Uhr.

Rupprecht . 10 Uhr Frischfisch ab
Xr . 151 bis Schluß , soweit im
Juni nicht beliefert.

Schreiber , Lindefilrofktr. 19. Frisch¬
fisch 101 160, soweit im Mai
uieht beliefert.

Seemann . Frischfisch 1401—4500,
die im Juni noch keinen erhalt.

SEIT 35 JAHREN

(HEM.PHARM.WERKE
Dr.UL.5(HM!D(5ÄLL

WIEN

Geschäftl . Bekanntmachungen
Rechtsanwalt Dr. Herb. G. Maier

jetzt Waehlslr . 11 I, K. 2 62 36.
Hugo Arendt , Bücherrevisor . Tel.

b. a . weiteres 2 02 60 9—18 Uhr.
Meine Handlung halte ich vorläu¬

fig geschlossen . Gustav Ringtu-
uatus , Gr . Johannisstr . 15.

Zu verkaufen
Bequem , mod. Sessel , Werkstoff-

bez ., sehr gut , 100 JL.  Ang . F 756
Sehr guter Ruhe-Divan ahzugehrn,

110 M. Wil )i Johnsen , Woltmers-
hause 'r Straße 107.

Ausziehti . 45.-, Tischlp . S,-, Gram.
m. Platt . 60,-. Am Gaswerk 61.

Orig . Worpsweder / Krummacher
(Landschaft in Oel) zu verkauf.
700 .U.  Angeb . ü . Z 675.

Regulator 10 JL. Ang . u. VW 372
an die Gesellst . Br .-Vegesack.

H.-Fahrrad -Rahmen (Ballon ) 12,-,
neues Regenfaß 10,-, elekt . Fatir-
rad -Lielitanlage 8,-, Imsumstraße
Nr . 21, Walle.

Kl. Wagen u. Autos , Stück 5 M,
mit Eisenrädern . Angebote un¬
ter T 8144.

Doppel -Kegelbahn , pro Bahn 300 JL.
General -Ludendorff -Str . 64.

Das gute Hühneraugen-
Sohlenu .Ballanpflaster

In allen Fachgeschäften

Tauschgesuche
Biete Staubsauger u, 3türig . Klei-

dei-schrank ; suche gut erhalte¬
nen dunklen Anzug , Größe 54,
und kleines Büfett . Adresse in
der Gesrhäftsslelle Blumenlhal.

Gut erh . Herrenfahrrad ohne Be
reifuug sowie gute H .-Armband¬
uhr gegen gut erh . Radio , J10
Volt . Angebote unter Z 8150.

Biete gt . Her renrad gegen Damen¬
rad . Imsums !raße 23, Walle.

Biete H.-Fahrrad gegen gut erh
Sofa . Rcntzel , Brru .-Hemelingen
Winkelstraße 16.

Biete Kindersattel für Damenfuhr
rad gegen 2 alte Fahrraddecken.
Angebote unter VY 174 an die
Gesellst . Br .-Vegesack.

Suche dkl . Herreiianzug , Gr. 48-50;
biete elegante grüne Lederkappe.
(Werlausgl .) Angeh . u . B 2502.

Biete Regenmantel mit Kapuze n.
Aktentasche : suche Kindersport¬
wagen . Angebote mit . VV 371 an
die Gesellst . Br .-Vegesack.

Schw . Samtkleid gegen H.-Anzug
od. Jacke m. Hose , dkl . Größe
40/48 . Angeh . u . C 2503.

Biete Langschäfter , Gr. 42, gegen
Damenuhr hei Wertausgleioli.
Angebote unter K 760.

Biete 1 P. gute langseh Stiefel,
Gr . 43. Heu u . Stroli geg . sehr
gut erh . H.-Fahrrad , mögl . niedr.
Rahmen od. Küehenbiifett . Wert-
ausglejch : Angeb . u . VB 377 an
die Gesellst . Br .-Vegesack.

Biete II.-Armbanduhr (Edelstahl ):
suche sehr gul erh . Damenfahr¬
rad . Nach fr . Osterlingerstr . 28 I.

D.-Armbanduhr geg . II.-Armband¬
uhr . Ang . VX 373 Br .-Vegesack

Radio -Tausch . Gleich geg Wecb
selstrom and umgekehrt Radio-
Göttsch , Hohenforstr 84 (Aaprk
Reparaturwerkstatt .)

Tausche Felltornister geg . Schul¬
ranzen (Leder ). Ang . u . P 8140.

Hutkoff ., nfuw ., biete nw. 1. Halb-
sch . 36, Oberhemden . Bismarck-
straße 107 I.

Schon ein
halber KNORR- Soßen¬
würfel genügt, um einen
Soßenrest zu strecken.

KNORR

Solang*
IDEEKAFFEE

Dir fehlt

dann hast Du
gut gewählt.

Kaufgesuche

Preisskat
Jeden Freitag , 20 Uhr, Preisskat.

Kröner , Grambke.

Unterricht
Möchte gründlich Englisch sprech

lernen . Angeh . u. W 8147.
Möchte gründlich Dänisch sprech,

lernen . Angeh . u. V 8146.

Kaufe gute ge>r . Möbel : Speise -,
Herren -, Schlafzimmer , Küchen,einzel . Möbel , PoMermübel . Por¬
tieren , Teppiche Weßler , Olbers-
straße 37, Htllg . Ruf 8 03 86

Gut erhalt . Bettstelle u . 2 Nacht-
scliränke . Angeh . u . B 727.

Gut erhaltene Badewanne . Olhers-
straße 20, Ruf 2 45 10.

D.-Fahrrad , wenn a . ohne Bereifg.
"Neuenstr . 59/60 , Ruf 2 36 98.

Kindersportwagen zu kf . ges . evtl
Tauseil geg . Kinderwag . Blumen
thal , Hermann -Göring -Str . 7.

Sportmantel (Stutzer ) für Motor¬
radfahrten geeignet . Angebote
unter E 755.

Wintermantel für lljähr Jungen
Angebote unter O 614

Kostüm , Gr 42, aus gutem - Hause
Angebote unter P 615

Trauring zu kt , ges . -Ang . A 726.
Pistole oder Revolver . Angeb . an

Kiiek , Deiehstraße 6.
Jagdgewehr mit Zielfernrohr ge¬

sucht Anruf 211 22
Gut erhaltener Zirkelkasten zu kf.

gesucht . Ruf 4 08 07.
Gut erh . frz , Billard mit Bällen u.

Queumaterial . Ang , u . VZ 3620
an die Gesellst . Br .-Blnmenthal.

Kl . Aquarium . Angeb . u . U 8145.
Gebr . Rollschuhe . Ang . u . M 762

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Motorrad zu kf. ges . bis 250 ccm,
evtl , auch ein Kleininotorrad.
Angebote unter E 57 987.

Ford, Rheinland , V 8 und andere
gebr Personenwagen , stärkere
Typen " über 2000 ccm Hnbraum,
kaufen laufend „ Ahag “ Automo¬
bil -Handels -Gesellschaft , Bremen,
Walsroder Str . 9-15, Ruf 8 40 91.

Personenkraftwagen , sämtl . Typen,
bis 2 Liter , auch ohne Gummi u.
Batterie , kauft Autohaus Wieg-
manu , Bremen , Düsternstr . 1/2,
Kuf : 2 09 92.

Maschinen
dürfen nicht
Stillstehen!

Wer sich kleine Riß* oder
Quetschwundenzuzieht, kenn
nach Anlegen von Hansapfast
die Arbeit getrost fortsefzen;
dieser Schnellverbandist im Nu
angelegt , schütztvor Schmutz
und wirktentzündungswidrig.

Hansaplast
heilt Wunden/

An alle Selbstrasierer!
Wissen Sie , daß auch Sie mithel¬
fen können , wertvolle Wäsche zu
sparen 1 Sie merken es meistens
nicht , wenn Sie beim Reinigen
Ihrer Klingen in die Handtücher
schneiden . Heute , 1 wo Wäsche
kaum ersetzt werden kann , geht
das nicht mehr . Man hängt des¬
halb an den Waschtisch ein altes
Tuch oder benutzt Papier . —
Kennen Sie auch die vielen ande¬
ren Schadensmöglichkeiten , die
der Wäsche drohen ! Bitte verlan¬
gen Sie die kostenlose Zusendung
der Henkel -Lehrschrift : „ Wäsche¬
schäden und ihre Verhütung “.
Als Drucksache an:
Persil - Werke , Düsseldorf
Name:

Ort:

1
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Die Heimat sammelt

„ B r e m e n , 24. Juni.
Am kommenden Sonnabend und Sonntag

werden wieder die Sammelbüchsen in Stadt
und Land fröhlich klappern . Dieser Ton , das
lustige Kling -Klang , wenn der Groschen in die
Büchse fällt , ist allen nun schon altvertraut.
Wir rufen ihn gern hervor und hören ihn gern,
auch wenn wir schon , wer weiß wie oft , vom
Sammler angehalten wurden.

Was so ein richtiger Sammler ist , der hat
es in sich . Unbekümmert , mit ein wenig
Frechheit und viel guter Laune schafft er
überall jene Stimmung um sich herum , die ihm
schnell die Büchse füllt . Jeder , der dazu bei¬
trägt , hat ja das Gefühl ; Jawohl , ich mache
auch mit , genau so wie alle anderen , denn
genau ■betrachtet , gehören wir doch alle zusam¬
men , wie wir hier sind ! Das ist es ja , was
uns hier in der Heimat stark erhält . Wir  in
der Heimat arbeiten für den Sieg , Tag für Tag,
und am Sonntag , da sammeln die Schaffenden,
die Angehörigen dgr DAF . und des Deutschen
Roten Kreuzes sowie Politische Leiter und
Amtswalter der NSV ., um wieder eine Spende
für das Deutsche Rote Kreuz zu empfangen,
und ‘wenn wir alle uns gemeinsam für die
kämpfende Front einsetzen , so wollen wir uns
nach den Führerworten richten : ,ßo wie aber
der Deutsche als Soldat in diesem Winter noch
über sich hinausgewachsen ist , so erwarte ich,
daß sich auch die Heimat im neuen Kriegs-
hilfswerk des Roten Kreuzes selbst übertreffen
wird !“

Platzkonzertein Bremen
Das Musikkorps der Schutzpolizei spielt

heute-von 16—17 Uhr tit der Kleinkuhlen-
strahe.

Am Sounabend , dem 26. Juni , spielt die
Werktapell« der AE.-Weser von 15  bis 16 Uhr
auf dem Marktplatz, von 17—18 Uhr ein
Musikkorps der Wehrmacht auf dem Bahn¬
hofsplatz vor dem Postamt V, sowie ein Mu-
sikkorps der Bremer Schutzpolizeivon 16 bis
17 Uhr auf dem Kaiser-Wilhelm-Platz.

Am Sonntag , dem 27. Juni , spielt von 11
bis 12 Uhr ein Musikkorps der Wehrmacht
vor der Schule Helgolanderstrah«, sowie ein
Musikkorpsder Bremer Schutzpolizeiauf dem
Bahnhofsplatz.

Erweiterte Kinderentsendung
Die Dienststelledes Kreisbeauftragten für

die Erweiterte Kinderentsendung im Kreis
Bremen befindet sich Metzerstr. 30 (Garten¬
haus ). Der Leiter der Dienststelle, Kreis¬
stellenleiter Behrens , hat seine Sprechstunde
jeden Donnerstag von 8 bis 13 Uhr und
13.30 bis 18 Uhr. Fronturlauber , Obdach¬
lose und schwangere Frauen werden täglich
von 7 bis 13 Uhr und 13.30 bis 17 Uhr
(sonnabends von .7 bis 13 Uhr) empfangen.
Der Kreisleiter des Kreises Bremen der
NSDAP , bittet , sämtliche Angelegenheiten
der Erweiterten Kinderentsendung zunächst
Pg . Behrens vorzutragen , bevor man sich an
ihn wendet.

Übungsschießen der Flakartillerie
Mltl'
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Freitag , 25. Juni , von 12 bis 15 Uhr,
findet im Raume Huchting—Seckenhausen—
Ristedt — BramstÄst — Hollwedel — Harp¬
stedt — Kleinhenstedt — Annenheide —
Huchting sowie im Raume SeehaufeN — Ha¬
senbüren — Altenesch—Schönemoor— Dwo¬
berg — Hasbergen — Seehausen ein llebungs-
fchiehender Flakartillerie statt.
■- Aufnahme -Untersuchungen für die Wasf«n- ii.
Auf die Termine der nächsten Aulnahme -Untcr-
suchungen , die im Anzeigenteil der heutigen Aus¬
gabe erscheinen , wird hingewiesen.

Der Rundfunk von beute
Neichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lage. 13.25—13.55 Neue Tonfilmmusik . 14.15 bis
15 Bunte Klänge . 15—16 Unterhaltsame Melo¬
dien . 17.15—18.30 „Fröhlicher Alltag " (volkstüm¬
liche Unterhaltung ). 18.30—19 Der Zeitspiegel.
19.15—19.30 Frontberichte . 20.15—21 Dvorak?
V. Sinfonie (Leitung Müller -Krah ) . 21—22 Aus
Gounods „Margarethe ".

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Eraener . Mo¬
zart , Busoni , Medins (Rigaer Konzert ). 20.15 bis
21 „Liebe gute Bekannte " (Unterhaltungsmusik ).
21—22 „Musik für dich" mit Jan Hofsmann u . a.

Es wird verdunkelt von 22 bis 4.15 Uhr
Mondaufgang 1.24 Uhr Monduntergang 12.48 Uhr

Ein Mädchen
aus Joachimsthal
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Von Alexander von Thayer

(36. Fortsetzung)

Euste sah zu ihrem B-uder auf. Der
ernste Ton in seiner Stimme lieh sie be¬
sorgt aufblicken.
^ „Kann ein Vierzigjähriger um ein sech¬
zehnjähriges Mädchen freien ? Darf er
das ?"

Euste schwieg beklommen. Sie ahnte, dah
diese Stunde für das Leben ihres Bruders
von schwerwiegender Bedeutung war.

„Es kommt wohl auf das Mädchen an.
'lieber Hellmuth ." antwortete sie nach kur¬
zem Nachdenken. „Wenn du glaubst, dah sie
dich liebt ?"

„Wer weih wohl bei einem so fungen
Mädchen, was Liebe oder was jugendliche
Schwärmerei ist?" fragte Moltke nach
deutlich. , „

„Du spricht von Marie ?" brach Euste
endlich das Schweigen, das seinen letzten
Worten gefolgt war.

„Du weiht es?"
„Ich habe es geahnt." Euste griff nach

feiner Hand und hielt sie fest.
„Ich glaube, auch sie ist sehr verändert . .
„Und dein Mann ? Was wird dein Mann

sagend" fragte Moltke. Seine Stirne zog sich
in Falten : „Ich habe heute eine drückende
Verpflichtung auf mich genommen, eine
hohe Bürgschaft, die mich arm macken
kann. Ich hätte es noch nicht tun sollen. Für
uns Soldaten geht aber die Kameradschaft
allem voran !"

„Du muht zuerst mit ihr sprechen," meinte
Euste. „Me kann ich in all dem Klarheit
sehen?"

Bremer Zeitung
(

Wie steht es mit der Obstversorgung
Recht gute Ernteaussichten, aber schwierige Erfassung und Verteilung

Trotz der offensichtlich guten Etnteaus-
sichten ist die Versorgung mit Obst nicht
überall so, wie der einzelne das erwünscht
oder erhofft hat. Nun sind im Obstbau nicht
wie bei den landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen Möglichkeiten eines Ausgleichs ge¬
geben; durch Produktionsmahnahmen kann
also die Obstversorgungslage nicht gebessert
werden, sondern man muh vielmehr von dem
ausgehen, was tatsächlich zur Verfügung
steht. Die Versorgung ist also weniger eine
Frage der Produktion als eine solche der
Verteilung:  allerdings muh hinsichtlich
der Erzeugung berücksichtigt werden, dah sich
die Obstoersorgungslage in Deutschland seit
1039 sehr ungünstig entwickelt hat . Während
wir 1939 aus eigener Ernte 42 Millionen
Doppelzentner erzeugten, ist diese Erzeugung
im Jahre 1942 auf 22 Millionen Doppel¬
zentner gesunken. Dazu kommt, dah die E i n-
f u h r ausländischer Erzeugnissen ebenfalls
stark zurückgegangei? ist, und dah von den
zur Verfügung stehenden 22 Millionen Dop¬
pelzentner der Eisenerzeugung ein groher
Teil den Haus- und Schrebergärten ent¬
stammt, also nicht den Weg über den Markt
findet. Es ist also verständlich, dah nur eine
verhältnismähig geringe Menge an Obst
überhaupt zur Verteilung vorhanden ist.
Trotzdem steht bei der Verteilung an erster
Stelle grundsätzlich der zivile Bedarf, dem
an zweiter Stelle der der Wehrmacht und
erst an dritter Stelle der der Verarbei¬
tungsindustrie folgt.

Bei der Versorgung des Zivilbedarfes wer¬
den vor allem die Gebiete, die stark indu¬
striell durchsetzt sind, und die luftgefährdeten
Gebiete bevorzugt. Die häufig vertretene An¬
sicht, dah die Verwertungsindustrie den gröh-
ten Teil des Frischobstesin Anspruchnehme,
ist irrig . Trotz der hohen Bedeutung für die
Wehrmacht sind der Verarbeitungsindustrie
auherordentliche Beschränkungen auferlegt
worden. Obwohl infolge der Anforderungen
dzr Wehrmacht die Marmeladenherstellung
von 2 auf 4 Mill . Doppelzentner ausgewei¬
tet werden muhte, beträgt der Anteil an
Obst dafür aus eigener Erzeugung nur 4,7
Prozent . Der gröhte Teil des für die Mar-
,melade bestimmten Obstes wird nach wie
'vor aus dem Auslande eingeführt.

Noch wesentlich geringer ist der Anteil der
Obstkonserven, die im übrigen ausschliehlich
an die Wehrmacht gehen. Er beträgt nur 1,9
Prozent der Obsternte. Der Eesamtanteil der
verarbeitenden Industrie in allen ihren
Zweigen macht 12,1 Prozent aus ; er bedeutet
also keineswegs eine übermäßige Benach¬
teiligung der Versorgung des Marktes mit
frischemObst.

In welchem Mähe es gelingt, den Markt
ausreichend mit Frischobst zu versorgen,
hängt in vollem Umfange davon ab, wie
weit es möglich ist, das Obst zu erfasien und
zu verteilen. Beim Sommerobst  sind den
Hauptanbaugebieten bestimmte Ablieferungs¬

quoten auferlegt worden, die, soweit es die
Transportverhältnisse erlauben, so rasch wie
möglich in die Hauptbedarfsgebiete gebracht
und verteilt werden. Das Winterobst wird
nach festen Grundsätzen verteilt . Die Ver¬
teilung dieses Obstes ist wesentlich einfacher,
weil es lagerfähig ist und im allgemeinen
weit besser ersaht werden kann als das leich¬
ter verderbliche Sommerobst.
'Ein großes Hindernis bei der Erfasiung

bildet übrigens nach wie vor der Erzeuger-
Verbraucher-Verkehr, der soweit wie möglich
eingeschränktwerden muh, da das auf diesem
Wege abfliehende Obst dem allgemeinen
Markt entzogen wird ; es sind deshalb auch
in dieser Hinsicht in diesem Jahre wieder
straffe Marktlenkungsanordnungen ergangen,
die sich bereits auszuwirken beginnen. Die
Ernteaussichten  sind , wenn nicht ganz
unvorhergesehene Witterungsumschläge ein-
treten, zweifellos recht gut.  Trotzdem wird
sich die Verteilung infolge gewisser Trans¬
portschwierigkeitenund der raschen Verderb¬
lichkeitdes Frühobstes nicht immer so durch¬
führen lasten, wie es wünschenswert wäre.
Auch eine gute Ernte wird also keineswegs
bedeuten, dah der Markt , allgemein gesehen,
etwa mit Obst überschwemmtwürde. Es ist
damit um so weniger zu rechnen, als wir
nennenswerte Einfuhren aus dem Auslande
auch in diesem Jahre nicht erwarten
können.

Oer Erfahrungsaustausch im Nordseegau
Bewährte Verbesserungsvorschläge

Man kann es sich nicht oft genug klar
machen: Es kommtheute tatsächlichauf jeden
einzelnen an. Das Motto : „Es ging ja
immer so" oder „Mir kann keiner was zei¬
gen" darf keine Daseinsberechtigung mehr
haben. Nur durch die Mitarbeit aller
können wir das Ziel erreichen, und je mehr
sich jeder anstrengt, um so schneller rückt der
Sieg näher ! Ihm dient das betriebliche Vor¬
schlagswesenan hervorragender Stelle . Einen
unerhörten , kaum abmehbaren Erfolg hat der
Appell an di« Schaffenden bereits gehabt,
mrtzudenken, mitzuarbeiten an der Vervoll¬
kommnungder Betriebe, an der Verbestevung
der Arbeitsmethoden und Mittel.

Es wird auch alles getan, die bereits ge¬
wonnenen Vorschläge, die von besonderem
Interesse sind, allen Betrieben zugänglich zu
machen. So werden von der DAF. im Gau
Weser-Ems Kreisausschüssegebildet, di« dem
innerbetrieblichen Erfahrungs¬
austausch  dienen . Hier werden die Vor¬
schläge zunächst gesammelt, und die geeigne¬
ten werden weitergeleitet an das Amt für
Leistungsertüchtigung, Berufserziehung und
Betriebsfllhrung in Berlin . Von dort aus
werden bemerkenswerte Verbefferungsvor-
schläg« an alle interessierten Betriebe des
Reiches vermittelt . Bestand in manchenWer¬
ken bisher noch das Bestreben, gute Vor¬
schläge geheimzuhalten, so darf es heute nur
noch ein Interest« geben: dem Sieg zu dienen!

Eine kleine Auswahl durchgeführter und
bewährter Vorschläge bringt eine vom Amt
für Üeistungsertüchtigung, Berufserziehung
und Betriebsführung unter der Ueberfchrift
„Einfacher, leichter, schneller!" herausgege¬
bene Schrift. Hier geben wir einige wahllos
herausgegriffene Vorschlägevon Schaffenden
wieder, die manchen Betrieben des Nordsee¬
gaues Anregungen geben werden:
Verständigung der fremdsprachigen Arbeiter

Eine Arbeitskameradin schlug zur besseren
Unterrichtung der fremdsprachigen Arbeits¬
kräfte ein Merkblatt vor, das in der Mut¬
tersprache des Ausländers Angaben über
Wege der Aufnahme, des Verhaltens im
Betrieb , Folgen des Blaumachens, Inan¬
spruchnahme des Betriebsarztes . Krankmel¬
dung, Vorschuh und Zahlung, Verpflegung,
Lebensmittel- und Seifenkarten, Verhalten
in der Wohnstelle, Arbeitskleidung und
Schuhe, Urlaub - und Heimfahrtsansprüche
usw. enthält.

Herabsetzungder Maschinenreparaturen
VerschiedeneWerkzeugmaschinenmit Zen¬

tralschmierungbekommen durch Unterbrechung
oder Verschmutzungder Oelzufiihrungsrohre
an den Lagerstellen nicht das nötige Oel zu¬
geführt. Dadurch fällt viel kostspieligeRepa¬
ratur an, zumal das Kontrollglas nach eini-

— Auf den Einzelnen kommt es an
ger Zeit trübe wird. So ist oft nicht festzu¬
stellen, ob der Bedienungsmann genügend
Oel nachfüllt. Dafür ist folgende Abhilfe ge¬
schaffen worden: Die Einfülldüsen bekommen
einen Filter der leicht gereinigt und ausge¬
wechselt werden kann. Dazu wird ein Filter¬
kasten in der Rücklaufleitung zur Pumpe ein¬
gebaut, ferner ein Kontrollgerät , ähnlich wie
ein Manometer , ausgeführt. Jeder Fürder¬
hub ist durch Zeigerausschlag sichtbar. Eine
Ünkerbrechungder Arbeit an der Pumpe ist
sofort zu erkennen.

Verbesterte Kiste erspart Raum
Ein Arbeitskamerad, der sich schon viel mit

Verpackungswesensbeschäftigthat, entwickelte
eine neue Kiste, di« die Aufgabe, Frachtraum
für die Rücksendungdes Leergutes zu sparen,
in einfacherWeise löst. Die Seitenwände die¬
ser Kisten werden nicht mehr miteinander
vernagelt, sondern durch Klammern, die über
besondere Kopfleisten greifen, gehalten. In¬
folgedessen kann die Kiste auseinandergenom¬
men werden, die einzelnen Wände werden
aufeinandergelegt und durch einen durch das
Paket gesteckten Schraubenbolzen zusammen-
oehalten. Hierdurch ergibt sich eine kleine
Leergutsendung, die der Bahn viel Laderaum
erspart. nscck.

Unberechtigter Bezug
von Fteisch-5onderkarlen!

Wie uns das Ernährunasamt der Hanse¬
stadt Bremen mitteilt , wurden in den letzten
Wochen mehrere Verbraucher empfindlich
bestraft, weil diese zu Unrecht Fleisch-Sonder¬
karten bezogen hatten . Kein Verbraucher
kann sich auf Unkenntnis berufen, da alle
4 Wochen bskanntgeyeben wird, wer zum
Bezüge der Fleisch-Soyderkarten nicht be¬
rechtigt ist.

Die Käse-Sonderzuteilung
Wie der Reichsernährungsminister bekannt¬

gibt, ermöglicht die weiter günstige Erzeu¬
gungslage beim Käse eine Sonderzuteilung
von 125 Gramm Käse auch in der 51. Zu¬
teilungsperiode, vom 28. Juni bis 25. Juli.
Die Abgabe erfolgt auf den F-Abschnitt der
Reichsfettkarte 51 für alle Altersstufen ein¬
schließlichder Reichsfettkarten SV 1 bis 7.
Der Käsebezugist nur bei dem Verteiler zu¬
lässig, der den Käsebestellschein51 entgegen¬
genommen hat.

Sonderförderung kür Soldaten-S'udenfen
Das Reichsstudentenwerkhat an zusätzlicher

Studienförderung , die über die Sonderförde¬
rung hinaus für Kriegsteilnehmer gewährt
werden kann, im Wintersemester 1942.einen
Betrag von 450 000 RM . verausgabt . Davon

250000 RM . für Fachschulförderung.
Weiter wurden an Familienbeihilfen insge¬
samt 599 000 RM . in 1918 Fällen, wie an
zusätzlicherFamilienbeihilfe , in 290 Fällen,
115 000 RMi bewilligt.

Hilfsbüchereien der Schulen
Um Störungen des Schulunterrichts, die

dadurch entstehen können, dah die von den
Schülern benötigten Lernbücher zur Zeit
nicht immer rechtzeitig und in genügender
Zahl durch den Buchhandel befchäfftz werden
können, zu vermeiden, hat der Reichser¬
ziehungsminister angeordnet, dah jede Schule
Schulbücher, die von den Schülern und Schü¬
lerinnen nicht mehr gebraucht werden, an¬
kauft und zu einer Hilfsbücherei vereinigt.
Der Ankaufspreis für das einzelne Buch
darf höchstens50 Prozent des Ladenpreises
betragen. Die für den Bücherankauf erfor¬
derlichen Mittel werden von den Gemein¬
den bereitgestellt.

Der neue Film: „Germanin"
Der Spielleiter M . W. K i m m i ch batte den

Plan , um das Wundermittel „Germanin " einen
Film zn drehen , schon lange gefaßt und sich da¬
mit keine leichte Aufgabe gestellt . Dieser Ufa-
Film muhte sowohl vom geographischen als auch
vom medizinischen Standpunkt aus vollkommen
stichfest sein . Es handelt sich hier um einen
Film , der umfassend all das enthält , was in
Deutschland und vor allem in Afrika unter dem
Begriff „ Germanin " erfaßt werden konnte.
Afrika , das rätselvolle Zauberland , spricht mit.
Das große Abenteuer des Urwalddickichts spielt
hinein . Die Savanne durchschreitend , werden die
Gefahren gezeigt , die dem Menschen durch das
Raubwild drohen , um dann zu erkennen , daß
Afrika dem Menschen gegenüber einen weit
furchtbareren Feind birgt , dessen Angriff die
verheerendsten Wirkungen hat . Das ist die
Tctsefliege , die Trägerin mikroskopisch kleinster
Organismen , die durch die blutsaugenden Insek¬
ten übertragen werden . Truvanosomen nennt
man sie. Läßt man diesen Blutparasiten ihren
Lauf , so endet die von ihnen hervorgerufene,
den ganzen Organismus lähmende Krankheit
unweigerlich mit dem Tode.

Es war die tragische Ironie der „Germanin "-
Hcrstcllung , daß sie zu der Zeit begann , als ■
ein Versailler Diktat den Deutschen die Eig - !
nung , Kolonisation zu treiben , absprach . In
Erkenntnis ihrer Ohnmacht ließ die britische
Regierung zu, daß 1922 eine deuttche Expedition
aufbrach , um das neue J .-G .-Farben -Mittel zu
„erproben ". Der Film iMetrvvoll bringt kei¬
nen historiRien Abriß . Auch wird in dem Film
keine historische Persönlichkeit eingeführt . Das
Erlebnis , das Prof . Achenbach mit seinem tro¬
pischen Schicksal als Forscher hat , ist belegt aus
dem Studium unzähliger Schriften und Origi¬
nalberichte . Für diese Rolle wurde der groß¬
artige Peter Petersen gewonnen . Sein tapferer,
urwüchsiger Helfer ist Luis Treuker als Dr.
Hans Hofer , und als Assistentin der beiden,
Anna Mcinhardt , erscheint Lotte Koch in der
Tropcnwelt . Als Umwelt taucht der Urwald auf
mit all seinen Geheimnissen , seinen schwarzen
Bewohnern und seiner Tierwelt . Auch die poli¬
tischen Spannungen , bervorgerufen durch das
Ränkespicl Englands , treten treffend in Erschei¬
nung , DaS Wtderspiel von britischer Heuchelei,

Herrschsucht und Mißgunst und dem uneben-
rübigen Streben der Deutschen erhellt ein Ge.
präch , baS bet  englische Distriktsverwalter mit
>em Leiter der deutschen Expedition fuhrt . Co-
onel Crosby (Albert Lippert ) wirst Professor
Or . Achenbach vor . deutsche Propaganda zu trei.
ien , woraus dieser sachlich emwirft : „ Entschul-
>igen Sie , Germanin ist nun einmal ein de u t-
ches Heilmittel ." Da läßt Crosby 5« W

vollends fallen und spielt feine machtvolitische
Position aus : „Ich befehle Ihnen , Ar -ka zu ver¬
lassen. ' Als sich der deutsche Wissenschaftler
veigert , läßt der Brite die deutsche Station und
,roße Vorräte von Germanin vernichten , ver-
trennen , zerstampfen . Das große Sterben unter
>en Schwarzen geht weiter ! Für die Engländer

Jubiläen . Frau Klara Pröve,  geb . Uhrner,
Talvinstraße 105, konnte am 18. Juni aus «ine
15jährige Tätigkeit als Lageristin bet der Firma
A. Pohlmeher & Co. zurückblicken. — Auf eine
15jährige Dienstzeit bei den Atlas -Werken A-G.
sann heute der Bohrer Dietrich Bramsteot,

75 Jahre . Ihren 75. Geburtstag begeht heute
in geistiger und körperlicher Frische Frau Anna
M o h r m a n n , Bremen . Bonner Straß « 26.

70 Jahre . DaS 70. Lebensjahr vollendet heute
Frau Mariechen Meyer,  geb . Drews , Neckar-
straße 5, in voller körperliä -er und g«>stiger
Frische. ■

Beratungsstelle für Haut - und Geschlechts¬
kranke. Sprechstunden : Montags und freitags von
16 bis 17 Uhr , mittwochs von 16 bis 18 Uhr und
nach telephonischer Vereinbarung (Nr . 2 56 25).

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Findorff . Freitag , 20 Uhr , Stabs¬
und Zellenleiter -Sitzung in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Hansa . Heute , Donnerstag , 24. 6.,
:o Uhr , findet im BSV .-Heim , Wartburgstraße,
wichtiger Sprechabend für alle Politischen Leiter,
Einsatztruppiührer , Bunkerwarte , Stäbe der DAF .,
NSV . und Frauenschast sowie SA ., NSKK . und
Führer des BDM . und Der HI.

Ortsgruppe Hastedt . Mitgliederversammlung
am Freitag um 20 Uhr im Festsawl des Gemein¬
schaftshauses . Teilnahme Pflicht sür Politische Lei¬
ter , Walter und Warte der Gliederungen und an¬
geschlossenenVerbände sowie der NS .-Frauenschast.
Uniform , solveit vorhanden.

Ortsgruppe Steintor . Heute , Donnerstag , dem
24. 6., Ortsgruppenbesprechung um 19.30 Uhr Im
SA .-Seim , Sophienstraße , sür alle Politischen Lei¬
ter , Helfer und Mitarbeiter und sür die Aktivisten
sämtlicher Gliederungen.

Ortsgruppe Wafferturm . Kundgebung am Frei¬
tag , dem 25. 6.. 20 Uhr , im Festsaal der Horst-
Wessel-Schule . Es spricht Reichsredner Pg . H.
Bergmann , Wilhelmshaven . Teilnahme Pflicht der
Parteigenossen , Volksgenossen sind herzlich einge¬
laden.

Ortsgruppe Weidedamm . Morgen , Freitag , ab¬
holen der Sammelbüchsen von der Geschäftsstelle
für die am Sonnabend und Sonntag stattsindende
Straßensammlung.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Die Gcschästsräume
befinden sich jetzt Langemarckstraße 103/5 . Alter
Fernrus 5 20 95.

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschaftsleitung — Abtlg . Bolkstum

— Ausland . Sitzung Donnerstag , 24. 6., 16.30
Uhr , Rembertistraße 89.

Kreissrauenschastsleitung — Abtlg . Kaste. Die
Beitragsmarken sür Juli  können abgeholt
werden.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Roland . Freitag , 25. 6., um 19.30

Uhr Sprechabend der NSDAP , im großen Saal
des Vereins Vorwärts , Sandstraße . Teilnahme
aller Mitarbeiter ist erwünscht.

Ortsgruppe Steintor . Nächster Ortsgruppen-
Sprechabend am Donnerstag , 24. Jum , um 19.30
Uhr im SA .-Heim , Sophienstraße.
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Das zeitgemäße Rezept
Hirsebrei mit Obst. Tie Hirse soll man genau

wie Reis zubereiten . Nach dem Waschen wird
sie mit etwas Wasser ausgesetzt, man gibt beim
Kochen Milch dazu und läßt in zirka 50—60
Minuten langsam ausquellen . Man rechnet pro
’>/« Kilogramm Hirse 2>/- Liter Flüssigkeit . Man
schnieckt das nährstoffreiche Essen mit Salz und
Zucker ab, mischt, Ivenn man hat , einig « irische
Früchte darunter , oder gibt sie gezuckert dazu.

„Ich will das zarte Kind nicht ängstigen,"
sagte Moltke. „Vielleicht deute ich mir ihre
Blicke falsch. Wer kennt sich in solch junger
Seele aus ? Ein Wort kann unendlich viel
zerstören, verletzen. . . ."

„Ich will mit ihr sprechen," sagte Euste.
Und als sie an diesem Abend ihre Stief¬

tochter an sich zog, voller Liebe und Eüte
mit ihr über das Leben sprach, wie es sich
Marie erträumte und erwartete , ganz als
ob es ihr eigenes, geliebtes Kino wäre, da
wuhte sie aus zarten Worten, aus Seufzern
und vergossenen Tränen , dah Hellmuth
nicht vergeblich seine Werbung anbringen
würde. Und auch Marie ahnte, fühlte es
aus jedem Worte der Mutter . Sie eilte in
ihr Zimmer hinauf und schloß sich ein. Sie
wollte an diesem Abend für sich allein s«in.
Ihr Herz jubelte vor Glück.

„Dat sün die ersten Lichters von Ham¬
burg !" zeigte der Kutscher. Hunderte, ja
Tausende Lichter spiegelten sich in dem glat¬
ten dunkeln Wasser der Elbe.

„Fahr Er , so schnell Er kann," rief Vogel
dem Kutscher zu. Dann legte er sich in den
bequemen Sitz des Holsteinschen Wagens
zurück. Seine Gedanken gingen wie im
Fieber.

Immer noch stand die Gestalt Maries vor
seinen Augen, wie er sie begrüßt hatte . Sie
stand, von dem seidigen Elockenrock um¬
flossen, das liebliche Gesicht von den vorge¬
bogenen Rändern einer Rosenschute halb
verborgen, eine Korallenkette gleich Bluts¬
tropfen um den Hals , in der Diele. Vogel
war ergriffen gewesen von der Reinheit
ihrer Augen, von dem lieben Lächeln, mit
dem sie ihm die Hand reichte. . . .

Er hatte sich für diesen Tag entschuldigt.
Hatte dringende geschäftlicheBesprechungen
in Hamburg vorgeschützt, nach welchem Ort
ihn der Wagen führen sollte.

Nun ziehe ich auch noch andere Menschen
in mein Unglück hinein, dachte er. Dieses

Kind, das würdig ist, die Gattin des edel¬
sten und tüchtigsten Offiziers des Königs zu
werden.

Vogel erinnerte sich an - jedes Wort , dah
Moltke am Abend vorher zu Euste ge¬
sprochen. Er wollte zuerst in das Zimmer
treten . Wollte den beiden sag«n, dah sie
nicht unbelauscht waren . Sie dachten ihn
wohl im Garten , wo Jeanette scherzteund
lachte. . . .

Dann waren einige Worte gefallen. Wor¬
te, die seinen Herzschlagaussetzen liehen.

Nie wäre ich zu Moltke gegangen, dachte
er. Wenn ich gewußt hätte , wie arm er selbst
ist. Er hatte in ihm den Stabsoffizier ge¬
sehen, den Junggesellen mit glänzender
Konduite. Mit einer Rente, die ihm jede
Lebenssorge nahm.

Und nun muhre Moltke selbst Sorgen im
Herzen tragen . Hatte in seinem grohzügigen
Sinn nicht gezögert, sür ihn Bürgschaft zu
st«hen, obwohl er selbst im Begriff stand, um
ein liebes Mädchen zu werben.

Nie hätte er das tun dürfen. Nie. . . .
Der Wagen fuhr jetzt entlang des Hafens.

Vogel sah große Segelschiffe mit weit aus¬
ladenden Rahen, gespenstischbeleuchtet vom
Scheine hunderter Fackeln, unter denen die
Arbeiter auch des Nachts die Schiffe beluden.
Schliehlich wurde das Gewimmel so dicht,
dah die Pferde nur im Schritte gehen konn¬
ten. Kutscherknallten mit den Peitschen, Oel-
laternen an vornehmen Equipagen schwankten
vorbei. Die Laternen waren so dicht in den
Straßen aufgestellt, dah die Fußgänger auf
den breiten Gehsteigen noch zu dieser späten
Stunde lustwandeln konnten.

„Bleibe Er vor dem Hansa-Club stehen,"
befahl Vogel. Die breite Marmortreppe des
festlich beleuchteten Gebäudes war von roten
Teppichen bedeckt, die jeden Schritt lautlos
machten. Es waren große, vornehme Gestal¬
ten, die auf Gängen und Treppen standen,
Hamburger Kaufherren in hohem, steifen Hut

und dunkler Atlasbinde , Schiffskapitäne mit
goldenen Tressen und Knöpfen an den langen
Flottenröcken, breiten goldenen Streifen an
den Aermeln. Bürger im langen, geschweiften
Taillenrock. Offiziere im Waffenrock, mit ho¬
hen, bis zum Kinn reichenden Kragen.

Vogel hörte um sich englisch und deutsch,
französisch und spanisch. Hier merkt man
nichts von der deutschen Kleinstaaterei , dachte
Vogel. Hier ist das Tor Deutschlands. Hie^
sieht man in die Welt hinaus!

Ein Herr mit einem länglichen, glattrasier¬
ten Gesicht und einem Kinnbart begrüßt« Vo¬
gel als alten Bekannten aus Kairo.

„Herr Lüdemann? Welcher Wind weht Sie
nach Hamburg ?"
„Nun, das ist leicht festgestellt. Ein günstiger

Südwest," Lüdemann lacht«. „Man will doch
auch einmal vom Eeldmachen ausruhen . Und
Sie ? Wollen wohl Ihre Kröten hier los
werden?" meinte Lüdemann.

„Im Gegenteil, ganz im Gegenteil,"
widersprach Vogel. „Ich wäre Ihnen in der
Tat sehr verbunden, wenn Si« mich ein
wenig unter Ihre Fittiche nehmen würden.
Bin nämlich noch neu hi«r."

„Sie wollen spielen?"
„Natürlich. Und nicht so niedrig . Mit

Kleinigkeiten fängt man lieber gar nichtau."
„Dann werde ich Sie nach dem Cercle

führen. Nehmen Sie sich aber in Acht. Im
Cercle hat gestern ein englischer Reeder
fünftausend Pfund verspielt."

„Nicht möglich? An einem einzigenAbend?"
„Natürlich. Zehn Goldstückesind der ge¬

ringste Einsatz. Wenn Sie nicht viel verlieren
wollen, rate ich Ihnen zum Piquet -Tisch.

„Dann kann man aber auch nicht viel ge¬
winnen. Und ich will viel gewinnen!" sagte
Vogel ..Ich bin zwar nie ein Svieler ge¬
wesen. Man sagt aber, daß beim ersten Male
jeder gewinnt. Und ich muh gewinnen!"

„Wer im Kriege entscbiossen da8 Große
will , gibt dem andern immer das Gesetz.
Die Zeit ist teuer : was sie sein wird , wird
sie durch euch sein. - Carl v. Claugewitz

„Das stimmt!" Lüdemann macht« Vogel
mit «iuem Herrn Heyne bekannt. „Vor kur¬
zer Zeit aus Nippon angekommen!" erklärte
Lüdemann.

„Muh ein interessantes Land sein?" fragte
Vogel.

„Interessant ? Wie man es nimmt , er¬
klärte der junge Hamburger." Die Japaner
kämpfen gegen einander mit Harnischen und
Schwertern. Sie hätten mit mir kurzen Pro-
zeß gemacht, wenn ich mich nicht schleunigst
auf die Strümpfe gemacht hätte. Mitsamt

-meiner Pcrlmutterladung ."
„Herr Heyne hat ein Vermögen in Perlen

gemacht," raunte Lüdemann Vogel zu.
„Drei Gläser Claret !" bestellte Lüde-

manu. „Und ein Dutzend Havannas ."

und Mit schwarzem Samt ausgeschlagenei
Frack, dazu eine weiße, tief ausgeschnitten
Weste und eng«, bis zu den Knöcheln an
liegende Beinkleider.

„Ich habe eben im Cafe Royal mit den
englischen Konsul gesprochen," erzählt
Heyne. „Er meinte, daß wieder Kri«wird."

Vogel horchte auf, sein Herz schlug schnelle,
„Krieg m Europa ?"

„„-.Ach wo." meinte Heyne. „Afrika un
Asien. Wer interessiert sich für Europa ? Jetz
wird di« Welt aufgeteilt . Ein Geschäft fü
^underl mhre. Man muß sich an Albion
Rockschösse hangen. Warum interessiert e
Sie ? Wollen Sie Geld in Kopra machen
Da wuht« ich einen Tip !"

„Ich glaube, wir wollten in den Sviel
saal," entschiedLüdemann.

(Fortsetzungfolgt)
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„Immer lurtik!"
Erinnerungen an den Operettenkönig

von Napoleons Gnaden
Als Niedersachsen von Napoleon besetzt

wurde und dieser den Operettenkönig Jerome
als „König von Westfalen" einsetzte, legt«
man letzterem nahe, dem Beispiele der hei¬
mischen Landesfllrsten zu folgen und von
Ort zu Ort zu fahren, um auf diese Weise
die täglich schwindenden, statt sich mehrenden
Sympathien der Bevölkerung zu stärken.
Jerome folgte dem Ratschlag und trat auch
eine Fahrt durch die Gegend jenseits von
Bremen an. Er berührte dabei u. a. den
Kreis Osterholz. Hier war man noch in voller
Aufbauarbeit für das neu besiedelte große
Teufelsmoor. Alle möglichen Erleichterungen
gewährte die Regierung in Hannover den
Moorsiedlern. So brauchten sie 25 Jahre keine
Steuern zu zahlen ; auch waren sie vorn
Militärdienst befreit.

Die Franzosen achteten die Bestimmungen
nicht, preßten aus den Moorbauern Steuern
heraus und zogen die jungen Le.ute auch zum
Militärdienst ein. Sogar Naturallieferungen
holte man von den Stellen der Moorsiedler
weg. Das alles lastete natürlich schwer auf
den neuen Moorsiedlungen. Es wurde daher
eine Abordnung der Moorbauern gewählt,
die Jerome auf der Fahrt durch die Lande
um Erlaß der harten Bestimmungen nach¬
suchen wollte. Ehrerbietig nahten die Moor¬
bauern dem Wagen des Königs. Plattdeutsch
brachten sie ihre Wünsche vor. Der König
verstand noch nicht einmal die hochdeutsche
Sprache, viel weniger natürlich die nieder¬
deutscheMundart . Jedenfalls tat er aber so,
als wenn er aufmerksam die Beschwerden
entgegennahm und antwortete dann „Immer
lustik!" Es war die Antwort , die er in Er¬
mangelung der deutschen Sprachkenntnisse
ollen zuteil werden ließ, mochte es sich nun
um ernste oder heitere Angelegenheiten han¬
deln. Es war eben ein Operettenkönig.

Als die Buaern in ihrer Sorge um ihre
Existenz diese gleichgültige Antwort vernah¬
men, kann man sich ihre Eemütsstimmung
denken. Bei all dem Elend und dem Unglück,
das die fremde Besatzung gebracht hatte , soll¬
ten sie nach dem Ratschlag des „Landes¬
vaters " nun noch immer lustig sein.

Es ist ein Wunder gewesen, daß die Be¬
siedlungen des großen Moores im Kreise
Osterholzi-Scharmbecküberhaupt durch den ge¬
nialen Moorkolonisator Jürgen Finvorff ge¬
lungen ist und daß die Moorbauern trotz der
Drangsalierungen , die die französischeHerr¬
schaft im Gefolge hatte , auf ihren Siedlun¬
gen aushielten und das Werk über die
Schrecken der Zeit hinwegbrachten. Es ist das

Hohelied niederdeutscher Schollentreue und
Zähigkeit, es war der feste Wille, eine neue
Heimat auf mühseligste Weise zu schaffen!

Oldenburg. 1000 Mastschweine.  Im
November 1937 gründete das Ernährunas-
hilfswerk der NSB -, Kreis Oldenburg-Stadt,
eine Schweinemästerei mit einem Bestand
von 13 Schweinen, Dank unermüdlicher Ar¬
beit, und nachdem im Laufe der Zeit neue
Stallungen errichtet worden waren , hat die
Schweinemästerei heute einen Bestand von
650 Mastschweinen, wobei besonders zu er¬
wähnen ist, daß diese Tiere bon der Mästerei
nicht eher an den Markt geliefert werden,
bis sie nicht das Durchschnittsgewicht von
4 bis 5 Zentnern erreicht haben ! Damit ist
auch der ursprüngliche Rahmen der Ausgabe
der Schweinemästerei gesprengt worden; denn
ihre Mastschweine dienen heute ausschließ¬
lich der Beschickung des Oldenburger Mittel¬
marktes. Diese wesentliche Tatsache kommt
auch darin zum Ausdruck, daß die NSB . nach
Erwerb neuer Stallgebäude den Schweine-
bestand in allernächster Zeit auf 1000 Stück
erhöht!

Norden. 9 8. junge Sperlinge in
einer Scheune.  Die Sperlinge gehören
zu den gefräßigsten Vögeln, die besonders
gern in den Kornböden hocken und die Vor¬
räte schädigen. Als ein Bauer in Norden
seine Scheune für die kommende Ernte Her¬
richten wollte, fand er nicht weniger als 98
junge Sperlinge in Nestern und über 170
Sperlingseier , die restlos vernichtet wurden.
Man braucht nur einmal auszurechnen, wenn
man die Erntescheuern in einem Kreise zu¬
sammenzählt, welcherSchaden am Korn durch
diese Sperlinge verursacht werden kann.

Tondern. (Orientierungssinn der
Gänse .) Ein hiesiger Arbeiter hatte zwei
junge Gänse im Alter von fünf Monaten
gekauft. Er ließ sie auf einem Rasen in der
Stadt grasen. Plötzlich aber waren die
Gänse verschwunden. Die Nachforschung er¬
gab, daß sie den fünf Kilometer langen Weg
nach Gallehus, von wo sie gekommenwaren,
zurückgelegt hatten und sich dort im alten
Stall befänden.

Buxtehude. Lebensrettungsgesell¬
schaft.  Die Vuxtehuder Ortsgruppe der
Deutschen Lebensrettungsgesellschaft wurde
im Mai vorigen Jahres gegründet und hat
bereits über 100 Mitglieder . Zur Zeit neh¬
men 31 Männer und Knaben sowie 21 Frauen
und Mädchen an Ausbildungslehrgängen im
Rettungsschwimmen teil.

Stade . Der dritte Ritterkreuz¬
träger.  Hauptmann Heinrich Klein aus
Horneburg wurde -mit dem Ritterkreuz aus¬
gezeichnet. Hauptmann Klein ist der dritte
Ritterkreuzträger aus dem Kreise Stade.

l)s; 6ei;ieklisnr in worden
kine kSkeivolle/wgeleyenkeit in einem orikrisrireken ksuem̂sur

Nicht immer brauchen es großartige
Schlösser oder zinnengekrönte Burgen zu sein,
die, wie die Geschichtezu vermelden weiß,
von Geistern oder Spukgeschichten heimge¬
sucht werden. Oftmals nehmen diese „Geister"
auch in Ermangelung dieser pompösen Be¬
hausungen mit gewöhnlichen Wohnhäusern
vorlieb. in denen sie ihr Wesen treiben
können.

So ein Haus steht auch in der Hindenburg-
straße m- Norden, und die spukhaften, rätsel¬
vollen Begebenheiten mit den Geisterstimmen
haben sich wirklich in diesen Tagen zuge¬
tragen . Das ist ein ostfriestschesHaus , wie
es viele gibt in dieser schönen Stadt . Nie¬
mand von den Bewohnern hatte bisher an
Geisterstimmen geglaubt . Bis zu diesem
Abend, der ungefähr vierzehn Tage zurück¬
liegt. Da hatte es angefangen.

Man hatte gemütlich zu Abend gegessen
und saß noch einige Zeit zusammen, als einer
der Anwesenden seltsame Stimmen vernahm,
die in die geruhsame Stille zwitscherten.
Nun lauschten alle — und tatsächlich — ir¬
gendwo im Hause wurden, jetzt jedem ver¬
nehmbar, geheimnisvolle Worte gesprochen.
Manchmal wurden die Stimmen lauter,
manchmal wurden sie schwächer. Man ging
den Dingen nach. konnte aber nicht däs min¬
deste entdecken, was auf diese seltsamen
Stimmen hinweisen konnte. Von diesem
Abend an ging das jeden Tag so. Und die
Bewohner wurden immer unruhiger und er¬
regter. Nachts wurde es des öfteren so laut,
daß niemand schlafenkonnte. Man vermeinte
Worte und Namen zu hören, die nach frem¬
den Sprachen klangen. Nachbarn, die man
hinzuzog, hörten genau dieselben Geräusche.
Eine Sinnestäuschung konnte' also nicht vor¬
liegen.

Niemand glaubte an Geisterstimmen, aber
im Hintergründe, in der äußersten Ecke des

Gemütes machten sich doch oftmals in diesen
Tagen Gedanken bemerkbar, denn woher soll¬
ten diese Stimmen , dieses zeitweilig an- und
abschwellende Geräusch der Laute, dieses
Summen, dieser Spektakel, als würde plötz¬
lich alles durcheinander geworfen, kommen?
Wo Stimmen sind, müssen doch auch Dinge
sein, die diese Stimmen zum Klingen
bringen!

Gestern hatten die Bewohner des Hauses
genug von dem geheimnisvollen Krach. Wozu
haben wir eine Polizei ! Die Polizei hat
immer geholfen und wird auch hier helfen
können. Und die Polizei kam. In Anbe¬

tracht des seltsamen Falles gleich mit mehre¬
ren Mann.

Aber wie das immer ist, wenn die Polizei
erscheint, es meldete sich nichts! Die Geister
mußten wohl von der Anwesenheit der Poli¬
zei erfahren haben. Aber dann setzte doch
schlagartig der Spuk wieder ein. Man klopfte
den Fußboden ab, nahm die Bilder von den
Wänden, rückte die Schränke ab. Nichts! Die
Stimmen waren immer noch da. Man stieg
auf den Dachboden, der sich über der Woh¬
nung befand — und da kam man der Sache
schon näher . Das Geräusch, die Stimmen , die
Worte verstärkten sich. Vielleicht war es eine
Höllenmaschine. Kurz entschlossenbrach man
den Fußboden an einer Stelle vorsichtig auf.
Man hatte den Uebeltäter , der sich gut ver¬
steckt hatte . Das Rätsel war gelöst.

Mitten in einem der großen und schweren
Decksbalken, die in den ostfriesischen Häusern
die Decken tragen , hatte sich ein großer Bie¬
nenschwarm mit vielen tausend Bienen, der
von außen her durch ein kleines Loch Ein¬
gang in den Balken gefunden hatte , einge¬
nistet. Und dieser Bienenschwarm hatte
nachts mit seinen tausend Bienenstimmen
so laut gesprochen.

Endergebnis : Der spukende Schwärm wurde
anderen Tages eingesungen. LH2.

Sinn und Grenzen der exakten Wissens chaft
Sehnmrat Planck sprach über den fortschritt m den Osturwiflenschalten

Geheimrat Pros. Dr . Max Planck, dessen
bahnbrechende Forschungsarbeit kürzlich bei
seinem 8S. Geburtstag in der Welt höchste
Anerkennung fand, unterzog bei einem Vor¬
trug in Hannover die Fortschritte der Ra-
turtvissenschasten einer philosophischen Be¬
trachtung.

Unter dem Thema „Sinn und Grenzen der
exakten Wissenschaft" setzte sich Eeheimrat
Planck in seinem Vortrage mit der Frage
nach dem Fundament auseinander , auf dem
sich das Gebäude der modernen Wissenschaft
erhebt. Er ging dabei von der Erkenntnis
aus , daß die erlebte Sinnenwelt die einzige
unangreifbare Grundlage für die exakte
Wissenschaftdarstellt, die schließlich der Auf¬
gabe dient, in die bunte Fülle der durch die
Sinnenwelt ermitteltem Erlebnisse Ordnung
und Gesetzmäßigkeitzu bringen. Dies ist die
gleiche Aufgabe, an der sich jeder einzelne
von Jugend an gewohnheitsmäßig Tag für
Tag übt, nur mit dem Unterschied, daß sich
das wissenschaftlichevom gewohnheitsmäßi¬
gen Denken durch den Grad der Feinheit
und Vollständigkeit unterscheidet.

Ebenso wenig wie das praktischeWeltbild
stellt auch das wissenschaftlicheetwas End¬
gültiges dar , und wie das Kind vor jedem
neuen Spielzeug das Gefühl des Sichwun-
derns empfindet, das es zu ergründen sich
bemüht, so zwingt jede neue Entdeckungden
Forscher zu weiteren Versuchen. Dieses Sich-
wundern ist die nie versiegende Quelle
seines Erkenntnistriebes . So steigert sich mit
der Entdeckungjedes Neuen das Wunderbare
im Aufbau des Weltbildes . Man denke nur
an die letzten Forschungsergebnisse, die kos¬
mischenUltrastrahlen , die Atmospaltungen
oder die Enthüllungen des Elektronen-
Mikroskopes.

Die Frage nach der Grundlage der exakten
Wissenschaften wird weiter erschwert durch
die Veränderlichkeit des Wissenschaftlichen,
des — nennen wir es mit Vorsicht so —
realen Weltbildes . Für die vorige Genera¬
tion war das Weltbild der klassischen Physik,
dessen Elemente die Atome waren , etwas
Reales . Gegenwärtig aber ist die Forschung
dabei, durch die Relativitäts - und Quanten¬
theorie befruchtet, ein neues Weltbild zu
bauen, in dem die Welt der Elektronen und
Protone die Realität bildet. Wenn man
dieser Frage nachgeht, wird man die Ent¬
deckungmachen, die Eeheimrat Planck als
das Größte und Höchste bezeichnet: die Ent¬
deckung, daß das neuentstehendeWeltbild das
alte nicht etwa aufhebt, sondern es in seiner
Vollständigkeit bestehen läßt und ihm nur
noch besondere Bedingungen hinzufügt, die
zu einer erheblichen Vereinfachung führen.
Der ständige Wechsel des Weltbildes ist nichts
Regelloses, sondern ein Fortschreiten. Ver¬
bessern und Vervollkommnen.

Wenn man sich nun mit der Frage befaßt,
welches die Richtung dieses Fortschritts ist,
so kann die Antwort nur lauten , daß die
Wissenschaftdie Schaffung eines Weltbildes
anstrebt, das das endgültig Reale in abso¬
lutem Sinne darstellt. Das zu erreichen ist
freilich unmöglich, und gegenüber der uner¬
meßlich reichen, sich stets erneuernden Natur
wird der Mensch, so weit er auch in der
wissenschaftlichen Erkenntnis vorangeschritten
sein mag, immer das sich wundernde Kind
bleiben müssen, gefaßt auf immer neue
Ueberraschungen. Wenn wir nun zwar einer¬
seits ein von vornherein gesichertes Funda¬
ment für den stolzen Bau , den sich die exakte
Wissenschaft errichtet hat , nicht anzugeben

Im deutschen Daltenlan -de gab es «inst
* eins Fülle von Originalen — unsere Ge¬

schichte erzählt von dem Starosten von Korss,
der mit 44 Jahren auf die Brautschau ging,
um siG von den fünf Töchtern eines Guts¬
besitzers kurzerhand eine auszusuchen . Und
was dabei passiert:

Der eine kommt vierspännig gefahren, der
zweite klopft mit einem Blumenstrauß an
die Tür seiner Liebsten, der dritte gar kauft
sie sich für schweres,Geld auf dem Markt;
Aber so wie der reiche Starost von Korff
ist noch niemand zur Brautschau angetreten.

Dieser Starost von Korff war ein - twas
rauher Herr , der im 18. Jahrhundert inx gan¬
zen Herzogtum Kurland als Original galt.
Er besaß nur einen Rock, trug das Haar stet^
ungepudert und verachtete herzlich das mo¬
disch feine Getue und die zierlichen Sitten
seiner Zeit . Erst in seinem vierundvierzig¬
sten Lebensjahr entschloßer sich, zu heiraten.
Eine sanfte, junge Ehegattin wollte er
haben.

Als er wie alljährlich zu Johanni nach
Mitau kam, hatte er sich vorgenommen, nach
beendigten Geschäften ernstlich Umschau zu
halten . Es traf sich gut. daß der Herr von
Eraventhal und Eanskau auch in Mitau
war . Ein Vater von fünf schönenTöchtern,
die alle — wie es hieß — noch zu haben
waren. Herzlich froh, nicht länger suchen zu
müssen, kündigte der Etarost dem Herrn von
Graventhal seinen Besuch an. Nach Johannt
wollte er nach Eraventhal kommen und sich
die fünf schönen Fräulein anschauen. Und
wenn ihm eine gefiele, versicherteder seiner
Sorgen ledige Freier , würde er sie auf der
Stelle nehmen, — ohne einen Heller Mit¬
gift.

Der Herr von Graventhal war beileibe
kein armer Mann , aber für fünf Töchter den
Mann und die Mitgift herbeizuschaffen, das
ist doch— Sie begreifen — kein Pappenstiel!
Ist es darum nicht ein Glück, wenn man
eine wenigstens auf so billige und zugleich
ehrenvolle Weife an den Mann bringt ? Der
Herr von Eraventhal fuhr also eilends
heim und berichtete der gleichfalls hocher¬
freuten Familie von dem bevorstehenden Be¬
such und den glücklichenAussichten. Und da
hub auf Eraventhal ein Geputze und Ee-
werke an, wie es sonst nur vor allerhöchsten
Feiertagen zu geschehen pflegte. Alles rüstete
sich aufs schönste für den Besuch des Gastes.
Die Fräulein nähten Rüschen und Bänder
an ihre Festtagskleider, und alle Spiegel,
die es auf dem kurländifchcn Gutshofe gab,
waren von da ab belagert . Alte Tanten ka¬
men meilenweit über Land gefahren, denn
sie durften an einem solchen Tage nicht
fehlen, und aus der Küche zog Kuchen- und
Bratenduft . Nach Topf- und Schmantkuchen
roch es und nach Steinbier . In der Halle und
im Treppenflur war würziger Kalmus ge¬
streut. Und in seiner Stube prüfte der Haus¬
vater , ob der Knaster auch feucht genug war.
und die langen holländischen Pfeifen gut
geputzt. Die schönen Fräulein aber waren
ganz außer Rand und Band ; jede wollte die
Frau Starostin werden, und darüber ge¬
rieten sie sich richtig in die Haare , daß die
Lockennur so flogen; oder sie malten sich
etwas friedlicher, aber um so phantasievoller
aus , wie fein und großartig sie leben woll-

Tödliches Spiel /
Der kleine Zirkus hatte,sein Zelt vordem

Rathaus auf dem weiten Markt der kleinen
Stadt aufgeschlagen.

Scharen von Kindern drängten sich um die
fleckige, geflickte Leinwand und auch die
Leute, die zum Wochenmarkt auf den nahebei
gelegenen Brunnenplatz gingen, blieben vor
dem Zirkus stehen, um die bunten Plakate
zu bestaunen, die Eintrittspreise zu lesen und
den Anpreisungen des Clowns zuzuhören.

In der Manege übte Carlo Ortelli seinen
Trapezakt. Zwei Stallburschen waren dabei,
letzte Hand an die Aufstellung der Bänke zu
legen und die Brüstungen 'der Logen von
Sägespänen zu reinigen . Das übrige Zirkus¬
personal hielt sich in den grünen Wagen auf,
beschäftigt mit Instandsetzung der Kostüme
für den Abend, mit Kochen, mit Haushalts¬
arbeiten aller Art.

Schwünge, Wirbel , Aufzüge übte Larlo
Ortelli und wollte gerade das Training be¬
enden, als er, auf dem -Trapez sitzend, den
gelbgestreiften Schatten bemerkte, der aus
dem schon aufgestellten Eittergang sich duckend
zwischen die übereinander gestapelten Requi¬
siten — Hocker, Tische, Reifen — glitt.

Der Tiger war frei . . . !
Wie ein Blitz fuhren dem Akrobaten ein

Dutzend Ueberlegungen durch den Kopf: die
sich drängenden Kinder draußen , die Men¬
schen, die zum Markt strömten, die Möglich-

Und inzwischen ratterte die
Kübitte des reichen Starosten durch den,tie¬
fen Sand der Landstraße. Quietschend mahl¬
ten die Räder . Die Sonne stand brennend
am Himmel, und hinter den Matten des
Planwagens fluchie der Freier über die
schreckliche Hitze.

Er war früh ausgefahren , um zur vierten
Mittagsstunde in Graventhal einzutreffen
Das war die geeignete Zeit für eine Braut¬
schau, denn zur Kaffeestunde hat jedes Fa-
milienmitglied das Recht, mitzusprechen.
Alles war also ganz klug vom Starosten
vorausbedacht, — aber mit der Mittagshitze
hatte er nicht gerechnet.

Wenn man sich eine Frau wählen soll, muß
man frisch und ausgeschlafen sein — das
dachte auch der Starost . Und da er vor Hitze
nicht einschlafen konnte, zog er den Vorhang
seiner Kübitte zu, entledigte sich seiner Klei¬
der, um, wie weiland Adam im Paradiese,
einen unbeschwertenMittagsschlafzu tun. Dem
Diener aber rief er noch zu: am letzten Kruge
ja zu halten , wo er sich dann vom Staube
der Reise säubern und wieder ankleiden
wollte. Der Diener , der sich zum Kutscher auf
den Bock setzte, wiederholte schläfrig: Krug!
Jawohl ! Und die Kübitte ratterte weiter in
der friedlichen Mittagsstille . Aus dem Wa¬
gen klang dumpfes Schnarchen, vom Kutsch-
bock klang doppeltes Echo wieder, — und das
hielt die braven Pferde glücklicherweisewach.

In Graventhal war alles längst bereit.
Untätig stand das festlich gekleidete Gesinde
herum und hielt Ausschau. Ein jeder wollte
der erste sein die Ankunft des ersehnten
Gastes zu melden.

Da . . . eine Staubwolke . . . ein kleiner
dunkler Punkt auf der, Landstraße . . . die
Melder überrannten sich schier. Die Fräulein
wurden blaß und wieder rot, und selbst die
Tanten strahlten auf wie Pfingstrosen. Das
Haupt der Familie aber erhob sich, mahnte
aufgeregt zur Würde und bat dann die ganze
Gesellschaft, sich vor die Haustür zu begeben,
um solcherart den erwünschten Gast zu ehren.

Die klugen Pferde hielten vor der Frei¬
treppe. Von dem Ruck und dem Stimmen¬
gewirr der Versammelten erwachte der Die¬
ner, sprang schlaftrunken vom Bock und riß
den Vorhang der Kübitte zurück. Der reiche
Starost von Korff aber, der wie im Stande
der Unschuldim Innern lag , wähnte vor dem
Kruge zu sein, griff nach seinem Mantel und
sprang, denselben hinter sich herschleifendmit
beiden Beinen aus dem Wagen . . . Das
freundliche Lächeln auf den Gesichtern er¬
starrte, das herzliche Vegrüßungswort blieb
im Halse stecken. . . vor der Prunkversamm-

:lung stand, selbst wie zur Bildsäule erstarrt,
der sonderbarste Freiersmann.

Aber nur einen Augenblicklang. Dann war
er wie der Blitz wieder in seiner Kübitte
verschwunden und befahl dem Kutscher, so
rasch wie möglichdavonzufahren.

Den sünf schönen Fräulein von Eraven¬
thal und Eanskau standen noch die Tränen
in den Augen, als die Staubwolke hinter
dem Wagen sich längst verzogen hatte. War
es Lachen oder Weinen?

Dem reichen Starosten von Korff aber ist
die Heiratslust nicht vergangen. Er hat sich
bald danach eine schöne junge Frau geholt.
Wenn auch nicht in Eraventhal und unter
etwas anderen Umständen als das erstemal.

Eine Geschickte, die das Leben schrieb
keit, das Raubtier zu erschießenund die Tat¬
sache, daß dann der Besitzer und Dompteur
brotlos wäre — der gute alte Curtius ! —
die andere Möglichkeit, den Tiger mit Netzen
zu fangen und heil in den Käfig zurückzu¬
bringen . . .

Und ehe der gleitende Schatten noch die
Richtung auf den offenstehendenbreiten Aus¬
gang zur Stadt gefunden halte , hatte Carlo
Ortelli seinen Entschluß gefaßt.

Mit einem leichten Lockrufmachte er den
Tiger auf sich aufmerksam. Das Tier stutzte,
richtete seine grün glimmenden Augen aus
dem Dunkel auf den Manp auf dem Trapez.
Dann duckte sich das Tier wie im Schreck,
beobachtete den Mann , der sich nun langsam
am Trapez herabließ und mi( den Füßen
ungefähr einen Meter über dem Boden hin
und her pendelte. Der Tiger verhielt sich ein
paar Sekunden ruhig ; die Schnurrhaare
sträubten sich langsam nach vorn, er kam un-
börbar näher geschlichen. Da schwangen die
Füße vor ihm hin und her, auf und ab. zum
Zupacken, zum Spielen einladend. Der Tiger
duckte sich— ein Satz, er sprang zu kurz, die
Beute war hochgeschnellt, gerade als er sie
packen wollte, ja , ein Stoß hatte ihn gestreift,
der ihn nun wütend machte. Carlo Ortelli
saß oben auf dem Trapez, unter ihm stand
der Tiger , kurze böse Laute ausstoßend und
zu ihm hochblickend.

Älk / Von Srete WMnsky
ten, wenn . . .

vermögen, und wenn andererseits ein absolut
gültiges Weltbild nicht zu gewinnen ist, so
ist, doch der Sinn dieser Arbeit um so klarer.
Sie ist dem Leben viel enger verbunden, als
man mit Rücksicht auf die scheinbarweit vom
Alltäglichen fortführenden Methoden und
Ergebnisse glaubt . Sie schöpft nicht nur aus
dem Leben, sondern sie wirkt auch materiell
und geistig auf dieses zurück. Der Ergebnisse
der theoretischen Wissenschaftbemächtigt sich
die Technik und wir sehen in dieser Zusam¬
menarbeit eine ideale Aufgabenteilung zwi¬
schen beiden Disziplinen.

Aus diesem Grunde ist es auch abwegig,
des „weltfremden Wissenschaftlers" zu spotten.
Wem es vergönnt ist, am Aufbau der exakten
Wissenschaften mitzuarbeiten , der wird —
um mit Goethe zu sprechen— sein Genügen
un>d sein inneres Glück finden in dem Be¬
wußtsein, das Erforschlicheerforschtzu haben
und das Unerforschlicheruhig zu verehren.

Bremische Komponisten
Kammermusik im kleinen Saal der Glocke

Die Nordische Musikschule lebte sich am Diens¬
tag mit einem Kammermusikabcud im kleinen
Saal der Glocke für die beiden bremischen
Komponisten Bnrchard Bulling und Albert
Barkhausen erfolgreich ein . Das vollbesetzte
Haus folgte den Darbietungen mit aufgeschlosse¬
ner Anteilnahme und zeichnete die Tondichter
wie die Ausführenden durch herzlich betonten
Beifall aus.

Dieser Kamme,rmusikabend setzte den Schluß¬
strich unter einen Konzertabschnitt , der gerade
für das Musikschaffen unserer engeren Heimat
Bremen recht erhebliche und ermutigende Auf¬
schlüsse gegeben bat . In den Namen Lefmann,
Drechsler , Bulling und Barkhausen , die musi¬
kalisch zur Debatte standen , verkörperte sich der
Tnvns des niederdeutschen Menschen in reiner
und schöner Form und offenbarte in ihren Wer¬
ken die gemeinsamen wescnsbestimmenüen Züge
ebenso klar und prägnant wie ihre besondere
persönliche Note . Es bleibt zu wünschen , daß
auch in Zukunft im bremischen Konzertleben
diese — und selbstverständlich auch neue — Na¬

nsen immer wieder erscheinen möchten . Der
musikalischen Oeffcntlichkeit Bremens wie den
bremischen Komponisten kann zweifellos damit
nur gedient werden.

Burchard Bulling war auf dem Kammer-
mnsikabend mit einem Bläser -Sextett Opus 40
und einem Konzert kür Streicher und drei Blä¬
ser, Opus 46, vertreten . Unsere Bekanntschaft
mit Burchard Bullings musikalischer Produktion
-liegt schon recht weit zurück. Wir erinnern uns
gern der vorbehaltlosen Zustimmung zur Erit-
bekanntschakt mit feinem Klavier -Quintett , das
— von gediegener Neger -Tradition getragen und
durchpulst — durch die Frische seiner themati¬
schen Erfindung und seine geschliffene komposi¬
torische Technik auffiel . Auch seine neuen Werke
offenbarten diese charakteristischen Züge . Das
Sextett war gegenüber dem dreisätzigen Konzert
spröder uud herber , was durch den Klangcharak¬
ter der Blasinstrümente noch betont wurde.
Demgegenüber erschien das Opus 46 klanglich
gerundeter und erfüllter . Die musikalischen Leit¬
gedanken in beiden Werken fesselten durch melo --
dische Schönheit und anschauliche Ausprägung,
und ihre Durchführung und Einordnung in die
außerordentlich flüssig gestaltete Harmonisierung
war von hohem Reiz . Beide Werke zeigten Bur¬
chard Bulling in schöpferischer Hochform und
zeugten für ihn mit unmißverständlicher Deut¬
lichkeit.

Aus Albert Barküansens Schaffen bot man
ein Thema mit Variationen aus seinem Streich-
auartett Nr . 3, ein Konzert kür Streichorchester
und ein kleines Klavierkonzert . Barkhausens
Tonsvrache neigt im wesentlichen zur linearen
Struktur . Im fugierten Satz erlebt man den
Komponisten in seinem ureigentlichen Element.
Seine kurztaktigen Themen werden mit siche¬
rer Hand durch alle Verbindungen und Ver¬
flechtungen geführt , wobei im Querschnitt auf¬
tretende heikle Situationen ansprechend gemei¬
stert werden . In dem Konzert für Streich¬
orchester offenbarte sich die Eigenwilligkeit des
Komponisten wohl am klarsten und zeigte ihn
am konseaucntestcn in der Durchführung der
horizontalen Linienführung . Man wird nach
diesem schöpferischen Befähigungsnachweis mit
Fug und Recht Barkhansens weitere Entwick¬
lung nicht aus den Augen verlieren.

Um die Wiedergabe machten sich unter Her¬
mann Grevcsmühlen verdienstvoller und ein-

Jn diesem Augenblick sahen die beiden
Burschen zwischenden Bänken, was sich da
in der Manege abspielte. Sie unterdrückten
einen Aufschrei, ließen ihr Handwerkszeug
fallen und waren mit einem Satz hinter der
Leinwand verschwunden, um sich zu retten
und Hilfe herbeizuholen.

Wieder sprang der Tiger , — wieder sprang
er zu kurz. Und es begann ein aufregendes,
stumm und mit Aufbietung aller Kräfte ge¬
führtes Spiel zwischen Mensch und Raubtier.
Der Mann lockte, der Tiger sprang, — der
Mann stand oder saß auf seinem Gerät und
schaukelte hin und her. Plötzlich gelang es
dem Tier , das Trapez zu erreichen und sich
mit einer Pranke festzuhalten. Der Fuß des
Mannes lag unter der Tatze, Blut strömte
herab, floß dem Tiger über die Nase, machte
ihn rasend vor Gier und Aufregung. Der
Mann rüttelte an den Seilen , das Trapez
geriet in wildes Schaukeln, die Pranke des
Tigers glitt ab und er stürzte zu Boden. Nun
lag er keuchend in den Sägespänen, die Augen
noch oben gerichtet, mit der Zunge das Blut
fortleckend. Die Umwelt war um ihn ver¬
sunken, er dachte nicht mehr an die Freiheit,
er sah den breiten offenen Eingang zur Stadt
nicht mehr. durch den die Sonne heröinflutete,
ober er sah auch nicht die Männer , die sich
nun mit Waffen und Netzen näherten . Er
wartete auf eine günstige Gelegenheit,, den
Mann dort oben doch noch zu packen, ihn aus
seiner sicheren Höhe herauszureißen , ihn zu
zerfetzen.

Halb ohnmächtig hielt sich Carlo Ortelli
an den Seilen . Schweiß überströmte seinen
Körper. Aufregung, Angst. Spannung hatten
sein Herz wie rasend klopfen machen. Der
zerrissene Fuß schmerzteund war unbrauch¬
bar geworden. Langsam wurde es ihm dun- '
kel vor den Augen. Auch er sah die Männer
nicht, die nun schon den Tiger umringt hat¬
ten, sah nicht, wie sie nun das starke Netz
über ihn warfen , wie er sich wild zu wehren
begann, aber mit wenigen geschickten Hand¬
griffen überwunden, völlig ins Netz verstrickt
und dann zu seinem Käfig zurückgetragen
wurde. Verkrampft hing er an den Seilen,
den gefunden Fuß auf die Sitzstange gestützt,
ließ nun langsam die Hände locker, glitt un¬
bewußt auf die Stange nieder, verlor das
Gleichgewichtund stürzte schwer zu Boden.

Draußen machte der August seine Späße,
die Kinder lachten, die Leute kauften Ein¬
trittskarten und freuten sich auf die abend¬
liche Vorstellung. Niemand bemerkte den
Krankenwagen, der eine Bahre abholte und
zur Klinik fuhr. Jedermann war enttäuscht, >
als abends die Trapeznummer ausfiel.

Es dauerte Wochen, ehe die begehrte Nuin- i
mer wieder vorgeführt werden konnte. -
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Platz frei für ein schönes Mädchen
Ein llrlauberzug aus dem Osten. Er ist

voll bis unter die Decke und dies im wahr¬
sten Sinne des Wortes, denn die Wäsche¬
beutel und Pappkartons türmen sich über
den Netzen.

Unterwegs hält der Zug nur an wenigen
Stationen , Soldaten steigen aus , andere zu,
aber der Zug bleibt genau so voll wie an
der Grenzstation, ja, manch einer muß an
den Stationen auf den nächstenZug warten.

In Kottbus wird die Stimmung lebhafter,
Berlin und für sehr viele das Urlaubsziel ist
in „greifbare Nähe" gerückt. Eine ganze
Weile hält der Zug. Wir haben die Abteil¬
türe aufgemacht, um frische Luft hereinzu¬
lassen.

Da erscheintplötzlich vor der Tür ein Mäd¬
chen mit einem kleinen Koffer, ein sehr
schönesMädchen̂ übrigens.

„Noch was frei ?" fragt sie überflüssiger¬
weise, denn es ist wirklich nichts mehr frei,
wir haben uns schon wie die Heringe zu-
sammengequetscht.

„Natürlich ist was frei !" brüllen wir im
Chor, „wir rücken eben noch ein bißchen zu¬
sammen!"

Und es geht, wir machennoch ein Plätzchen
frei, denn wir sind doch Kavaliere und für
ein schönes Mädchen hätten wir eben alles
getan.

Sie lächelt holdselig, dreht sich herum und
ruft : „Karl , Karl , hier ist noch was frei !"

Wir haben uns erst wieder erholt, als der
Zug schon im Fahren war und ein Ober¬
gefreiter schmunzelnd zwischen uns saß.

kmrt l-ls/cts

Unerwartet Antwort
Lehrer : „Wo kommen die Worte vor:

„Nun sei bedankt, mein lieber Schwan?" .
Primaner : „Das- hat die Leda gesagt . . ."

s >' wlerige deutscke Sprache
„Deutsche Sprache sehr schwierig!" seufzte

der Ungar. „Mal heißt es .das Mächt die
Liebe, andermal heißt es .die Macht der
Liebe', immer andere Artikel !"

satzstarker Führung das Kammerorchester ber
Nordischen Musikschule , Mitglieder ihres Lehr¬
körpers und des Orchesters der Hansestadt Bre¬
men lWißmann , Hartes , Lauschmann . Rinne,
Lauck, Baars , Bretthaucr , Zingell hochverdient.

zValtor Llags« '

Bremer Tbester auswärts ,
Eoethe-Schauspiele im Celler Schloßtheatek

Am Dienstag begann das Bremer Schau¬
spielhaus ein längeres Gastspiel im Celler
Schloßtheater, das in sieben Aufführungen
die beiden Schauspiele von Goethe „Die Ge¬
schwister" und „Die Mitschuldigen" bringt.
Schon der erste Abend wurde zu einem be¬
achtlichen künstlerischenErfolg für die Bre¬
mer Gäste, die unter der Regie Walter
Erüntzigs, des Dramaturgen vorn National-
theater in Weimar , die Goetheschen Dich¬
tungen im Sinne von Weimar und Lauch-
städt deuteten. 8 »nn-> buek.

*
„Figaros Hochzeit" in Libau

Das Gebietskommissariat Libau schreibt uns:
Das Libauer Opernhaus brachte in diesen

Tagen „Figaros Hochzeit" in der Bearbei¬
tung von Georg Schünemann zu festlich ge¬
lungener Erstaufführung. Die Regie lag in
Händen von Intendant H. v. Sichart, die
musikalische Leitung hatte Paul Kloß von der
Oper Frankfurt a. M., die Bühnenbilder schuf
Paul Komanns vom Theater der Hansestadt
Bremen. Die Besetzung war sehr glücklich,
wenn auch an das zum Teil nicht deutsch
sprechende Personal außergewöhnliche An¬
forderungen gestellt werden mußten, die aber
durch Hingabe an das Werk restlos erfüllt
wurden. Das vornehmlich deutschePublikum
feierte die Künstler bei den ersten Auf¬
führungen mit stürmischem Applaus. Die
Aufführung ist kulturpolitisch um so bedeut¬
samer, als in Libau überhaupt noch keine
Mozärtoper und in Riga nur die „Zauber¬
flöte" und „Don Juan " bekannt sind.
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